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Der Krieg.
Die Furcht vor den deutschen Unterseebooten.

hd. Rotterdam , 17. Nov. Die englischen Truppen¬
transporte  über den Kanal  wurden wegen des Auf-
tauchenS deutscher Unterseeboote eingestellt.  Die
Transporte werden über Irland geleitet.
Zur Gefangennahme des Generalgouverneurs

von Warschau.
hd . Berlin . 17. Nov. Ein erfreuliches Begleitergebnis

hat das unglaublich rasche Vordringen unserer Truppen in
Russisch-Polen gehabt. Gestern vormittag gelang es,. wie
bereits erwähnt , den Generalgouverneur von Warschau,
Exzellenz v. K o r f f , gefangen zu nehmen. Er war mit
fernem Adjutanten , Hauptmann Fechner, früh von Warschau
in einem eleganten Privatauto abgefahren in der Richtung
auf Kutno, ohne Kenntnis davon,  daß diese Stadt
nach erbitterten Straßenkämpfen von uns genommen war.
Er stieß plötzlich bei Parnew auf die Kavalleriespitze der
Deutschen. Er versuchte, umzukehren und zu entkommen,
wurde jedoch von einer Abteilung der 9. Metzer Dragoner
eingoholt und festgenommen. Der Gouverneur setzte sich
nicht zur Wehr und ließ sich ruhig im eigenen Auto unter
Begleitung eines Leutnants und eines Dragoner -Gefreiten
nach Deutschland abtransportieren . Er kam abends nach
Gnesen,  wo er auf Anordnung des Platzkommandanten
im „Hotel Hänisch", dem besten Hotel der Stadt , für die Nacht
untergebracht wurde. Der gefangene Gouverneur ist eine
große Gestalt mit weißein Vollbart ; er trug Generalsuniform
und den Feldrnantel . Er spricht fließend Deutsch. Er wollte
niemand sehen, da er nicht in der Stimmung sei und ferne
Nerven durch das plötzliche Ereignis abgespannt seien. Der
Chauffeur , ein Pole , erzählte, daß in Warschau große
Angst  vor den .Deutschen, zumal vor den Luftbomben,
berrsche. Durch diese sei bereits großer Schaden angerichtet
worden. Die Stadt sei bereits von dem russischen Militär
'geräumt . (?) Der Chauffeur , der Zivilist ist, blieb auf
freiem Fuß , während der Gouverneur und dessen Adjutant
durch einen Doppelposten mit Bajonett vor der Zimmertür
bewacht lourden. Heute früh erfolgte der Weitertransport.
Krge Enttäuschung in Paris über die russische

Niederlage.
hä . Genf, 17. Nov. Durch Petersburger Depeschen

irregeleitet, hatten die französischenMilitärkritiker noch
gestern unmittelbar bevorstehende eklatante rnssi-
sche Siege auf preußischem Boden angekündrgt und
ils srairzösischenG e g e n q r u ß den französischen a l I-
gemein e n Vorstoß  gegen die nördliche und öst¬
liche deutsche Stellung in Aussicht gestellt. Die Druck¬
legung der Zeitungen in Pavi ^ und Bordeaux wurde
In Erwartung eines russischen Sieges hinausgeschoben.
Üb er den glänzenden deutschen Waffen erfolg haben
die Blätter nur abgeschwächte  Petersburger Be¬
richt erhalten . Bisher ist jedoch keine Siegesnachricht
aus .Petersburg eingetroffen. Die . Pariser Kommen¬
tare zeigen arge Verlegenheit  und vermeiden,
tröstliche Einzelheiten herauszukonstruieren . Der Ge¬
meinplatz von dem unabwendbaren russischen Nachschub
verfängt nicht mehr. Die von den Verbündeten süd¬
lich von Dirmuiden herbeigeführte Überschwemmung

hatte nicht die gewünschte Wirkung. Südlich Dixmuiden
kam es zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen
einem für den Kanalübergang bestimmten «deutschen
Detachement und den sehr vorteilhaft aufgestellten
gegnerischen Truppen . Diese erlitten gleichwohl er¬
hebliche Verluste.

Schnee in Nordfrankreich.
W.  T .-B . Haag , 17. Nob. In Nordfrankrerch ist am

Montag Schnee gefallen. Das Wetter war m den letzten
Tagen sehr kalt und stürmisch  sowie sehr regnerisch
Heute herrscht sehr starkes Schneetreiben. Die Wege sind
m Moräste  verwandelt.
Drohender Notstand in den besetzten Grenz¬

gebieten Frankreichs.
Kd. Bafel, 17. Nov. Über die französische Grenze dringen

Klagen der Einwohnerschaft aus den vom Kriege verheerten
Provinzen Frankreichs. Der Mangel an Lebens¬
mitteln  macht sich mehr nnd mehr fühlbar und droht einen
großen Notstand hcrvorzurufen . Die deutsche Mili¬
tärbehörde  tut das Ihrige , um den dringenden Bedürf¬
nissen abzuhelfen und zieht dafür auch militärische Vorräte
heran ; doch kann diese Aushilfe auf die Dauer nicht genügen,
zumal die militärischen Vorräte für die Verpflegung der
deutschen Truppen notwendig sind.

Ein schwerer Krtilleriekampf an der ttüste.
W . T.-B . Rotterdam , 17. Nov. (Nichtamtlich.) Der

„Rotterdamsche Courant " meldet aus Oosburg:  Am
Sonntagnachmittag wurden alle Bewohner durch entsetzlich
s chw e r e Erschütterungen aufgeschreckt, die sämtliche Ge¬
bäude bis auf die Grundfcste erschütterten. Der Kanonen-
donner kam aus der Richtung Knocke - Blanken-
berghe  nnd war noch nie so deutlich hörbar wie diesmal.

Krment or s beschossen und geräumt.
hd - Cbristiania , 17. Nov. Hier vorliegenden Telegrammen

zufolge ist Armentieres  aufs neue beschossen worden.
Die Stadt und das darin befindliche Hospital sind geräumt.

Der französische Tagesbericht vom Montag.
hä . Christiania , 17. Nov. Der gestern nachmittag

auAgegebene französische GeneralstabRbericht lautet:
Gestern hat längs des Iser -Kanals von Ipern nach
Dixmuiden ein allgemeiner Artilleriekamps stattge¬
funden. Das Überschwemmungsgebiet erstreckt sich schon
südlich von Dixmuiden bis 5 Kilometer von Dix-
schooten. Wir haben auf der anderen Seite der Brücke
mehrere feindliche Versuche, den Kanal zu überschrei¬
ten, zurückgeschlagen. Südlich von , Dixmuiden ist ein
feindliches Regiment vernichtet (?) worden.

Das englische Unterhaus bewilligt die
Uriegsvorlage.

W. T.-B. London, 17. Nov. Das Unterhaus nahm nach
kurzer Debatte e i n st i m m i g die Vorlage, betreffend die Be¬
willigung von 225 Millionen Pfund Sterling , an und errnäch?
tigte die Regierung , die Mette Miflion Mann unter die
Waffen zu rufen.

Der Prinz von Wales an der § ront.
W. T.-B. London, 17. Nov. Reuter meldet: Der Prinz

von Wales hat sich an die Front der Expeditionsarmeen be¬

geben. Es verlautet , daß der Prinz dem Stab  des Generals
French  zugeteilt wurde.

Der österreichische Vormarsch in Serbien.
W. T.-B. Wien, 17. Nov. (Nichtamtlich) Amtlich wird

gemeldet: Auf dem südlichen Kriegsschauplatz rückten unsere
Truppen gestern bis auf dieKvlubara  heran . Diese wurde
auch schon mit Teilen überschritten,  obwohl sämtliche
Brücken vom Gegner zerstört waren . In V a l j e v o, wo be¬
reits ein höheres Kommando eingetroffen ist, wurde Ruhe
nnd Ordnung rasch hergestellt. Die Stadt wurde von den Ser¬
ben hart mitgenommen. Ein kleines Kavalleridetachement
machte gestern 306 Gefangene.

Der entscheidende Schlag gegen die Serben
bevorstehend.

Br . Neusatz, 17. Nov. (Eig. Drahtibericht. Ktr . Bin .)
Nach der Einnahme von Valjcwo zogen die österreichisch-un¬
garischen Truppen sofort  dem Feinde nach und sollen jetzt
bei Kragu jewat  sch in einer entscheidenden Schlacht mit
den Serben begriffen fein.

Hohe Auszeichnung des Zeidzeugmeisters
potiorek.

W . T.-B. Wien, 17. Nov. Aus dem Kriegspresse-
guartter wird gemeldet: Der Armeeoberkommandant
Erzherzog Friedrich richtete an den Armeeoberkomman¬
danten der Balkanstreitkräfte, Feldzengmeister
Potiorek,  ein Telegramm , in welchem er ihm zu
der allerhöchstenAuszeichnung mit dem Militärver-
dien st kreuz erster Klasse m i t d e r Kriegs¬
dekoration,  worin er nicht allein eine allerhöchste
Anerkennung seiner außerordentlichen Verdienste, son¬
dern auch ein Zeichen der Zufriedenheit des Aller¬
höchsten Kriegsherrn mit den Leistungen der Truppen
auf dem südlichen Kriegsschauplatz erblickt, herzlichst
beglückwünscht  und ihn ersucht, auch den Balkan-
streitkräften seine herzlichsten Glückwünschezu über¬
mitteln.

Glänzende Aufnahme der österreichisch-
ungarischen ttrieasanleihe.

W . T.-B. Wien, 17. Nov. Die Blätter melden, daß
bereits an dem ersten Tage  für die Subskriptton
der Kriegsanleihe eine halbe Milliarde  ge¬
zeichnet worden ist, was als ein glänzendes Prognosti-
kon bezeichnet werden kann.

Unruhen in Aegypten.
bä . Mailand , 17. Nov. Unter der Eingeborencnbevölkr-

rung sind nach aus Kairo  hier eingetroffenen Nachrichten
Unruhen  ausgebrochen . Die öffentlichen Gebäude sind
militärisch besetzt. Die Straße » werden durch starke
Patrouillen europäischer Truppen  durchzogen.
Die indischen Truppen in Stärke von 20 000 Mann haben vor
ihrer Abreise nach Marseille ein Lager bei Heliopolis bezogen.
Die Verkündigung des Heiligen ttriegss durch

geistliche Sendboten.
hä . Konstantinopel, 17. Nov. Eine große Sitzung

des geistlichen Rates hat unter Teilnahme des Krregs-
ministers und des Ministers des Innern gestern im
Palast des Scheich-ül-Jslam stattgefunden. Es wurde«

Krrrgshynine.
Dir , deutsches Vaterland,

Weihen wir Herz und Hand,
Stehen mit Blut und Gut
Zu deiner Hut.

Wenn auch der Feinde viel,
Treiben ihr schändlich Spiel,
Stehen wir treu und fest
In Ost und West.

Drum laßt uns schwören heut,
Fromm , wie es Gott gebeut,
Deutsch, treu und wahr zu sein
Nicht nur zum Schein!

Dir Kaiser Wilhelm hehr,
Du unser Schutz und Wehr,
Dich Hohen preisen wir
Als Reiches Zier.

Lang' mögest herrschen du,
Zu unsres Reiches Ruh'.
Bringe Gott Segen dir.
Das beten wir!

Gott segne Volk und Heer,
Deutsche am fremden Meer.
Daß wir im Feld besteh'n,
Wir zu dir fleh'n!

N. A. Becker (Wiesbaden).

inter der französischen Front ?)
Paris , den 10. November.

Frankreichs chinesische Mauer wird zusehends höher und
und enger gezogen. Die Pariser waren neulich nicht wenig
verblüfft , als der „Temps " eine Kartenskizze vom deutsch¬
russischen Kriegsschauplatz brachte, in der die Front der
Deutschen zum Teil „noch" auf russischem Boden eingezeichnet
war . DaS war natürlich nur ein Versehen des Zeichners,
das den, „Temps " die Einziehung einer großen Anzahl Furcht
und Schrecken verbreitender Exemplare kostete und den Pari¬
sern schlaflose Rächte verursachte. Ein Glück, daß die Zahl
der den „Temps " lesenden Pariser heute, .wo alles, was zu
der reichen Gemeinde der „Temps "ffeunde gehört, im fernen
Süden weilt, im Kriege noch weit geringer ist als im Frieden.
Das kramvfhafte Bemühen, nichts durchsickern zu lassen, ivas
dem Volke die Ruhe und den Soldaten den Mut rauben
könnte, läßt an sich schon auf keinen günstigen Stand der
französischenAktionen an der Front schließen. Dies Bemühen
wird um so verständlicher, je näher man der französischen
Schlachtlinie kommt. Ick darf von Glück sagen, daß ich meine
Zeit wahrgenommen. Denn , seit vorgestern, den 8. d., lau¬
tete der allgemeine Befehl, keine Berichterstatter mehr hinter
die Kulissen schauen zu lassen. Ginge es . den Verbündeten
n.och einigermaßen gut, dann könnten wir nach wie vor bis
dickst an die Front heran . Jetzt aber sind wir in die chinesische
Mauer mit eingeschlossen. Wer etwas mehr wissen Null, als

*1 Die nachstehenden interessanten Schilderungen, die, uns
d-m Wege über Äon durch Vermittlungsstelle uberzandt

den stammen aus der Feder eines im Dienste neutraler
tter ' stehenden bekannten Kriegsberichterstatters, der . .nach
'r Fahrt von London über Dünkirchen-Arras-Compiegne
egenbeit hatte, im .französischenLager vieles zu sehen und,
e den Blick des Zensors fürchten zu muhen, auch zu
eiben was die unfern Feinden wohlwollenden Bencht-
atter nicht sehen wollen oder nicht schreiben dürfen.

was die französische Presse ihren Gläubigen vortragen will,
der muß zu einem deutschen Blatte greifen. Die Einfuhr
deutscher Preßerzeugnisse ist streng verboten, weit strenger
noch als der Import englischer nnd italienischer Blätter , so¬
weit diese nicht die Wünsche der französischen Regierung ge¬
treulich weiterverbreiten . Ich hatte mir in London eistige
deutsche Zeitungen zu verschaffen gewußt, kam aber mit ihnen
nur bis Bethune , das auf der Karte westlich von Lille zu ent¬
decken ist. Hier geriet ich in den Verdacht der Spionage untt
mutzte wohl oder übel die deutschen Zeitungen bei der Leibes¬
visitation herausrücken. Einigen Berufs - und Lerdensge-
nassen ging es mit holländischen, amerikanischen und engli¬
schen Blättern ebenso. Mit diesen wurde ein Autodafe veran¬
staltet. Rur die deutschen Blätter erffeuten sich einer er¬
höhten Aufmerksamkeit der Offiziere . Wollten sie aus ihnen
die Stellung der Feinde ausforschen? Die Zeitungen waren
zehn und vierzehn Tage alt , hätten also unter den günstigsten
Umständen doch nur einen relativen Wert gehabt. Wollten die
Offiziere die Wahrheit über ihre und die Lage ihrer Feinde
erfahren ? Auch das nicht. Sie versammelten sich in einem
Cafe und luden uns ein, an der Sitzung teilzunehmen. Einer,
der sich etwas zugute darauf tat , das Deutsch vollkommenzu
beherrschen, mußte vorlesen. Fast bei jedem Satz wurde sr.
durch ein wieherndes Gelächter von seiten der Corona unter¬
brochen. „So belügt die deutsche Regierung ihr Volk!
„Und solchen Unsinn glauben die Boches!" Und so ging es
weiter und immer weiter . Man wurde sehr animiert . Ich
wagte ab und zu, so wie der Vorleser grobe Schnitzer in seiner
Übersetzung machte, — ich nehme an, es geschah nicht wider
besseres Wissen ■—- diese vder jene nicht unwesentliche Ver¬
besserung vvrzuschtagen. die dem Text einen anderen Sinn
gegeben hätte . Ich kam aber nicht ans Ziel . Gleich mir
wurde ein holländischer Journalist , der seit Kindesbeinen ein
gutes Deutsch spricht, brüsk zur Ruhe gewiesen, als er den«,
Übersetzer die Unrichtigkeit seines Textes Nachweisen wollte
Je erregter die Stimmung wurde, desto freier gestaltete de»
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Beschlüsse über die Verkündigung des Heiligen Krieges
durch geistliche Sendboten gefaßt. In unterrichteten
Kreisen verlautet , daß eine Organisation  besteht,
mit deren Hilfe das Jrade des Sultans über den Hei¬
ligen Krieg. trotz aller feindlichen Absperrungs¬
maßregeln  in den von den Mohammedanern be¬
wohnten Landern verbreitet werden kann.

Die Japaner in Tsingtau.
W. T.-B. London, 17. Nov. (Nichtamtlich.) Reuter¬

bureau meldet aus Tokio vom 16. d. M.: Die japanischen
Truppen sind in Tsingtau eingerückt.

Ausblicke.
Es wurde schon wiederholt die Notwendigkeit betont,

»der deutschen Politik ein Ziel in der Richtung zu
zeigen, daß nach dem Kriege, vielleicht sogar mög¬
licherweise noch während des Krieges, eine engere Ge¬
meinschaft zwischen uns und Österreich-Ungarn ange¬
bahnt wenden muß. Es ist uns eine Genugtuung , daß
solche Gedanken immer häufiger von anderer Seite her
laut wenden, so jüngst von dem Historiker Professor
Ducken, der in einem Vortrage zu Frankfurt forderte,
unsere Schicksalsgemeinschaft mit dem Donaureiche
müsse nicht nur staatsrechtlich verankert, sondern dar¬
über hinaus auf allen wesentlichen Gebieten staatlicher
Betätigung zn einer engeren Gemeinsamkeit erweitert
wenden. Zn dieser relativen Einheit der beiden Zen-
tnalniächte möge dann vielleicht eine Verbreiterung
unserer nationalen Grundlagen nach der See hinzu¬
treten , nicht mit dein massiven Verfahren der Einver¬
leibung , _ sondern besser mit den elastischen Mitteln,
welche die Realpolitik dem Einsichtigen an die Hand
gebe. Wir betrachten es als ein Bedürfnis der Gegen¬
wart wie der Zukunft , jedes solcher Zeugnisse für das
Erwachen der Einsicht in die Größe und Tiefe der uns
gestellten geschichtlichen Ausgaben zu verzeichnen; unser
Volk mutz wissen, wie sich die führenden Kräfte in der
Nation den Siegespreis vorstellen, um den wir jetzt
ringen . Bor allem mutz das Bewußtsein erweckt wer¬
den, daß es sich nicht um mechanische  Hinzu¬
fügungen zu unserem Besitz, sondern um organi¬
sche Ausbreitung  unserer Macht auf jedem Ge¬
biete der greifbaren Interessen des Wirtschaftslebens,
der Kultur und der staatlichen Machtmittel handelt.
Nun aber entsteht die Frage , wie das , was wir er¬
reichen wollen, gegen die Kraft und den Haß der
Feinde geschützt und gestützt werden kann. Die vor
einiger Zeit gehörte Warnung vor dem Einschlagen
napoleonischer Bahnen war jo ziemlich überflüssig,
immerhin hatte sie einen Sinn insofern, als ein Über¬
maß von Zwang und Druck den entsprechenden Gegen¬
druck erzeugen könnte. Vor solchem Übermaß werden
wir uns freilich z-u bewahren wissen, jedoch verlohnt es
sich, zu untersuchen, wie die Umrißlinien der künftigen
Weltlage verlaufen werden, wenn wir nach dem
Siege,  den wir unter allen Umständen erringen
werden, weil wir ihn erringen m ü s se n, die Badin-
gungen bestimmen, unter denen sich unser Aufstieg
fortan auf der Grundlage einer engeren Gemein¬
schaft  mit dem D o n eru reiche  und einer große-
r e n Siche  r u n g unserer Seelgeltung  durch den
Vorstoß znm Kanal  vollziehen soll. Vorweg ist zu
sagen (und das kann man mit großer Zuversicht schon
heute erklären) , daß, während sich das Zusammen¬
wachsen der beiden Zentralmächte als ein innerstes
Bedürfnis der beiderseitigen  Interessen
darftellt , eine Wiederkehr der feindlichen
Koalition  in dem Umfange und mit den Zielen,
die sie jetzt erstrebt, nicht abermals zu erwarten sein
wird . Die Feinde könnten es wohl einmal,  unter
Zurückdrängung ihrer tiefsten Gegensätze, versuchen,
uns niederzuzwingen, aber ein organisches Ge-
b i l d c, das aus der Gemeinsamkeit der Interessen be¬
ruht , ist der Dreiverband nie gewesen und kann es auch
nie sein. Dian muß immer wieder darauf Hinweisen.

Vorleser d>e Übersetzung. Gegen Schluß hielt er sich gar nicht
inehr rtn dem Ürtext, sondern fabulierte darauf los, da er
sah, daß er mit seinen Künsten die Kameraden und vor allem
die Vorgesetzten zum Beifall hinriß . Sie alle schieden spät
abends mit dem Bewußtsein , daß es den Deutschen noch
schlechter zu Hause gehe als an der Front . Als ich am
andern Tage um die Rückgabe der Blätter bat , die den Offi¬
zieren so genußreiche Stunden bereitet hatten , wurde mir
der Bescheid zu teil, der Vorleser sei gerade dabei, einige be¬
sonders interessante Kapitel für die Soldaten zu ver¬
deutschen . . . . Wie seine Arbeit ausgefallen sein mag,
kann ich mir vorstellen. Auch er gibt sich Mühe, die chinesische
Mauer um Frankreich noch dichter zu machen.

Was der gewöhnliche französische Soldat von den Zu¬
ständen in Deutschland im allgemeinen weiß, davon bekam ich
höchst Ergötzliches zu hören. Ich stehe in Peronne und sehe
mir einen Trupp deutscher Gefangener an , die durch die
Hauptstraße ungebrochen und heiteren Blickes hindurch-
marschieren. Am Westende der Stadt tvird Halt gemacht.
Ich komme mit einigen Gefangenen ins Gespräch. Franzö¬
sische Soldaten , die des Deutschen mächtig zu sein Vorgehen,
mischen sich ein. Sie erzählen ihren Gefangenen , daß die
Russen in der Nähe von Breslau stünden, nur 80 Kilometer
von Berlin entfernt , daß Wien und Budapest sich für die Be¬
lagerung in chren Festungen (!!) vorbereiten, daß der deutsche
Kronprinz in Straßburg an den erhaltenen Verletzungen ge¬
storben und des Kaisers Schwiegersohn auf dem Sterbebett
liege, daß von Liebknecht in Hamburg die Republik ausge¬
rufen worden wäre und so weiter und so weiter. Mit eisiger
Gelassenheit hören sich die Gefangenen die ollen Kamellen
an . Vieles werden sie gar nicht verstanden haben, weil der
Vortragende gar zu sehr radebrechte. Ich gewann auch nicht
den Eindruck, als ob die meisten überhaupt sich Mühe gaben,
zu verstehen,'was der und jener Franzose im Bekehrungseifer
ihnen anftischte. Nur einer , dem Anschein nach ein „Roll¬
mops", der an der Svree vor dem Kriege mit Lust die größten
Lasten hol-, war den Vorträgen mit Interesse gefolgt. Als
er Liebknechts Namen nennen hörte, spitzte er dre Ohren.
Und schon siel er dem Franzosen ins Wort : „Nee, Heeren Se,
Sie Liejenjürge , von Liebknecht haben Se keene blasse Ahnung
nich. Er mißte jerade so dumm sein wie Sie , ktt er in

_WiesbaSerrer Taglrlrrtt.
daß selbst gegenwärtig, niitten in den Kämpfen, jede
Einbuße Englands in Petersburg wie ein Gewinn
gebucht werden kann, und daß umgekehrt jode Er¬
schütterung der russischen Machtstellung den Englän¬
dern aufrichtig willkommen sein wird . Es ist nicht
denkbar, daß . man in London nicht aufatmen  sollte,
wenn es uns und unseren beiden Verbündeten gelänge
(uns es wird  uns gelingen), dem russischen Drängen
zu den Meerengen hin einen Riegel  vorzuschieben.
Es ist nicht vorstellbar, daß es den R -u s s e n nicht ein
herzliches Vergnügen bereiten sollte, die Bedrohung der
britischen  Machtstellung in Indien durch die
islamitische Bewegung in Vorderasien, Südpersien und
Afghanistan zu beobachten. An dem Tage , an dem in
Petersburg und in London  erkannt werden
wird , daß unsere Vernichtung unmöglich  ist,
an -demselben Tage — er mag noch fern sein, aber er
wird , kommen — wird dies unnatürliche Bündnis in
die Brüche gehen. Das wird schon -darum geschehen,
weil der dritte  in der Reihe, Fwnkreich, kein Ver¬
langen mehr darnach tragen wird , die Hauptlast
dieser gegen alle Logik der Geschichte zustan-degekom-
menen Gemeinschaft zu übernehmen. Wir mögen den
Anteil des britischen Neids und des russischen Erobe¬
rungsdrangs an dem Weltkriege noch so hoch bemessen,
so würden diese Triebkräfte ganz gewiß niemals htn-
gereicht hoben, um den ungeheuren Kampf zu ent¬
fesseln, wenn nicht Frankreich die Klammer gebildet
hätte, durch welche die englischen und die russischen
Interessen zueinander geführt werden konnten. Der
französische Rachedurst  wird nun wohl für immer
gestillt sein, mehr als eine Idee hat nie in ihm gelebt.
Die Kräfte haben sich messen können, und nun wird
das Spiel selbst dann zu Ende sein, wenn unsere Nach¬
barn sich sollten einbilden  können , daß sie nicht
eigentlich besiegt worden seien. Sie hatten es mit Zu¬
hilfenahme der denkbar stärksten Koalition
versucht, die in Europa jemals  aufgeboten wer¬
den könnte, und sie wissen schon heute ganz genau, daß
der Versuch mißlungen  ist . Die Franzosen werden
sich für die Erhaltung und Neubefestigung des Drei¬
verbandes später schon deshalb nicht einsetzen, weil die
anderen Teilnehmer -ebensowenig ein Verlangen da¬
nach tragen werden. In dieser Sachlage, die ganz un¬
abhängig von der Kriegslage in diesem Zeitabschnitt
besteht und die sich nur für den unmöglichen Fall un¬
serer völligen Besiegung ändern kann, liegt schon
heute der bleibende Gewinn,  mit dem wir aus
dem Kampfe hervor-gehen werden. Es erscheint uns
nützlich, daß wir uns über diese tieferen Bewegungs¬
kräfte des Weltkrieges mit aller Besonnenheit und Ob¬
jektivität klar zu werden versuchen.

Ausweisung von Ausländern aus bestimmten
Bezirken.

Br . Berlin » 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bin .)
Die in Frankfurt a. M. und in Dresden  erfolgte
Ausweisung feindlicher Staatsangehöriger beruht auf einer
allgemeinen V e r f üg u n g des General  st ab  s und des
Kriegsministeriums . Danach sind in einer Reihe von nam¬
haften Bezirken und Städten ohne Unterschied des Alters
und Geschlechts alle feindlichen Staatsangehörigen innerhalb
eines Zeitraumes von 14 Tagen bei Vermeidung der Ver¬
haftung zu entfernen . Ausnahmen sind nur durch das Ober¬
kommando in den Marken, die MarinestationskommandoS
und stellvertretenden Kommandos zulässig und auf schwere
Krankheitsfälle sowie auf solche Ausländer zu beschränken,
für deren deutschfreundliche Gesinnung angesehene Deutsche
die Bürgschaft übernehmen. Die Wahl der neuen  Aufent¬
haltsorte unterliegt der behördlichen Zustimmung.
Ter neue Aufenthaltsort muß aber mindestens 20 Kilometer
von der Küste und von jedem der verbotenen Orte entfernt
sein, und das Gebiet des Zweckverbandes Groß - Berlin
darf nicht als neuer Aufenthaltsort gewählt werden. Allen
über 15 Jahren Angehörigen feindlicher Staaten wird, soweit
dies nicht schon geschehen, die Verpflichtung zur tägliche«
zweimaligen  polizeilichen Meldung  auferlegt . Fol»

Hamburg die zweete Republik ausrufen täte . Dort hab'n se
mit der eenen jenug." Der Franzose hatte den Berliner
Rollkutscher offenbar nicht verstanden. „Sie sind ein Freund
von Herrn Liebknecht, ein Gesinnungsgenosse, nicht wahr ?"
— „Mal jewesen, aber wenn Sie solchen Kohl vom Stapel
lassen, denn sehn Se besser in Zoolojischen rin und unter¬
halten die Affen und Seekälber ."

Der Franzose war todunglücklich, daß ihm keine Möglich¬
keit gegeben war, in einen weiteren Meinungsmrstausch mit
dem Berliner Jungen zu kommen, von dem er überzeugt war,
daß er „ein sehr vernünftiger Mensch" wäre. Wenigstens
versicherte er mir , als der Gefangenentrupp längst vorbei
war , daß seine Worte ans die „armen Teufel " doch großen
Eindruck gemacht haben müssen. Wilhelms Soldaten hätten
ihm beim Abschied dankbarst die Hand gedrückt und versichert,
erst jetzt hätten sie Wahrheit zu erfahren bekommen. Der
Zufall wollte, daß ich gestern denselben Gefcmgenentrupp —
es find in Pöronne ganze 67 Mann gewesen — hier in Paris
vor dem Nordbahrkhof wieder traf . Ich begrüßte meinen Ber¬
liner Rollmops und fragte ihn u. a., ob einer unter den
Siebenundsechzig dem Franzosen die Hand gedrückt, ihm ge¬
dankt habe und lote es komme, daß ihrer in Paris mehrere
Hundert geworden sind. Und da höre ich denn, daß sich in
Pöronne der Abschied alles anders als freundschaftlich abge¬
spielt und daß die 67 Mann mit anderen deutschen Gefangenen
in Paris seit drei Tagen zur Rolle veritrteilt werden, an
Aufzügen durch Straßen am hellichten Tage teilzunehmen.
Mir fällt es wie Schuppen von den Augen: mit 67 Mann
kann man nicht paradieren . Es werden, um Eindruck zu
machen, eine ganze Reihe Gefangenentransporte zusammen¬
geführt . Und man ließ sie nicht etioa einmal durch die
Stadt marschieren. Nein, drei-, vier-, fünfmal hintereinander.
Damit das Volk nicht hinter die Kulissen dieser Potemkin-
schen Dörfer sehen kann, finden die Aufzüge jedesmal durch
andere Straßenzüge statt . Ein Mittelchen mehr, das Volk
in seiner chinesischen Mauer bei Stimmung zu halten.

Und nun noch einige Worte von der Behandlung der far¬
bigen Soldaten . Man kann wohl sagen, daß 95 Prozent der¬
selben, auch wenn sie schon Wochen in der Kampffront stehen,
noch immer nicht wissen, gegen wen sie fechten und für wen
sie ihre Haut zu Markte tragen. Ich stütze mich nicht allein
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gende Orte sind den Ausländern zum Aufenthalt verboten:
Potsdam , die Ostseeküste einscht. der Insel Rügen, Stettin»
Schneidemühl, Thorn , Königsberg, r. Pr . die Umgegend der
masurischen Seen , Allenstein, Elbing , Marienburg , Lê rttz«
Posen, Torgau , Liegnitz, ôresluu , Gratz, Essen, Düsseldorf,-
Köln, Düren , Trier , die Nordseeküste und die vorgelagerten
Inseln einschl. Fehmarn , Alfen und die nordfriejischen In¬
seln, Rostock, Lübeck, Nenmünfter , Kiel, Nordostseekanal und
Elbe- und Wesermündung , bis Hamburg bezw. Bremen«
einschl. Emden, Wilhelmshaven , Gotha, Dresden , Friedrichs-
hafen, Oberrheinbefestigungen , Laar , Baden - Oos»
Mannheim,  Straßburg , Neubreisach, Metz, Diedenhofen»
Danzig , Graudenz , Kulm, Darmstadt und Frank¬
furt  a . M.
Bemühungen um die fcstgenommenen Deutschen in London.

W-T .-B. Berlin , 17. Nov. Der zweite Vorsitzende der
Deutschen Friedensgesellschaft, Pfarrer Umfried  in Stutt¬
gart , hat den Versuch gemacht, durch Vermittlung der eng¬
lischen Friedensfreunde eine Besserung der Lage der deutschen
Gefangenen in England herbeizuführen . Er Hai in einem
Schreiben dem Vertrauen zu dem besseren Teil des englischen
Volkes Ausdruck gegeben, das auf das lebhafteste dagegen pro¬
testieren würde, die deutschen Gefangenen so leiden zu lassen,
wie es geschehe, wenn er einen Einblick in die tatsächlichen
Verhältnisse hätte.
Ein weiteres Zeugnis für die Vorbereitungen

des Durchmarsches Frankreichs durch Belgien.
W. T.-B . Berlin , 16. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt: Ein bei dem Kriegsausbruch in Frank¬
reich tätig gewesener deutscher Gasmeister gab unter eides¬
stattlicher Versicherung zu Protokoll : Ich war seit dem 1. Juli
1913 von einer Firma als Betriebsleiter des ihr gehörigen
Gaswerkes in O n n a i n g bei Valenciennes (Frankreich) an¬
gestellt. Vorher war ich zwei Jahre lang in derselben Stellung
in Dinant bei Namur , von wo meine Frau gebürtig ist. Bis
znm 1. August war in Onnaing und auf dem etwas von dem
Orte abgelegenen Gaswerk alles ruhig. Ich erfuhr erst durch
den Kassierer, daß mobil gemacht werde. Ich ging sodann so¬
fort zum Bürgermeister und fragte ihn, welche Maßregeln er
zur Sicherung meiner Person und des Gaswerks zu treffen
beabsichtige. Es wurde eine Sitzung des Gemeinderats auf
7 :1/2 Uhr abends einberufen , an der auch ein Conseiller du
Departement du Nord teilnahm , mit Namen Verdamain.
Dort wurde mir versichert, daß ich zunächst ruhig bleiben
könne; ich solle nur den inneren Dienst besorgen, für den
äußeren Dienst werde mir ein Gemeinderatsmitglied zur
Seite gegeben. Das Gaswerk selbst werde von Soldaten be¬
wacht werden. Der Conseiller du Departement sagte, es seien
in Maubeuge etwa 150 000 Mann , in Givet ebenso viel, die
bereit seien, durch Belgien nach Deutschland einzufallen . Ich
kann bestimmt versichern, daß die Aussagen mit den genannten
Worten schon am 1. August  gefallen sind. Ich habe mir
sofort am folgenden Tage die beiden Punkte Maubeuge und
Givet mit Blaustift in der Eisenbahnkarte eingezeichnet. Der
Conseiller fügte noch bei, er brauche sich vor mir nicht zu
genieren, er glaube nämlich, ich könne doch ncht mehr weg-
kommen. 1

„Drei Stunden nach der Kriegserklärung ."
London, 17. Rov. Die Admiralität veröffentlichteeinen!

Bericht über die Tätigkeit der englischen Unter seeboot^
Aus ihm ergibt sich, daß zwei englische Unterseeboote drei
Stunden nach der Kriegserklärung bereits in der Helgo¬
länder Bucht  waren und auf die deutsche Flotte lauerten.
— In solch kurzer Zeit können Unterseeboote nicht von der
englischen Küste bis zur Helgoländer Bucht gelangen. Es
liegt also hier ein unfreiwilliges Bekenntnis der englischen
Admiralität vor, daß der Krieg schon länger geplant war.

Das wirken der „Karlsruhe ".
14 beschlagnahmte Dampfer.

W . T.-B. Amsterdam» 17. Nov. (Nichtamtlich.)
„Handelsbladed" meldet aus London: Der Kapitän
des englischen Dampfers „Maria ", von Punta Arenas
nach England unterwegs , erzählt , -daß sein Schiff arn
20. September von dem deutschen Kreuzer ,,K a r l s-
r u h e" beschlagnahmt und versenkt worden ist. Der
Kapitän und die Mannschaft der „Maria " wurden an
Bord des Dampfers „Krefeld" gebracht. Die „Karls¬

auf die eigenen Wahrnehmungen , sondern höre das gleiche
Urteil aus dem Munde englischer, amerikanischer, holländischer-
italienischer und spanischer Berichterstatter . Und dies Urteil
geht dahin : Wehe den Franzosen und Engländern , wenn
ihre Asiaten und Afrikaner die nackte Wahrheit zu erfahren
bekommen! Die Indier bilden schon jetzt, wo sie in dy"
Glauben gelassen werden, daß sie gegen die europäischen:
Feinde ihrer Heimat, das sind die - Russen, zu kämpfen
hätten , und daß sie nur darum nach dem „fremden Land" hin-
überaeschifft Word?-» seien, weil die Höbe des trennenden Ge¬
birge » ein unmittelbares Aufeincmderstoßen mit dem Feinde
ihrer Heimatscholle nicht gestatte, ein höchst unzuverlässiges
Clement. Meutereien sind mehrfach in ihren Reihen borge-
kommen. Man macht kurzen Prozeß . Es dürfte richtig sein»
daß bisher mehr Indier von den Franzosen und Engländer»
getötet wurden als von den Deutschen. Das Los dieser Ein¬
geborenen ist, einerlei , ob sie aus Asien oder Afrika herüber-
gebracht wurden , nach mehr als einer Richtung erbarmungs¬
würdig. Je rauher die Witterung wird, desto häufiger treten
epidemieartige Erkrankungen unter ihnen aus. Denn
können sich weder dem Klima noch den Lebensmitteln Frank¬
reichs anpassen. Kranksein aber bedeutet für diese Mensche"
genau sowie! wie eine Verlängerung der Todesqualen . Kei"
Wmrder ! Denn Ärzte sind in so geringer Anzahl vorhanden,
daß sie nicht einmal mehr für die Franzosen , Belgier und
Engländer hinreichen. Um den erkranfien Eingeboren^
aber kümmert sich überhaupt kein Mensch mehr. Man läßt
ihm im Notfälle ein Stückchen Boden, auf dem er fcittc
„farbige Seele " aushauchen kann. Augenblicklichreißt eine
ruhrartige Krankheit — infolge der unzulässigen Nahrungs-
Weise — furchtbare Lücken unter den Indiern . Man VP
weder Zeit noch die Mittel , der Weiterverbreitung der Ep' '
demie Einhalt zu tun . Es ist ja schließlich auch nur ein
Farbiger . . . Auch die Heilkundigen aus der engeren H^ '
mal der Indier und der Afiikaner versagen hier vollkommen-
Denn sie finden die Pflanzen und ihre Medikamente auf btt
fremden europäischen Erde nicht wieder. Sie können wede
beraten noch helfend eingreifen . Die Natur des Leidens
Heimatgenoß en bleibt ihnen unter den radikal veränderte»
Verhältnissen fremd. Sie müssen mitsterben und »tt-
derben.
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ruhe " hatte damals die Dampfer „Towncastle " ,
„Stratchroy ", „Maplebranch ", „Hiffh -Landhope " und
. Ĵndrani " beschlagnahmt . An demselben Tage wie
die „Maria " wurde der Dampfer „Cormsh -City " , am
darauf, ' olgcnden Tage die Dampfer „Rio Agufa ",
„Farne ", „Niaba Lei Arinaga ", „Lynrowan " , „Cer-
vante " . „Pruth " und „Condor " beschlagnahmt . Am
22 . Oktober lief die „Krefeld " in Santa Cruz  ein
und landete insgesamt 439 Personen von den erbeute-
ten Dampfern.

Oie vettt 'sben Schiffe in Tsincziau.
M - London. 16. H?ov. (Indirekt .) Die englische Admira¬

lität teilt mit, daß nach der Übergabe von Tsingtau folgende
Kriegsschiffe im dortigen Hafen versenkt  vorgefunden
worden sind. Der österreichische Kreuzer „Kaiserin Elisa¬
beth", ferner die kleinen deutschen Kanonenboote
„Jaguar ", „Iltis ", „Luchs ". „Cormoran " und
..Tiger"  sowie das alte kleine Torpedoboot „Ta kn ".
(Demnach ist entgegen den Meldung«n der feindlichen Preise
den Japanern kein einziges Schiff >u die Hände gefallen ; sie
stnd alle  versenkt .)

Boykott deutscher Erzeugnisse in Japan.
bä . Berlin , 17. Nov. Wie dem „Rsetsch" aus Tokio ge¬

drahtet wird, begannen der Haushalt des Mikado, die Man¬
dschureibahn, einige Ministerien und große Privatbetriebe den
Boykott deutscher Waren und Fabrikate.
Das deutsche Vermessungsschiff „Komet" in die australische

Flotte ausgenommen.
W T - B Rotterdam , 17 Nov. Der „Nieuwe Notterd.

Courant " meldet : Das deutsche Regierungsfahrzeug
„Komet", das bei Neuguinea  von eurer e.ustralr,chen
Flottenabteilung fortgenommen wurde, ist dieser unter dem
Namen „U n a" einverleibt worden.

Ein deutsches Segelschiff in Sidncy festychalten.
sich. Sidncy . 16. Nov. Das deutsche Segelschiff „Ernst

von Hamburg ist im hiesigen Hafen eingelaufen . An Bord
wußte man noch nichts von dem Krreg.  Das Schrfs
wurde festgehalten.

Die Teilnahme der Stadt Emden an dem Untergang
ihres Patenschiffes.

Die Stadt Emden hat an den Kaiser folgendes Tele¬
gramm gerichtet: Sr . Majestät dem Deutschen Kaiser und
König von Preußen , Großes Hauptauartier , Tiefbetrubt
durch den Untergang des ruhmvollen Schiffes Euer Mafestäf
des kleinen Kreuzers „Emden", und den großen Mann-
schastsverlust. der bei diesem Untergang zu beklagen ist, bittet
Euer Majestät treu gehorsamste Stadtvertretung von
Emden, ihre alleruntertänigste Teilnahme Allerhöchst dem¬
selben aussprechen zu dürfen . Magistrat : Furbringer
Bürgervorsteherkollegium: Dr . Zorn . Um ihrem Danke der
tadesmiitigen Besatzung des Schiffes noch in besonderer
Meise Ausdruck zu verleiben, haben die städtischen Kollegien
beschlossen, stadtseitig eine Sammlung für die Hinterblie¬
benen der untergegangencn Mannschaften des Kreuzers
Emden" zu veranstalten . Aus städtischen Mitteln wurden

zu diesem Zweck 1660 M. bewilligt. — Auf das Beileidstele¬
gramm der Stadt ist folgende Antwort des Kaisers einge-
gangen : „Großes Hauptauartier . Zivilkabinett , 15. Novem¬
ber. Herzlichen Dank für Ihr Beileidstelegramm anläßlich
des betrübenden und doch so beldenbaften Endes meines
Kreuzers „Emden". Das brave Schiff hat auch noch im
letzten Kampfe gegen den überlegenen Feind Lorbeeren für
die deutsche Kriegsflagge erworben. Eine neue stärkere
„Emden " wird erstehen,  an deren Bug das Eiserne
Kreuz  angebracht werden soll als Erinnerung an den
Ruhm der alten „Emden ". Wilhelm I . R ."

Ein Hoch vom Heer an die Marine.
Berlin . 16. Nov. Ein „Feldgrauer " van der Fernsprech.,

abteilung schreibt seinem Vater in einem Brief vom 5. d. M.
ans Frankreich : Wie wunderbar die Organisation der Tele-
graphenverbmdung beim deutschen Heer ist, davon will ich
Dir ein Beispiel geben: Gestern kam von Seiner Masestär
der Befehl, unseren braven blauen Jungen aus Anlaß deS
glänzenden Seegefechts ein donnerndes Hoch auszubringen.
Dieser Befehl ist an alle Truppen im Westen, Osten und in
die Heimat ergangen und soll ' innerhalb einer Stunde zur
Ausführung gebracht worden sein, so daß dieses Hoch von
vielen Millionen Kehlen fast gleichzeitig erklang. Die Be¬
geisterung war unbeschreiblich. Wir schämten uns nicht der
Freudentränen , die wir nicht zurückdrängen konnten.

verbot der cqrlMskben Schrift in Kroatien
und Slawonien.

Das Amtsblatt für die Königreiche Kroatien und
Slavonien veröffentlicht soeben ein kulturgeschichtlich, wie
politisch hochbedeutfames Verbot der Kultus - und Unter»
richtsabteilnng der kroatisch-slavonischen Regierung , in
tvelchem der Unterricht im Lesen und Schreiben der cyril¬
lischen Schrift für die Gymnasien und Realgymnasien,
Mittelschulen. Fachschulen. Lehrerbildungsanstalten und
höheren Bürgerschulen in den Königreichen Kroatien und.
Slavonien ' untersagt  wird . In cyrillischer Schrift ge¬
druckte Aufsätze in den Lehrbüchern der genannten Anstalten
dürfen in Zukunft nicht mehr vorgetragen werden. Sobald
dre Auflagen der jetzigen Lehrbücher verbraucht sind, sollen
solche nur noch in lateinischen Lettern gedruckt werden. Die
schriftlichen Aufgaben sind nur in lateinischer Schrift zu
schreiben. Den Lehrern wird jeder Unterricht, auch der pri¬
vate der cyrillischen Schrift untersagt!

Die cyrillische Schrift , dem Apostel der Slawen , dem
heiligen Cyrill  stammend , diente zur literarischen
Einigung der Slawen . Sie ist heute noch mit der ser¬
bischen . russischen und bulgarischen  Sprache ver¬
bunden. Außerdem sind sämtliche Kirchenbücher  der
griechisch-orthodoxen Kirche, welche in einer eigenen Sprache,
der altslawischen Kirchensprache, geschrieben sind, in cyril¬
lischer Schrift gedruckt. Der erste Druck in ihr ist ein Kirchen-
druck in altslawischer Sprache, der in Cettinje gedruckt wurde.
In Kroatien und Slavonien war sie bisher obligato¬
rischer  Lehrgegenstand aller gehobenen Lehranstalten , da
ja ein großer Teil der Bevölkerung der orientalischen Kirche
angehört . Der Zweck des Aufsehen erregenden Verbotes
scheint zu sein, eine schriftliche Verständigung  der
slawischen Bevölkerung von Kroatien und Slavonien mit der'
Serbiens  in Zukunft unmöglich  zu machen und die
Verbreitung der serbischen Presse zu verhindern.

Rumänische Demonstrationen gegen den Krieg.
bä . Bukarest, 17. Nov. Der ftühere Ministerpräsident

Marghiloman errang in den Besprechungen de? VollzngSaus-
schufleS der konservativen Partei einen entschiedenen Erfolg

über die kriegerischen Elemente. Die überwiegende Mehrheit
sprach ihm chr vollstes Vertrauen aus . — Die Arbeiterschaft
veranstaltete gestern eine Kundgebung gegen die Kriegshetze.

Französische Srulatttäten.
O Berlin , 14. November.

Die französische Regierung will anscheinend deutsche
Kriegsgefangene im Süden von Algier beschäftigen; sie sollen
dort Straßen und Eisenbahnen bauen . So verlangt es
wenigstens der Senator Verenger  in dem Blatte „Action",
und der Generalgouverneur von Algier erwiderte darauf , wie
wir mittetlteu , die Verwendung von Gefangenen im Norden
Algeriens sei unmöglich, weil dort schon 66 600 Arbeitslose
vorhanden seien, aber die Gefangenen könnten nach dem
äußersten Süden der Kolonie verbracht werden, wo wegen
des Klimas  Arbeitskräfte gänzlich fehlen. Was heißt das
anderes , als daß unsere Soldaten , die das Unglück gehabt
haben, in ftanzösische Gewalt zu gerate», dem sicheren
Tode  entgegengcführt werden sollen? Wir können ja keine
Vergeltung üben, denn wir haben für den Augenblick keine
Gebiete zur Verfügung (unsere Kolonien kommen nicht in
Betracht), wo wegen des Klimas Arbeitskräfte völlig fehlen;
wir würden aber auch auf gleichartige Mittel aus Anstand
und Menschlichkeit ganz bestimmt verzichten, selbst wenn wir
in der Lage wären , sie anzuwcnden. Dagegen sollte nunmehr
mit verstärktem Nachdruck  darauf gedrungen werden,
daß die französischen Kriegsgefangenen zu Landes-
Meliorationsarbeiten  in größerem Umfange als
bisher herangezogen werden. Wir sehen nicht ein, warum
sie nicht zu beliebig vielen Tausenden in unseren Mooren
und Heiden beschäftigt werden sollen. Die Absicht, die
Kriegsgefangenen für diese Zwecke zu verwenden, besteht ja,
ist von der Regierung auch angekündigt worden und ist in-
zlvischen zu einem Teil verwirklicht worden. In stärkerem
Grade könnte Und kann sie allerdings erst ausgeführt wer¬
den, wenn sich gezeigt haben wird, daß unsere einheimi¬
schen  Arbeitslosenkräftc , so weit wie ihr Angebot reicht,
untergebracht sind. Dann jedoch müßte die brachliegende
Arbeitskraft der Gefangenen rücksichtslosausgenutzt werden,
und di? schmähliche Verwendung deutscher Kriegsgefangenen
im Süden von Algier ließe sich so wenigstens einigermaßen
ausgleichen. Wir bleiben dabei immer noch in den Grenzen,
die uns durch unsere Achtung vor der Kultur gezogen sind.
Bei dieser Gelegenbeit möchten wir daran erinnern , daß vor
einigen Wachen gemeldet worden war, zehn oder zwölf an¬
gesehene deutsche Kaufleute , die seit Jahren in marokkanischen
Städten ansässig waren , seien unter dem natürlich voll¬
kommen unbegründeten Verdacht der Spionage verhaftet und
aufs schmählichste behandelt worden. Durch die Vermittlung
einer neutralen Macht ließ daraufhin unsere Regierung die
Herren in Bordeaux wissen, daß, wenn diesen zweifellos u n -
schuldigen  Männern wirklich der Prozeß gemacht werden
sollte, entsprechende Vergeltungsmaßregeln  er¬
griffen werden würden. Man hat seitdem nichts mehr von
der Sache gehört, die angekündtgte Brutalität gegen unsere
Gefangene gibt aber den Anlaß , zu fragen , wie es damit
sieben maa. Da cs nach dem deutschen Protest still von der
Sache geworden ist. möcksten wir annehmen , daß unsere
Drohung die erwartete Wirkung gehabt hat, und daß dre
Anklage gegen diese Deutschen fallen gelassen worden ist.
M,rn kann ia nicht verlangen (Wenigstens wäre die Forde¬
rung zwecklos), daß die französische Regierung eure ent¬
sprechende ausdrückliche Mitteilung macht. , indessen ließe sich
durch die Vermittlung des zuerst in Anspruch genommenen
n„„ii-̂ sen Staates vielleicht doch genauer feststellen, wie diese
Episode geendigt hat.

Die Neutral 'tat in der panamaftanalzone.
W-  T - B . Washington , 16 . Nov . (Meldung des Reuter-

schen Bureaus .) Das Marinedepartement ist ermächtigt,
eine Erklärung des Präsidenten Wilson  über dre Beobach¬
tung der Neutralität in der Panamakanalzone wahrend dev
Krieges zu veröffentlichen. Es wird jedem Flugzeug  von
den Kriegführenden untersagt , innerhalb der Zone aufzu-
steigen, niederzugehen oder zu fliegen. Kriegsschiffe der
Kriegführenden dürfen die F u n ke n t e l eg r a p h i e nur
zu Zwecken benutzen, die sich auf den Kaiial beziehen. Die
Erklärung ist im Vertrage zwischen den Vereinigten Staaten
und der Republik Panama beigegeben, nach welchem die
Gastfreiheit , welche die Republik Panama den Kriegführen¬
den in ihren Gewässern erweist, nicht auf die Kanalzone
ausgedehnt , sondern für eine Periode von drei Monaten auf¬
gehoben wird. Den Kriegführenden wird untersagt , Trup.
pen und Munition ein- oder auszuschiffen. In keinem
Augeiidlick dürfen mehr als drei Kriegsschiffe sich in dem
Endhafen oder in den benachbarten Gewässern befinden oder
den Kanal passieren. Die Erklärung des Präsidenten be¬
schränkt die Ankerzeit eines jeden Schiffes der Kriegführen¬
den auf 24 Stunden.

Der Suez-Kanal.
Nach einer über Kopenhagen verbreiteten Angabe des

„Daily Telegraph " hat die Pforte den Gedanken einer
Annektierung des Suez kan als  mit Rücksicht darauf , daß
diese Annektierung die italienischen Interessen gefährden
uttb Italien zur Aufgabe seiner Neutralität nötigen würde,
fallen lasten. Die Nachricht ist in dieser Form wenig ver¬
ständlich. Wer Ägypten hat, der beherrscht auch den Suez¬
kanal, und wenn es der Pforte gelingen sollte, sich des Nil¬
landes zu bemächtigen, so brauchte sie den Kanal nicht noch
besonders zu „annektieren ", sie hätte ihn dann ohne weiteres
in fester Hand. Gemeint ist vielleicht, daß die Türkei einer
internationalen Kontrolle und Verwaltung
des Suezkanals nicht entgegen sein, würde. Das wäre klug
gedacht und auch unschwer ausführbar . Die Pforte könnte
nach Vieser Richtung hin weitgehende Zugeständniffe machen,
die natürlich auch in Rom beruhigend wirken würden . Aber
darum bliebe es doch dabei, daß der Herr  über Ägypten zu¬
gleich die militärische Herrschaft über den Suezkanal besitzt,
und zwar so, daß er sie nicht einmal dann anfgeben könnte,
wenn er es wollte. Einstweilen handelt es sich ja bei diesen
Fragen nur um Möglichkeiten  einer zukünftigen Ent¬
wicklung. Wir hoffen sehr, daß die Engländer aus Ägypten
hinausgetrieben werden, jedoch mutz es erst geschehen, und
dann wird sich über den Suezkanal reden lasten.

Die englischen Hunnen.
In der englischen Presse erscheinen Tag für Tag Lügen

über die „Deutschen Hunnen ". Da ist es nun interessant,
aus dem Befehlsbuch, das bei einem gefallenen englischen
Offizier gefunden wurde, zu ersehen, daß gerade die Eng¬
länder allen Grund haben, vor ihrer eigenen Tür zu kehren.
In dem Tagesbefehl ans 2. Bataillon Royal Scotch Füsiliers

heißt es : „Da viele Fälle vorgekommen sind, in denen von
britischen  Truppen besetzte Häuser geplündert  wor¬
den sind und viel Schaden angerichtet worden ist, muß daran
erinnert werden, daß unsere Truppen augenblicklich in dem
Lande unserer Verbündeten operieren."

Von englischen Trnppenführern wird also selbst die Tat¬
sache bezeugt, daß in vielen Fällen britische Truppen die von
ihnen besetzten Häuser geplündert haben. Aber nicht genug!
In dem Befehl wird ausdrücklich daran erinnert , daß die eng¬
lischen Truppen augenblicklich in dem Lande ihrer Verbünde¬
ten operieren. Damit wird ohne Zweifel angedeutet : „Später,
wenn wir in Deutschland, dem Lande unseres Feindes sein
werden, wird das Plündern erlaubt sein", Und solche Leute
wagen es, über uns Deutsche zu Gericht zu sitzen! Auch fol¬
gende anderen Stellen aus den englischen Tagesbefehlen sind
recht kennzeichnend:

Tagesbefehl des Oberleutnants Baird Smith , Komman¬
deur der Royal Scotch Füsiliers . Terhand , 18. 10. 14.
(Auszug aus Armee-Tagesbefehl.) Der Oberkommandierende
bemerk! mit Unwillen , daß das Zurückbleiben  hinter
der Truppe bei den Korps der im Feld stehenden britischen'
Kräfte noch,«nhält , und er hat Grund zu der Annahme, daß
in ' bestimmten Fällen nicht genügend An¬
strengungen  gemacht werden, um zur Truppe zuruck-
zugelängen, — Teilweise Z i v i l kl e i d u n g ist streng ver¬
boten. — Der Gebrauch der Soldaten , ihre Regimentsabzeichen
zu veräußern,  wird strengstens untersagt . — Die ein
Kommando führenden Offiziere haben di« notwendigen Maß¬
regeln zu ergreifen , um zu verhindern , daß Ver¬
wüstungen (damage ) angerichtet werden. — Wenn eine
Wiederholung der bereits berichteten Zustände eintritt , hat der
Kommandierende General die strengsten disziplinarischen
Maßregeln zu treffen.. — Zugegeben werden hier somit fol¬
gende Eigenschaften: Drückebergerei, Tragen teilweiser ZwÄ-
kleidung, Veräußerung von Regimentsabzeichen und Ver¬
wüstungen. Diese Auslese kriegerischer Tugenden spricht ftir
sich selber. w - T--ß -

Ein Gespräch de» Kaisers mit gefangenen Engländern.
Aus einem Feldpostbrief aus Belgien vom 81. Oktober:

„Heute war unser Kaiser bei unserem Korps. Es war ge¬
rade ein Bataillon vom Regiment . . . bei unserem General¬
kommando anwesend, und Seine Majestät hielt dann erne
Ansprache, in der er u. a. sagte : „Ich freue mich, das; ich
wenigstens ein Bataillon von dem Korps sehe, welches sich
von Anfang der Kampagne an vorzüglich bewährt hat, zuerst
beim Grenzschutzund dann da, wo ich es eingesetzt habe. Ich
hoffe, daß es auch fernerhin seine Pflicht tun wird." Dann
rief der Kaiser ein paar gefangene Engländer  zu sich
heran , die gerade vorbeigeführt wurden und mit denen er
dann ungefähr fünf Minuten gesprochen hat . Freundlich¬
keiten dürfte der Monarch den Engländern diesmal kaum
«sagt haben!

Die Belgier über bas Benehmen der deutschen Soldaten.
Amsterdam, 16. Nov. Der Berichterstatter des „HandelS-

llad" teilt mit, daß ihm Einwohner von L i er erklärt hätten,
>aß sie sich Über die Haltung der deutschen Soldaten nicht
>ii beklagen hätten . Verschiedentlich wurde dem Bericht-
wstatter das Verhalten der deutschen Truppen nach dem Fall
>an Antwerpen sogar als tadellos  bezeichnet.

Deutsche Kameradschaft.
Rach dem „L.-A." erzählt der Franzose Jean Breton rm

Journal de Geneve" zahlreiche rührende Beweise deutscher
Kameradschaft gegenüber französischen Verwundeten auf
Schlachtfeld. Diese bewahrten ihrem dem Namen nach unbe
:annt gebliebenen Lebensretter dankbares Andenken.

DaS Eiserne Kreuz.
Vrinr Wilhelm zu Wied (der ehemalige Fürst von

Albanien), zurzeit Major bcini Stabe einer Kavallerie-Dun-
ton, erhielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse
iat erhalten Stabsarzt d. Res. und Regimentsarzt Dr . Alfred
Lauer (Bad Rothenfelde am ^ eutoburgerwald ), Werl er
nn 16 September 1914 tm stärksten Granatfeuer in dm
Schlacht tätig war , mehrmals 3 Kilometer zuruckgmg, un
neue Verbandstoffe und Morphium zu holen, so daß er allen
Verwundeten helfen konnte. Schließlich kroch er allein
nieder auf eine Höhe zurück, wo noch viele Verwundete m
Schützengräben lagen, und brachte ihnen Hilfe. Das Crftrne
Kreuz zweiter Klasse hatte er für persönlichen Mut m der
Schlacht bei St . Quentin  erhalten.

Weitere Eiserne Kreuze für Sozialdemokraten.
Brande ! Geck, der Sohn des Sozialdemokraten Geck

(Offenburg ), bereits anfangs Oktober vom Unteroffizier zum
Vizefeldwebel befördert , erhielt in den letzten Tagen noch das
Eiserne Kreuz. Geck war nach der „Straßburger Post be>.
reits in den Augustkämpfen verwundet gewesen, ist aber seit
Anfang Oktober wieder im Felde. Er steht beim Infanterie-
Regiment Nr . 116 in ' Gießen . - Das Eiserne Kreuz erhielt
ferner Gefreiter Karl Kr über,  Mitglied der Sozialdemo¬
kratie in Durlach. Gleichzeitig wurde er zum Unteroffizier
befördert . _ .

Vom Lokomotivheizer zum Kompagmeführer.
Der Lokomotivheizer Heinz Krem er  zu Frankfurt

o M wurde bei der Mobilmachung als Reserveunteroffiziei.
in die 3. Kompagnie des 81. Infanterie -Regiments einge-
stellt; er hat auf dem westlichen Kriegsschauplätze in dieser
Kompagnie elf Gefechte mitgemacht, und, nachdem sämtliche
Offiziere der Kompagnie gefallen, das Kommando  über¬
nommen. Wie -das „Heidelberger Tageblatt " berichtet, blieb
Kremer trotz zweimaliger Verwundung in der Gcfechtsfront
bei seiner Kompagnie und ist überall , wie der Regiments¬
führer Major Freiherr v. Schleinitz in einem Regimentsbe¬
fehl bekannt gibt, ein leuchtendes Beispiel von Um¬
sicht und Tapferkeit  für alle Unteroffiziere und Mann¬
schaften gewesen. Kremer , der zum Vizefeldwebel befördert,
mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet worden
war , hat nunmehr für seinen seltenen Mut und Tapferkeit
daS Eiserne Kreuz erster Klasse  erhalten und den

Kus der 76 . Verlustliste.
«Abkürzungen : verw. — verwundet̂ leickw - leichtver.wundet schwerv. — schwer verwundet,

verm — vermißt aek — aefangen.i

(Ochamvs Jt n%lef ean ' i7 Wr .Tvämt, MN 6,
8° f ISuain am 29 ,89. 9 ä 10.. «j| * nte am 25., 27 28. 9.,

' (Naschtten? leichtv̂ MuSk Statzner (Elt-
WNp-, tZ '- Untewft DÄ (Biebrich) leichtv ; Musk. Tanne-
SS YßeinSeKj schwere: MuSk, Priester (Mendorf)
Swtv • SBifWmi (B andoberndof) leichtv,: Musk.
Frietwi'ch' (Pfaffenwiesbach) leichtv.; Res. Destel (Michewach)
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berm. ; ®efr. WseS (Pretzberg) leichtv.; Mus!. Mohrnmnn
(Hofheim) tot : Off.-Stellb. Schneider (Usingen) schtoerv.;
Musk. Grus (Braubach) leichw.: Musk. Ernst (Ehlhalten)
tot ; Res. Friedrich Schüngel (Wiesbaden)  lerchrv. : Res.
Niel (Kestert) lsichtv. : Gefr. Mohr (Münster) lerchtv.; Musk.
Killer 1 (Niederjosbach) leichtv.; Musk. Scharhag (Hochheim)
leichtv. ; Gefr. d. N. Karl Weist (Wiesbaden)  verm . ;
Res. Müller 4 (Panrod ) leichtv. ; Res. Heinrich Lind (W r e s -
baden)  leichtv . : Res. Franz L>chorpp (Wiesbaden)
verm. : Res. Wilhelm Rausch (Wiesbaden)  leichtv .: Res.
Scherer (Rauenthäl ) leichtv. ; Musk. Friedrich Abu er
(Wiesbaden)  verm .; Res. Hans Schäfer . 1 (Wies¬
baden)  verm . ; Osf.-Stellv Lemke (Geisenheim) leichtv.;
Musk. Jckstadt (Sossenheim) leichtv. : Unterofs. Merz (Rndes-
heim) tot.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Mainz , Hanau.
(Gemeldet vom Felb -Lazarett Nr. 5 des 18. Armeekorps.

Sevmaize-les -Bains am 11. 9. 14.) .
Musk. Köhler (Bvaubach) verw. u . gef. : Erni.-Freiw.

Unteroff. Merten (Erbenheim) verw. u. gef.
Jnfanterie -Lclb-Regiinent Nr. 117, Mainz.

(Parvrllers vom 6. bis 8., Öuesnop am 11. und Gruny am
2. 10. 14.)

Unteroff. Steiger (Höchst) schwerv. ; Res. Frank (Fischbach)
schwerb. : Res. Lazalle (Sossenheim) schwerv. ; Res. Louis
(Eisberg) leichtv. ; Musk. Wilhelm Blum (Wiesbaden)
tot : Res. Arndt (Montabaur ) tot : Res. Lacallt (Sossenheim)
schwerv;  Res . Sattler (Cransberg ) leichtv.: Res. Hillesheim
(Caub) leichtv.; Res. Matzer (Caub). verm. : Res. Sprwtzer
(Caub) verm. ; Res Krämer (Idstein ) leichtv. ; Res. Roth
(Höchst) schwerv.

Feld-Artillerie-Regiment Nr. 27.
1 Abteilung, Mainz.

(Ognolles am 26. und 28. 9. 14.)
1 B a t t r . : Oberlentn .. vermutlich d. L.. Karl Theodor

Walter Fach (Wiesbaden)  leichtv . ; Gefr. Schu (Stern¬
bach) leichtv.

2. B a t t r . : Kan. Müller (Haiger) schwerv
3. Battr . : Serg . Dietrich (Kreuznach) schwerv.

Kus der 77. Verlustliste.
3. Garde-Regiment, Berlin.

(Douchh am 5. und Blaireville vom 3. bis 13. 10. 14.)
Unteroff. d. R. Wetzel (Bad Eins ) leichtv.

Brigade Ersatz-Bataillon Nr. Sü. Mainz.
(Tcml vom 20 bis 24. 10. 14.)

Wehrm. Grund (Burg - Schwalbach) leichtv. ; Wehrm. Kch
(Seulberg) schwerv; Res. Bütz (Unterliederbach) leichtv.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 80. Wiesbaden.
6. Komp . : Wehm  Wilhelm (Oberrad) schwerv.

Reserve.Infanterie -Regiment Nr. 87.
1. und 3 Bataillon , Frankfurt a. M.

(NenschLteau am 22.. Mouzon am 28. 8.. Sermaize les Barns
am 7.. Mogneville am 8. und 9. 9., Cernay vom 7. 9. bis 9. 10.

und Bille für Tourbe vom 15 9. bis 16. 10 14.)
Wehrm. Pabst (Oberseltsrs ) verm. ; Wehm . Sveth

(Niedertiefenbach) verm.; Res. Bach (Aulhansen) verw. ; Res.
Lauer (St Goarshausen ) verm. : Feldw Wagner (Satten-
beim) leichtv: Wehrm Anthes (Sulzbach) verw:  Wehm.
Zollmann (Riede-Hadamar) verw. ; Res Blum (Lahr) verw.;
Res. Egenols (Dehren) verw. ; Gefr . d. L. Schroeder (Zorn)
leichtv. ^ _ ___

Deutsches Neich.
» Schließung des elsaß-lothringischen Landtags . Durch

kaiserliche Verordnung ist der elsaß-lothringische Landtag , der
auf den 17. November vertagt worden war, gestern geschlossen
worden.

Bodenvcrbe'serung von Moor- und Heideland. W . T --B-
Berlin,  16 . Nov. (Amtlich.) Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht eine Königliche Verordnung , betreffend die Bil¬
dung von Genossenschaften zur Bodenverbesserung von invor-
und heideähnlichen Ländereien vom 7. November 19i4.

N . p. C. Eine neue Industrie . Der Vorsitzende des
Zentralverbandes deutscher Industrieller , Landrat a. D. Röt-
ger konnte in der großen nationalen Kundgebung der deub
scheu Wirtschaftsstände mit Recht darauf Hinweisen, daß wir
wirtschaftlich vollkommen in der Lage wären , durchzuholten,
da unsere Industrie eine ungeheuere Anpassungs¬
fähigkeit  besitzt . Einen Beweis dieser Beweglichkeit
liefern folgende Feststellungen. Die Knappheit der Jute
und der dadurch bedingte Mangel an Säcken haben Anlaß
zu umfangreichen Versuchen mit Ersatzstoffen gegeben. Diese
führten zu dem Ergebnis , daß die von der Papier¬
industrie  gelieferten Säcke am meisten geeignet sind, die
Jntesäcke zu ersetzen, und daß es sogar möglich sein wird, bei
dem demnächst zu erivartenden gänzlichen Ausfall der Jute¬
säcke diese ganz durch Papiersäcke  zu ersetzen.

N . p. C. Vermehrung der Arbeitsgelegenheit . Im Osten
und im Westen wird in nächster Zeit ein erheblicher
Bedarf  an gelernten und ungelernten Arbeitern eintreten,
an dessen Deckung die öffentlichen Arbeitsnachweise beteiligt
sein werden. Die Einstellung der erforderlichen Arbeitskräfte
wird voraussichtlich allmählich erfolgen.

* Die Kohlenversorgung Berlins ist bisher, wie die „Voss.
Ztg." durch eine Rundfrage bei den beteiligten Firmen in
Erfahrung brachte, trotz der bestehenden Schwierigkeiten glatt
verlaufen . Auch für die Zukunft hegt man in beteiligten
Kreise keine Bedenken.

* Niederschlagungvon Disziplinarstrafen . Der Unterrichts¬
minister hat auf Grund eines Erlasses des Ministers des
Innern vom 11 September angeordnet, daß ivegen einer vor
dem 1 August d. I . begangenen Ve fehlung ans Grund des
Diszivlinargesetzes vom 21. Juli 1852 gegen einen Lehrer
behängte , aber noch nicht vollzogene Ordnungsstrafen nieder¬
geschlagen werden können, wenn der zuständige Kreisschul--
inspektor die Niederschlagung befürwortet hat.

Heer und
Kersnnal-BerLnderungen Augustrn.  Oberleut . d. R.

des Füs Regts Nr. 80 (1 Berlin ) zum Hauvtm. befördert. *
Zehlke (Wiesbaden ) . Bizefeldw des Gren .-Regts . Nr. 10,
zum Leut, d R. befördert. * Grundmann,  Oberleut .,
kommand Mir Dienstleistung bei der A beiter-AbteÜ. in Mainz,
von diesem Kommando enthoben und dem Gem-Kom. des 21.
Armeeko ps zur Verwendung in der Front überwiesen. *
Pfeiffer,  Oberleut d. L a D . (1  Darmstadt ) . zuletzt in
der Landw.-Jns . 1 Ausgeb., jetzt im Res.-Jnf .-Regt Nr. 88,
zum Hauptm. befördert. * Huber.  Leut b.  R des Jnf .-
Re-sts Nr 83 (Stolv ) . letzt im Res -Inf -Regt. Nr. 88. zum
Oberleut befördert. * Feldmann (Höchst ) . Vizefeldw,, jetzt
im Res.-Jnf Regt. Nr 81. zum Leust d. R. befördert.

Ernennung zu Zahlmeistern. Beförderungen während des
Krieges erfolgen mir nach Maßgabe des Friedensetats durch
das Kviegsministerium. Dementsprechend werden Unterzahl-
moister des aktiven Dienststandes zu Zahlmeistern ernannt,
wenn Stellen innerhalb des Friedensetats frei sind und die
llnterzcchlmeister ih'em Dienstalter nach zur Beförderung
heranstehen. Eine Ernennung der ilnterzahlmeister zu über-
zäMaen Zahlmeistern findet grundsätzlichnicht statt. Den in
Zahlmeisterstellen verwendeten landsturmpslichtigen Personen
ist die ZaÄmeisterstelle auf Widerruf wirklich zu verleihen.
Die Verleihung erfolgt durch die Ersten .Kommandobehörden,
zu de-en Geschäftsbereichdie Stellen gebären.

S -ldatenbrot. Im Hinblick auf die Verordnung des
Bundesrats über den Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1S14

wird angeordnet . daß zur Erbackung des Soldatenbroi .es. mit
Ausnahnie des für die im Feld stehenden Truppen bestimmten
Brotes . Kartoffel mit zu verwenden ist. Der Kartoftclgehalt
muß betragen : 5 vom Hundert für das den Truppen, und
20 vom Hundert für das den Kriegsgefangenen zu verab¬
reichende Brot, über die Beschaffung und Verballung von
Kartoffelznsgtzmitteln erhalten die stellvertretenden Intendan¬
turen die erforderlichen Anweisungen.

post und Eisenbahn.
Deutsche Erzeugnisse in deutschen Bahnhofswirtschaften.

Die Königliche Eisenbahndirektion Berlin hat ein Rund¬
schreiben an sämtliche Bahnhofswirte des Bezirks gerichtet,
in dem diese aufgefordert werden, nur deutsche Erzeugnisse
feilzuhalten . Das Rundschreiben lautet : „Unter den m den
Bahnhofswirtschaften vorgehaltenen Nahrungs - und Genuß¬
mitteln sind viele ausländischen Ursprungs vertreten , insbe¬
sondere auch zahlreiche Erzeugnisse aus den mit dem Deut¬
schen Reich zurzeit im Krieg liegenden Staaten . Wenn dies
auch bisher schon unerwünscht war , zumal da wir Waren
deutschen Ursprungs besitzen, die jenen fremden Erzeugnissen
an Güte mindestens gleichkommen und im Preise billiger
sind, so muß bei der gegenwärtigen Lage der Verhältnisse
eine solche volkswirtschaftliche Unterstützung der uns jetzt
feindlichen Staaten und die dadurch bewirkte Schädigung der
deutschen Volkswirtschaft für die Zukunft auch nach Be¬
endigung des Krieges möglichst unterbleiben . Wir erachten
es daher als patriotische Pflicht aller Bahnhofswirte , von der
Beschaffung und Feilhaltung der in Frage kommenden aus¬
ländischen Waren , von denen wir in der Anlage eine Reihe
zusammengestellt haben, für die Folge abzusehen. Gegen den
Verkauf vorhandener Vorräte ist natürlich nichts einzuwen¬
den, da durch deren Nichtverwertung lediglich der deutsche
Kaufmann und nicht der fremde Erzeuger geschädigt werden
würde. Wenn die ausländischen Waren nicht mehr geführt
werden, wird sich das Publikum sicherlich sehr bald an die
ihre Stelle einnehmenden deutschen Erzeugnisse gewöhnen
und deren Güte schätzen lernen . Bei dem in den Tagen der
großen Truppentransporte hervorgetretenen vaterländischen
Geist, der unter den Bahnhofswirten herrscht, sind wir über¬
zeugt, daß es nur dieses Hinweises bedarf, um die Bahnhofs¬
wirte zur Befolgung der gegebenen Anregung zu veran¬
lassen."

Ernstes Gedenken in ernster Feit.
Die November-Nebel brauen über die Erde hin . Ernst

und schwermütig ist die Natur , sie ladet zu inne re r Ei n -
kehr , zur Selbstbesinnung  ein . Es ist kein Zufall,
daß Bußtag und Totenfeier auf die trübe Zeit des Hinüber-
gleitens des Herbstes in den Winter verlegt sind. Zum
Feiern dieser kirchlichen Tage ist es gewöhnlich um diese Zeit
just das rechte Wetter . Stimmung des Wetters und des
Menschen harmonieren in feinem Akkord miteinander . .

In diesem Jahre find Bußtag und Totensonntag aus
der Stimmung unzähliger Familien wie eine innere
Notwendigkeit  heraus geboren. Der furchtbare
Krieg,  dessen Ende noch niemand abzusehen vermag,
stimmt zu ernsten Betrachtungen und zur wehmutsvollen Ge-
dächtnisfeier für diejenigen, die dem V a t e r l a n d e ihr
Bestes dahingaben , ihr Leben oder ihre Gesundheit. Reli¬
giöse Vertiefung,  ein Problem , das jetzt gerade in
den letzten Jahren nachdenkliche Menschen eingehender be¬
schäftigte, stellt sich nunmehr fast wie von selbst ein ; der Be¬
such der Kirchen ist für viele nicht mehr eine Formalität , der
sie sich gelegentlich unterziehen müssen, sondern ein inneres
Bedürfnis  geworden . Der Ton des öffentlichen Lebens,
des Verkehrs der Menschen untereinander - ist gehaltvoller,
reifer geworden, mehr erfüllt von menschlichem Verstehen
and menschlicherAnteilnahme.

So ist das deutsche Volk den kirchlicken Feiern dieser
Tage mit weihevoller Stinimung und wohlvorbcreitet genaht.
Der einzelne mag mehr denn je in sich das Bedürfnis fühlen,
Rechenschaft über sein eigenes Leben vor sich und vor dem
Gott , an den er glaubt , abzulegen. Diese Selb steinkehr
und Verinnerlichung  ist gut und entspricht dem deut¬
schen Wesen in so tief ernster Zeit . Aber der Bußtag soll
fern  davon sein, dem Volke Empfindungen beizubringen,
die nicht zu dem hohen Schwung der fetzigen Zeit paffen.
Es mag Bußprediger geben, die die Trübsal eines solchen ge¬
waltigen Krieges als die gerechte Strafe fiir die Sünden des
ganzen Volkes hinstellcn. Diese aber vergessen  in ihrer
religiösen Zerknirschung, daß sie mit solchen Gedanken¬
gängen die Gerechtigkeit der deutschen Sache  in
diesem Kriege verkleinern ; sie übersehen,  daß die Schuld
des einzelnen nicht als eine.Schuld des ganzen Volkes auSge-
legt werden darf , und sie bedenken nicht, daß gerade der Be¬
ginn und der bisherige Verlauf des Krieges den wunder¬
vollen Beweis dafür geliefert hat, wie starke und überwäl¬
tigende sittliche  Kräfte in unserem deutschen Volke vor¬
handen sind, wie über gewisse Anzeichen einer allzu ver¬
feinerten Kultur hinaus die deutsche Schlichtheit, die deutsche
Auffichtigkeit, Ordnung , Menschenliebe, der deutsche Ge¬
meinsinn sich in herrlicher Weise bewährt hat.

Der Bußtag ladet den einzelnen zur inneren Einkehr,
aber er will und soll uns nichts nehmen von unserer inneren
Freudigkeit,  die geboren ist aus der Überzeugung,
daß unser Volk schuldlos  ist an dem Ausbruch des blu¬
tigen Ringens , und daß es kämvft für eine gute  und ge¬
rechte  Sache . Wahre Fröhlichkeit und wahrer Ernst ver¬
tragen sich gut miteinander , sie ergänzen sich harmonisch.

Und am Totensonntage ! Wer wird nicht mittrauern,
wenn die Tränen fließen der Eltern und der Kinder, der
Bräute , Brüder und Freunde über all die tapferen , jungen
und gereiften Männer , die dahingesunken sind ..für die große
Idee des Vaterlandes ! Und wen wird der grimme
Schmerz  nicht packen, der die Anverwandten erfaßt bei
dem Gedanken daran , daß ihre Lieben draußen in fremder
Erde irgendwo zum letzten Schlafe gebettet sind, und daß
ihnen nicht Zeichen der Liebe auf das Grab medergelegt wer¬
den können! Aber der große Schmerz über die Toten des
Krieges wird verklärt und geläutert  durch den Hin¬
blick auf das erhabene Ziel,  dem die Söhne des deut¬
schen Volkes ihr Leben opfern durften . Sie starben, damit
uns allen das Leben, die Weiterentwicklung unseres Vater¬
landes gewährleistet bleibe; sie starben nicht in kleinem
Tageswerk, sondern ffir die größte Idee , die je die Mcnschen-
seele bewegt hat . Gottffied T r a u b hat einst in seinen
feinsinnigen religiösen Betrachtungen in der „Hilfe" das
Wort geprägt : „Totensonntag ruft zum Leben.  Wer
leben will, muß auch riskieren zu sterben." Dieses Risiko
begehen jetzt Tausende und Zehntausende unserer Besten.
Und der schönste Trost rst uns und den Hinterbliebenen , daß
sie gewußt  haben , daß ihr Tod Leben  bedeutet . v .

Bus Sta&t und Casiö.
Wiesbadener Nachrichten.
(Bin  Wort an die Staatsregierung.

Der M u s« u -m s - Neubau  ist fertiggestellt, der Töch¬
ter s ch ul - N c uv a u an der Dotzheimer Straße naht  sich
seiner Fertigstellung . Da wird wieder eine ganze Anzahl von
Leuten außer Beschäftigung kommen, denen Arbeit zu geben,
mit Aufgabe der Kriegssürsorge sein muß. Alles, was auf
diesem Gebiete zu tun ist, kann umnäglich den Gemeinden
überlassen bleiben, denen sowieso aus dem Kriege Lasten in
kaum zu bewältigendem Umfang erwachsen. Wir meinen, eS
sei Aufgabe des Staates , die Gemeinden nach Kräften in dem
Bemühen, Notstände abzuwehren, zu unterstützen, und gerade
in Wiesbaden  könnte das geschehen. Der Staat könnte
hier zwei größere Bauten in Angriff nehmen lassem deren
Notwendigkeit von allen beteiligten Behörden bereits aner¬
kannt worden ist, und für die auch die Vorarbeiten in der
Hauptsache bereits erledigt sind. Wir denken cm das neue
Regierungsgebäude und an das neue Gym¬
nasium.  Für elfteres ist bereits an der Kaiserstratze der
Bauplatz gesunden, während die Inangriffnahme des neuen
Gymnasiums bisher wohl nur cm den Meinungsverschieden¬
heiten gescheitert ist, welche bezüglich der zweckmäßigsten Lage
des Bauplatzes bestehen. Wenn nicht außerordentliche Gegen¬
mahregeln ergriffen werden, tvird nach der übereinstimmen¬
den Meinung aller derer , die nur einigermaßen über die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse Wiesbadens auf dem laufenden sind,
im kommenden Winter eine Not eintreten , gegen die alles
auf diesem Gebiet bisher Erlebte das reine Kinderspiel war.
Der Staat kann sich unter diesen Umständen der Verpflichtung,
miteinzugreifen , kaum entziehen, und es müßte besonders
alles, was an Banarbeiten spruchreif ist, mit möglichster Be¬
schleunigung in Angriff genommen werden. Das könnte be¬
züglich des Regierungsgebäudes um so eher geschehen, als
durch den Neubau ein Gebäudegelände frei wird, dessen Ver¬
kauf später mindestens die Baukosten aufbringt . Auch nicht
ganz unerhebliche Pachtsummen kommen bei einem Neubau
in Wegfall.

per postverkehr mit den Kriegsgefangenen.
Zugelassen sind: 1. offene Briefsendungen ohne Nach-

nähme, und zwar offene, gewöhnliche Briefe , Postkarten,
Drucksachen, Warenproben und Geschästspapiere; 2. Briefe
und Kästchen mit Wertangabe ohne Nachnahme; 3. Postpakete
bis 6 Kilogramm ohne Nachnahme (nach Frankreich Wertan¬
gabe nicht zulässig); 4. Postanweisungen (nach Rußland nicht
zulässig).

Die Sendungen sind sämtlich portofrei.  Sie
müssen mit dem Vermerk „Kriegsgesangenensendung " versehen
sein und dürfen nur bei den Po st an statten,  gewöhn¬
liche Brieffendnngen auch durch die Briefkasten ausgeliefert,
nicht aber an irgend welche Behörden oder Bureaus im Jn-
oder Ausland übersandt werden.

Adresse (möglichst genau ): Vor- und Zuname , Dienstgrad
des Gefangenen , Unterbringungslager , Lazarett usw., Bestim¬
mungsort . Es empfiehlt sich, Postsendungen erst dann an
Kriegsgefangene abzusenden, wenn ihre Adresse bekannt ist.
Bei gewöhnlichen Briefsendungen  genügt in¬
dessen auch die Angabe des Bestimmungslandes , doch ist in
diesem Fall eine erhebliche Verzögerung in der Beförderung
unvermeidlich. Bei Wertsendungen und Paketen muß der Be¬
stimmungsort angegeben sein. Auf jeder Sendung muß der
Absender angegeben sein.

Wenn die Adresse eines Kriegsgefangenen anderweit nicht
zu ermitteln ist, kann sie bei einer der nachbezeichnetenAus¬
kunftsstellen, aber auch nur bei diesen, nrcht bei irgend wel¬
chen sonstigen Bureaus oder Behörden erfragt  werden:
l . ZentralnachweisZbureau des Kriegsministeriums , Ber¬
lin NW . 7, Dorotheenstcaße 48; 2. Zentralkomitee der Deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz (Abteilung Gefangenen¬
fürsorge), Berlin ; 3. Fgsnos cks renseignements pour
prisonniers de guerre , Genf,  Rue de l’Ath6n6e 3. (Zu I—3:
Auskunft über Kriegsgefangene in allen Ländern . Anftagen
incheutscher Sprache) ; 4. Auskunftsbureau des Roten Kreuzes
in Wien 6, Dreihufeisengasse 4 (Auskunft über österreichische
Kriegsgefangene im Ausland ); 5. Auskunftsbureau des Roten
Kreuzes in Budapest  4 , Vaczy-Utcza 38 (Auskunft über
ungarische Kriegsgefangene im Ausland ); 6. Kriegsgesange-
nenbureau vom Roten Kreuz, Wien 1, Jasomirgotfttratze 6
(Auskunft über fremde Kriegsgefangene in Österreich-Ungarn );
7. La croix roucre fran ^aise Commission des prisonn ers de
guerre , Bordeaux,  56 Quai des Chartrons (Auskunft
über Kriegsgefangene in Frankreich); 8. The Prisoners of
War Information Bureau , London,  49 We lington Street,
Strand (Auskunft über Kriegsgefangene in Großbritannien ) ;
9. das dänische Rote Kreuz in Kopenhagen (Auskunft
über Kriegsgefangene in Rußland ); 10. Kommandor
Prisoners of War , Gibraltar (Auskunft über Kriegsge¬
fangene in Gibraltar ) ; 11. Brüsseler Bureau dos Roten
Kreuzes, Brüssel (Auskunft über belgische Kriegsge¬
fangene im Ausland .) (Zu 1—11: Briefe an diese Auskunfts¬
stellen müssen offen  sein , und, wenn sie portofrei  be¬
fördert werden sollen, den Vermerk: „Kriegsgefangenensend¬
ung" tragen .) Die in den Niederlanden  befindlichen
deutschen Heeresangehörigen sind sämtlich in Bergen (Nord¬
holland) untergebracht.

Besondere Bestimmungen : a) Briefe an Kriegsgefangene
können in deuftcher Sprache geschrieben werden. Briese mit
Schokolade, Zigarren usw. müssen sehr haltbar ver¬
packt  sein , da sonst auf unbeschädigte ilberkunst nicht gerech¬
net werden kann ; h) für Pakete gelten die im Paketposttarif
für das Ausland enthaltenen Versendungsvorschriften (Aus-
lands -Paketadr -esse, Zoll-Inhaltserklärungen usw.). Die Pakcte
dürfen keine schriftlichen Mitteilungen enthalten und müssen
gut verpackt  sein ; c) für Postanweisungen ist das für de»
Anslandsverkehr bestimmte Formular zu verwenden. Die
für Frankreich und Großbritannien bestimmten Postanweisun¬
gen müssen auf der Vorderseite folgende Adresse tragen:
1. Für Frankreich : Oberpostkontrolle Bern (Schweiz ). 2. Für
Großbritannien : Königlich Niederländisches Postamt
s 'G r a v en h a g e. Die Adresse des Empfängers der Geld'
sendung (s. unter 3.) ist auf der Rückseite des Postanweisnngs'
abschnittes genau anzugeben. Bei Postanweisungen an
Kriegsgefangene in Frankreich  braucht indessen der Auf¬
enthaltsort , wenn nicht bekannt, nicht angegeben zu Werdern
An der Stelle des Formulars , die sonst für Freimarke AU-
dienen hat , xft die Bemerkung „Kriegsgefangeneiftendung.
Taxftei " anznbringen . Die Postanweisungen nach Frank¬
reich sind in der Frankenwährung , die nach Großbritgnrnerr
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Und den Niederlanden in der holländischen Guldenwährung
ausznstellen. In der Schweiz wird bei der Umschreibung der
Postanweisungen nach Frankreich das Verhältnis von 102:100
Franken zugrunde gelegt. 6) Briefe mit Wertangabe dürfen
außer schriftlichen Mitteilungen nur Wertpapiere  ent¬
halten. Die Briefe und Kästchen mit Wertangabe müssen offen
eingeliefert und nach Prüfung des Inhalts durch den An¬
nahmebeamten unter dessen Augen vom Absender versiegelt
werden; e) Sendungen an Kriegsgefangene in Gibraltar
wüsten adressiert sein: Loinmancler Prisoners of War,
Gibraltar.

Das weihnachtsfest der Kinderhorte.
Der engere Ausschuß des Vereins für Kinder¬

horte , E. V-, Wiesbaden,  hat sich in den letzten Tagen
auch mit der Frage der diesjährigen Weihnachts¬
bescherung  befaßt . Fm Hinblick auf den Ernst der Zeit
wird der eigene Stimmungszauber fehlen, der in Friedens¬
zeiten die gemeinsame Feier des Hortvereins zu^umweben
pflegte. Der Forderung aber, daß gerade diese schicksalsschwere
Zeit ein Weihnachtsfest für die bedürftige Bevölkerung ver¬
langt, kann man sich nicht verschließen. Allerdings darf nur
das Notwendigste  gegeben werden; um so mehr muß dies
aber mit hingebender, verständnisvoller Liebe geschehen. Um
den Familiencharakter der Horte zu wahren, wurde beschlossen,
daß jeder Hort mit seinen SO bis 120 Zöglingen die Weih-
nachtsseier in seinen eigenen bescheidenenRäumen würdevoll
und zweckmäßig abhalten solle. Die Weihnachtsbäume wur¬
den bereits kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Frage:
»Könnte die Weihnachtsbescherung des „Vereins für Kinder¬
horte" nicht im Kriegsjahr zugunsten der Kriegswohlfahrts-
pftege ausfallen ?" kann nur derjenige stellen, der die w '. ri¬
scha ft li che Notlage  der 570 Hortzöglinge, unter denen
sich auch 182 Kriegerkinder befinden, nicht kennt. Unsere
Hortzöglinge sind meist Kinder von Witwen oder aus solchen
Familien , in denen schon vor dem Kriege die Not die Mutter
zum Miterwerb drängte . Die erste unvermeidliche H-olge der
Kriegslage war die Verminderung der Arberts-
möglichkeiten,  die sich besonders bei den Pntzftauen,
Monatsfrauen , Köchinnen, Schneiderinnen usw., geltend
Machte. Die Mütter der Hortzöglinge, die bisher ihren Ver¬
dienst durch autzerhäusliche Arbeit finden konnten, ŝind nun
erwerbslos geivorden. Eben darum dürfen wir über der
Sorge für die Angehörigen unserer Krieger die beschäftigungs¬
los gewordenen indirekten Opfer des Krieges nicht vergessen,
an deren Türen durch die Teuerung aller Lebensmittel mit
doppelt harter Hand die Not unerbittlich pocht..

Groß waren alljährlich die sichtbaren Zeichen der Wcih-
nachtsliebe für die Hortschützlinge. Seit Ausbruch des Kriege--
nahm der „Hortverein " manche Entbehrung auf sich; die Kin¬
der leisteten mit fröhlichem Herzen Verzicht auf Milch, die an-
gestellten Erzieher zeitweise ganz und jetzt teilweise auf ihren
Gehalt. Der Hort spart nicht nur an vielem, was wünschens¬
wert wäre, sondern auch am Nötigsten. Viele Zeichen rühren¬
der Selbstlosigkeit und Hilfsbereitschaft unter groß und klein
befestigte die Zusammengehörigkeit; die großen Aufgaben des'
Horts vermehren sich icdoch täglich.

Den in der No! Befindlichen gerecht zu werden, ist auch
Vaterlandsliebe . Der „Hortverein " kann nicht von der An¬
nahme abgehen, daß seine Schutzvflege an der Heranwachsenden
fugend im Interesse der Erhaltung eines gesunden, kr 8 fti-
g e n, arbeitsfteudigen und vaterländisch gesinnten N a ch-
w u chs e s eine überaus wertvolle ist, und daß es mehr denn
je gilt, der Verwahrlosung der Kinder unter den veränderten
und verschlimnierten Verhältnissen vorzubeugen! Der Ver-
üusvorstand wendet sich an die alten Gönner und an neue
Freunde der Horte : „Helft uns . anläßlich der Weihnachtszeit,
etwas Licht und Wärme hineintragen in das Leben unserer
Hortkinder." Geldspenden nimmt die Vorsitzende, Fräulein
Agathe M e r t t e n s, entgegen. Stoffe , getragene Kinder-
kleider für Mädchen, Wäsche, Mäntel für Kinder im Alter von
6 bis 14 Jahren , verwendbare Schuhe werden entgeaenge-
vammen van Freiin v. Düngern,  Humboldtstraße 18,
Fräulein Prell,  Nordhort , Steingasse 9, Fräulein B ö cke r.
Westbort. Humboldtstraße 19. Frau Oberst Petri.  Berghort.
Dambachtal 39, Fräulein v. W i n n i n g, Blnchcrbort, Kmser-
Friedrich-Ring 38, Herrn Saoer.  Deneckehort , Thomae-
strafe 13, Frau Hcyman  n . Friedrichhart , Adelheidstraße 90,
und Fräulein Herbst.  Albrechtstraße 17. Die ernsten Zeiten
und ihre Sorgen verbieten. Geld für Spielzeug und Bücher.
Weihnachtskonfekt. Äpfel, Nüsse usw. auszugeben , auch wenn
es gilt, Kinderaugen zum Fest der Liebe aufleuchten zu lassem
Der „Verein für Kinderhorte " darf nur Geschenktes
l-inen Schützlingen unter den Weihnachtsbaum legen.

Ferngläser- für unsere Truppen.
Es ist immer noch großer Bedarf an Ferngläsern , wie aus

»er folgenden Feldpostkarte hervorgeht, die wir von Herrn
Hauptmann der Landwehr Seehaus  von der 9. Kompagnie
des Landwebr-Jnfanterie -Regiments 80 erhalten:

„Mit dem Transport am 3. November nahm ich für das
Regiment 80 10 gestiftete Ferngläser mit heraus . Diese ge¬
ringe Zahl ist aber ein Tropfen auf einen heißen
Stein;  nachdem ich hier nun selbst gesehen, wie notwen¬
dig  ein gutes Glas für die Patrouillen und sämtliche Unter¬
führer in diesem hier so überaus schwierigen Waldgelände ist,
so bitte ich nochmals, eine diesbezügliche Anregung in Ihrem
Blatt zu geben. Wenn Sie dort wüßten , welche Anstren¬
gungen  hier von jeden, Soldaten , ob Offizier oder Wehr-
wann, geleistet werden müssen, so würden nicht 10, sondern
>00 Gläser sofort gestiftet werden. Ich hoffe, daß nunmehr
für jede der 12 Kompagnien je 10 Gläser gesammelt werden."

Wir nehmen gern Ferngläser für unsere Achtziger an.

— Nm Liebesgaben bittet auch das N a s s a u i sche In¬
fanterie - Regiment Nr. 87  in Mainz , in dem eben¬
falls viele Wiesbadener stehen. Gebeten wird um Wollsachen,
Tabak. Zigarren , Pfeifen , Tabakbeutel, Taschenlampen,
Stearinkerzen (das Beilegen von Zündhölzern ist nicht er¬
laubt!), Seife , Dauerwurst , Tee, Kakao, Schokolade, Leb¬
kuchen und anderes Weihnachtsgebäckusw. Geldspenden, mit
der Bestimmung, dafür Liebesgaben zu kaufen, sind sehr will¬
kommen. Gaben und Geldbeträge sind spätestens bis zum
25. November einzusenden an Frau Hauptmann Napp-Zinn,
Dkarnz, Karlsschanze 12, und an die Firma Anstos, Mainz,
^Udwigstrahe 14. Mit dem anfangs Dezember ausrückenden
Ersatztransport sollen die Gaben direkt dem Regiment zuge-
lührt werden. , ,

— Stadtverordneten -Bersammlung . Die Stadtverordneten
find auf Freitag , den 20. November, nachmittags 4 Uhr, in den
Bürgerjaal des Rathauses zu einer Sitzung eingeladen. Auf
der Tagesordnung stehen folgend- Punkte : 1. Aufnahme eines
Darlehens bei der Landesverstcherungsanstalt in Kassel. Ber.
Fin.-A 2 Beteiligung der Stadt Wiesbaden an der geplan¬

ten Wiesbadener Kriegs-Kreditkasse. Ber. Fiu --A. 3. Abände¬
rung des Kaufvertrags mit dem Direktor Dr . Rauch über das
Grundstück des Residenz-Theaters . Ber. Frn .-Ä. 4. Ankauf
eines Grundstücks im Distrikt „Aukamm". Ber . Fin .-A.
5. Bewilligung von 6300 M. für Erweiterung und Einfriedi¬
gung des Hofes der Schule an der Blumenihcklstraße. Ber.
Bau -A. 6. Dritte Vorlage, betreffend die Ausführung von
Notstandsarbeiten , insbesondere Ausbau von Neustraßen im
Stadterweiterungsgebiet . Ber . Bau-A, 7. Fluchtlinienplan
über die Abänderung der Grillparzerstratze zwischen Mos-
bacher- und Franenlobstraße . Ber . Bau-A. 8. Beschlußfassung
über die Einführung von Freifahrtscheinen für die Mitglieder
der Stadtverordneten -Versmnmlung auf den hiesigen Stra¬
ßenbahnen. 9. Desgleichen, betreffend die Wahl von zwei Mit¬
gliedern des Magistrats.

— Die Schulen und die deutschen Siege . Aus Veran¬
lassung des letzten Sieges auf dem östlichen Kriegsschauplatz
wurde in unseren höheren Schulen gestern vormittag um
10 Uhr der Unterricht eingestellt. In den Volks- und Mittel¬
schulen fand dagegen Unterricht wie an gewöhnlichen Tagen
statt . Warum diese unterschiedliche Behandlung ? Läßt sich
nicht auch hier die erwünschte Einheitlichkeit erzielen?

— Kriegsfürsorge . Der Landwirtschaftliche Konsumverein
Wiesbaden hat aus seinen Reserven 200 M. für Ostpreußen
und 100 M. für den Elsaß überwiesen.

— Die Krankenversicherung der Monatsfrauen . Der
Kassenvorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse
bringt unter Bezugnahme auf die von uns bereits ftüher mit¬
geteilte Entscheidung des Reichsversicherungsamts zur Kennt¬
nis , daß, wer von nicht berufsmäßigen Lohnarbeiterinnen
vorübergehende Dienstleistungen verrichtet, versicherungsfrei
bleibt, sofern der Arbeitslohn den Betrag von 20 M. monat¬
lich nicht erreicht. Es kommen hierbei hauptsächlich Hilfs¬
personen, die in einem Haushalt beschäftigt werden, wie Auf¬
wartefrauen , Scheuerfrauen , Stundenfrauen , Zugeherinnen
und dergleichen in Betracht. Solche Personen , die bisher als
versicherungspflichtig behandelt wurden, haben ausznscheiden,
sofern sie nicht die freiwillige Mitgliedschaft erwerben wollen.

— Amtlicher Strickgarirvcrkauf. Durch den großen Be¬
darf an Wolle sind die Preise für Strickgarne gestiegen. Werl
hierdurch alle diejenigen, welche unsere Truppen mit wollenen
Strümpfen und ähnlichen Liebesgaben bedenken wollen, emp¬
findlich belastet werden, hat das Kriegsministerium im Aus¬
land beschlagnahmte, gute Wolle zu grauem Strickgarn ver¬
arbeiten lassen und dieses dem Zentralkomitee der Deutschen
Vereine vom Roten Kreuz, Berlin , Am Karlsbad 23, zum Be¬
schlagnahme- und Herstellungspreis überwiesen. Das Zen¬
tralkomitee wird von Ende November  ab diese Wolle
in kleinen  Mengen , und zwar nur an solche Personen ab¬
geben, bei denen unter Ausschluß jedes geschäftlichen Nutzens
die Verarbeitung für Liebesgaben gesichert erscheint. Die Zu¬
gehörigkeit zur Organisation des Roten Kreuzes und die Ab¬
lieferung der hevgestellten wollenen Gegenstände an das Rote
Kreuz für dessen' Liebesgabentransporte ist nicht erforderlich.
Vorläufig handelt es sich nur um Strumpfwolle . Gesuche um
Überlassung sind ausschließlich an das vorerwähnte Zentral¬
komitee zu richten. _ „ , ,

_Bildungsdrang der Landwehr. Daß die Soldaten auch
im Felde noch Sinn für wissenschaftliche Betätigung haben,
geht aus einem Feldpostbrief hervor, den ein Wehrmann der
Jnfcmieric -MuniticmAkolonnean den Leiter der Stenographie-
schule Stolze -Sckrey schickte. In dem Brief wird um ein steno¬
graphisches Lehrbuch gebeten, da mehrere „Landwehrmanner
beabsichtigten, Stenographie zu erlernen . .

— Sorgfältiger verpacken! Die Schweizerische  Post¬
verwaltung . die den Postverkchr mit den deutschen Kriegs¬
gefangenen  in Frankreich vermittelt , fiihrt Klage dar¬
über, daß die als Briefe versandten S ch ach t e lch e n aus
Karton mit Zigarren  usw . für Kriegsgefangene oft schon
in der Schweiz beschädigt  eintreffen . Es könne selten ein
Postsack entleert werden, ohne daß dabei Trümmer  von
solchen Schachteln sowie zerbrochene Zigarren und Zigaretten
herausfallen . - Die deutschen ?lbsender sollten daher auf be-
sonders haltbare Verpackung  der Liebesgabenbriefe
an Kriegsgefangene um so mehr Bedacht nehmen, als diese
Sendungen durch zahlreiche Hände gehen, bis sie zu den

riegsaefangenen gelangen. •
— Zwangsvcrstcigcrungstcrmine fanden fett langer Zeit

ieber einmal am  Montag vor dem hiesigen Amtsgericht statt.
§ handelte sich dabei zunächst um das Wohnhaus mit Hof-
inm und Hausaarten Wcggstraße 8. geschäht vom Feldgericht
n Fahre 1904 zu 36 000 M.. von der Steuerbehörde zu 50 000
?ar !. Letzt- und Höchstbretender blieb mit 34 500 M. bar die
hefrau des Diplomingenieurs Felix W i r m i cki in WicS-
aden, welche nicht Hypothekarglänbigerin war . Rechte
leiben nicht bestehen. Das Anwesen war mit 80 200 M.
ihvotheken belastet. Der Zuschlag wurde gleich ,m Termin
cteili. Nicht einmal die erste Hypothek ist voll herausgeboten
>orden. Der Stcigerungspreis bleibt noch um 2600 M. hinter
ieser zurück. — Weiter' wurde zur Zwangsversteigerung ge¬
rächt die Hälfte eines Ackers im Distrikt „Wellritz". DaS
anze Grundstück war geschäht vom Feldgericht zu 9494 M„
on der Steuerbehörde zu 5600 M. Das höchste Gebot mit
500 M legte der Schreiner Adolf Limbarth  dahier ein.
lechte bleiben nicht bestehen. Für die eventuelle Erteilung des
uschlaas wurde Termin auf den 23. d. M. angefetzt.

' _ Kirchliches In der Luiberkirche  hält heute nach-
ätiaa 5 Uhr statt des Herrn Pfa -rerS Lieber Herr Msstoirs-
rspektor Held  Gottesdienst mit Beichte und Abendmahl

— Kleine Notizen. Die Nähstubcn für Kriegs-
eimarbeit  Platter Straße 2 und Kapellensttahe 28.
rnkenswerte Unternehmen pnvater opferwilliger Kneg'-ftir-
>rge we den am 4. und 5 Dezember m der Loge Plato em-
lche und prnkttscke Kleidungsstücke zum Berkmif bringen dre
on arbeitslosen Frauen angeferiigt worden sind. Der Ver-
mf  von Wännerbemden. die sich für Weihnachsgeschenkefür
n Felde stehende Kreger ganz besonders eignen findet schon
?.t nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Gartenbaus Platter
ltraste2 ' statt'  Es handelt sich hier um ein rein wohltätiges,
n Interesse a-rmer Frauen ins Leben gerufenes Unternehmen,
r« Unterstützung verdient — Kriegsgesang enen-
e'n düngen  nach dem Westen  dürfen keine verzollbaren
lachen wie Tabak Ziaar -en und Zigaretten , enthalten.

Aue hAm nArAinetAhott.

orberldjte , veretnsversarninlungen.
* Nasscluischer Verein für Naturkunde ",

er Vrwstond hat in seiner letzten Sitzung beschlossen die
ssenscbattlichen Abendunterhaltnngen ttotz der Knegszeit auch

diesem Winter abguhalten. Die nächste wissenichaftliche
iendunterhaltnng findet , Donnerstag -, den -9. d. M.. abends
(, llbr , im Kasino, Fried ichstratze. statt , Herr Äporl>eker
igencr wird über das Ergebnis der botanischen Exkurnonen
eses Sommers berichten. Gäste lind willkommen. _

* Im Frauenklub"  findet am Samstagabend < upr
a Konzert statt . Frau Landesrat Propping wird niedrer«!
eiänge Vorträgen und Frl . Hermine Schröder wird S>oio
ielen und in liebenswürdiger Weise die Gesänge begleiten.

Mrs dem Landkreis Wiesbaden.
— Schierstein. 15. Nov. Zu der auf gestern abend' an¬

beraumten Sitzung der Gemeindevertretung  waren
unter dem Vorsitze des Herrn Bürgerinetsters Schmidt 10 Ge°
meindeverovdnete erschienen. Von der. von dem Landrat in
Anregung gäbrackten' Bersichermig der Kriegsteil¬
nehmer  mit einem Anteil von je 10 M. bei der Itassauischen
KriegSverficherungwird imch eingehender Besprechung Abstand
geiiornmAl. Gemeindeverordnetcr Schäfer hält es für .ebenso
richtig, gewissermaßen ails eine Ehrenpflicht, wenn die Ge¬
meinde den Angehörigen der Gefallenen einen bestinmnten Be¬
trag Werweist, Auf diese Waise erhielten auch die Angehärigen
der bereits gefallenen Kriegsteiliiehmer eine Uitterstützung. In
AnreMng ist gekrackt, den Kriegsterknehmerii. die keine Kinder
oder nur ein Kind haben, eine Beihilfe  von 100 Proz . der
staatlichen Sätze zu gewähren mit der Begründung , daß die
Kosten für Wohnung. Licht und Brand die glichen seien wie
bei 3 und 4 Kindern. Gemeindeverordneter Schäfer, der Mit-
glied der Kommifsion für Kriegsfürsorge ist und diesen Antrag
gestellt hat, beantragt weiter, den Antrag zu stellen, daß diese
Unterstützung vom Kreis übernommen wind. Die Gemeinde¬
vertretung beschließt demgemäß. Beschlossen wurde lioch. den
in Feindeslmid stehenden Einwohnern eine Weihnachtsfreude
zu bereiten. Hierzu wurde ein Kredit bewilligt. Ein Weih¬
nachtsgeschenk soll -jeder im Felde stehender̂ Krieger erhallen,
dessen Adresse bekannt ist. Die Einwohner sollen aufgefovdert
werden, sich an diesem edlen Werk durch Sttstung von Gaben
oder Gew zu beteiligen.

Letzte Drahtberichte.
Der neue Papst und der Modernismus.

W. T.-B. Rom, 17. Nov. In der Enzyklika hebt der Papst
noch die Tugenden feines Vorgängers hervor. Er bemerkt in¬
dessen, daß seiner Tätigkeit noch ein weites Feld offen sei, und
logt sodann die Aufgaben  auseinander , die er sich gestellt
habe, damit die Bischöfe ihm helfen und in ihrer Mllarbeit
sich mit ihm verbinden können, vor allen Dingen aber, daß der
erste Faktor einer jeden gemeinsamen Arbeit Einheit und
Einmütigkeit  ist . Der Papst erklärt , es sei sein Wille,
;cde Zwietracht zu zeritreuen , die sich erhoben hätte , und zu ver¬
hindern , daß neue Zwistigkertensich bilden können. Es sei vor
allem nötig, persönliche Anfichten und behördlich nicht geneh¬
migte Lehrmethoden in den Bann  zu tun , die durch
Bücher, Zeitungen oder öffentliche Reden in Verbreitung ge¬
langten . Das katholische Studium darf sich nicht mehr mit
Fragen beschäfttgen, deren Zweck der Reinhaltung des
Glaubens zuwiderlauftu . Vor allem müsse die schlechte
Pflanze des Modernismus ausgerottet  werden,
und mit ihr der böse modernistische Geist, der stets nach Neuem
sttebe. Mit dern Bekenntnis des Glaubens inöge sich als mäch^
tige Triebfeder das gute gegensettige Beispiel gesellen, ^Der
Papst freut sich, zu sehen, wie dies im Schoße der katholischen
Gesellschaftendurchgeführt ist und drückt den Wunsch aus , daß
diese sich vermehren mögen, aber er erwartet auch, daß diese
sich getreu an die Vorschriften  halten , die ihnen er¬
teilt wurden cwer vor dem apostolischen Stuhl noch erteilt
tverden sollten.
Internierung englischer Offiziere und Matrosen in Norwegen.

W. T .-B . Kopenhagen, 17. Nov. „Berlingske Tidende"
melden aus Drontheim:  Der englische Dampfer „Wei¬
mar ", von Archangelsk nach Leith unterwegs , geriet bei einer
Böe bei Bosereholmen auf Grund . Auf dem Dampfer befan¬
den sich 28 englische Marineoffiziere und Matrosen , die mit
einem Eisbrecher von Kanada gekommen waren . Sie sind
in Drontheim interniert worden.

Bandervcldc in Holland.
Br . Haag , 17. Nov. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Gestern nachmittag ist der belgische Minister Vandervelde
inkognito im Haag eingettoffen . Er ist bereits der dritte
belgische Minister , der in der letzten Zeit im Haag gewesen
ist und mit holländischen Ministern Rücksprache genommen
hat . Bantervelde konferierte stundenlang mit den Vertretern
holländischer Zeitungen und hat heute einem amerikanischen
und anderen Journalisten einen Vortrag von mehreren
Stunden gehalten.

Sr . Wien, 17. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Eduard Kremser,  der Wiener Chormeister, ist so schwer
erkrankt, daß ernstliche Besorgnisse gehegt werden.

W. T - B. Washington, 17. Nov. Das Geldumlaufgesetz
ist in Kraft getreten.

Briefkasten.gölk SArfftMtmtaM ffitKbasntft laobiattä beaniroortel nur MnrtWt<I)tnfttqcn iw SBneffaften und »war od„ ' iirl 'la°-rbmdl,» >r<l R-wr »un, -»Ibnuru »ick» a roabri w-rd-
A. St. 21. Besondere Einkünfte sind mit dem Eisernen

kreuz nicht verbunden. . ,
B W Wir empfehlen Ihnen » dazu e,n Bändchen Gelegen-

eits^edichte ZeUungSkatalog
licht verzeichnet. _ .

Stammtisch Weinstube Kögler. W,e wir von unter-
ichteter Seite erfahren , gab es einen Luruszug Berlin (nicht
zaris )-Petersburg mit verstÄbaren Achsen

O. R. Ein Fachblatt für Sackehändler gibt eS unseres
^ '^Awiô ' ^Eine Automobilführerschule beftndet sich unseres
Lissens in Mainz Tie Prüfung wird vor einem Beauftragten
«r Kgl Polizerdireklion abgelegt. _ , , . . .

M H. Ein Gesetz, das Sre von der Erstattung dieser
kosten schützen könnte, ist uns nicht bÄannt.

Wien , I. Juni 1914 . Ich v ranlasrie
die Pat cnti » ( Herz- nnd 9».ercutriittke),
den coffeinfrerett Kaffee Hag zu benutze»,
womit sie sich<ndlich eiin er andeu crklär-e.
Bei der nächsten Qrdnia iou erzählte mir
die Patientin , dafi sie absolut keinen Unter¬
schied im Weschmack merkt habe, das) fte
sich seither ab,r wohlcr befinde. Die Herz»
palpi 'ativne » hatten aufqehörr. 5ie enane
Uttteriuchnng ergab, daß die Spannung in
de» Blutgefäßen sich nicht erhöht hat, die
Pnlsfreqnenz erfuhr keiue Steigerung,
was sonst nach dem Genuß des Kaffees
der Fast war . F133

Aus : „Ärztliche Erfahrungen mit coffeinsreiem Kaffee"
von Di. Julius Neubauer , Arzt des K K. Rudolssspttals,
Wien. Ärztliche Standeszeitung „Die Heilkunde" W,en.
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Handelsteil.
Der Stand der Reichsbank.

Del noch nie zuvor erreichte Goldbestand der Reichsbank von
über 1SO0 Millionen . — Weitere Steigerung der Deckung des

Notenumlaufes.
Was im Frieden nie erreicht worden ist, hat uns

der Krieg gebracht. Der  Goldbestand der Reichs-
bank ist nahe an den Betrag von  2 Milliarden Mark
he ran gerückt. Die letzte Bankwoche hatte nämlich wiederum
für die Reichsbank einen Zuschuß an Gold, und zwar wie der
nachfolgende uns telegraphisch übermittelte Reichbankaus¬
weis vom 14. November erkennen läßt, in der Höbe von 30.6
Millionen auf 1915.970 Millionen ergeben, so daß die Zahl von
1900 Millionen Mark bereite um rund 16 Millionen über¬
schatten ist. Auch der Bestand an Scheidemünzen
weist eine neue kleine Vermehrung auf, nämlich um 4.1 Mill.
Mark. Damit ist der Bestand an Silber  usw . bei der
Reichsbank auf 4013 Millionen Mark gestiegen. Insgesamt
hat der Bestand an Darlehnskassenschemen  bei
der Reichsbank zwar um 101.1 Millionen auf 754 Millionen
abgenommen, davon gingen aber nur 17.2 Millionen an das
Publikum, während 83.9 Millionen an die Darlehnakassen
selbst zurückgegeben wurden. Diese Rückgabe von 83.9 Mill.
Mark findet ihre Erklärung dann , daß die von den Dar-
lehnskassen gewährten Dari eben  sich in der
Woche vom 7. bis 14. November um den gleichen Betrag von
1120.6 Millionen auf 1036.7 Millionen vermindert haben. Der
Bestand an Reichskassenscheinen bei der Reichsbank hat sich
nur unwesentlich geändert. Er ist von 4.1 Millionen auf rund
4 Millionen zurückgegangen. Was die Anlagen  betrifft , so
ist die Gesamtsumme um 122.6 Millionen gestiegen. Diese
Zahl resultiert daraus, daß die bankmäßige Deckung (Wechsel,
Schecks, diskontierte SohatzanWeisungen) um 126.8 Millionen
zugeinommen, die Lombardanlagen und der Effektenbestand
hingegen um je 2 abgenommen haben. Unter den Passiven
weist der Notenumlauf  eine Einschränkung um 24.8
Millionen Mark auf. Dagegen entfallen 13.3 Millionen auf die
Verminderung des Umlaufes an kleinen Noten,  denn
von diesen waren am 14. November 1807.5 Millionen im Ver¬
kehr, gegen 1820.8 Millionen am 7 November. Die fremden
Gelder  haben eine Zunahme um 74.9 Millionen erfahren.
Recht günstig gestaltete sich infolge der weiteren Rückschlüsse
an Gold die Deckung des Notenumlaufs. Die reine Gold¬
deckung  der Noten betrug nämlich 47.2 Proz. gegen
46.2 Proz. in der vorigen Woche. Ein Vergleich mit
früheren Jahren zeigte, daß eine erheblich bessere Gold¬
deckung nur einmal zu verzeichnen war, nämlich im Jahre
1913, wo bekanntlich die Goldsamm1ungspol:tik der Reichsbank
schon seit einiger Zeit eingesetzt halte. Die Golddeckung in
der zweiten Bankwcche des Monats November betrug 45.6
Proz., 1910 46.2 Proz., 19U 47A Proz ., 1912 44.2 Proz. und
1913 63.9 Proz. Die Deckung der Noten  durch den ge¬
samten Barvorrat  fmit Ausnahme der Privatbanknoten)
stellt sich infolge der oben erwähnten Abgabe von Dari eh ns-
kassenBcheinen etwas niedriger als in der Vorwoche, nämlich
auf 66.9 Proz. gegen 68.1 Proz. Dagegen ist die reine Gold¬
deckung sämtlicher täglich fälligen Verbindlichkeiten wieder
hoher als in der Vorwoche; sie beziffert sich auf 36.4 gegen
35.1 Proz.

Aktiva.
Metall-Bestand . . . . . . . . .

darunter Oold.
Reichskassen-Scheine und Darlehns¬

kassenscheine . . •
Noten anderer Banken.
Wechselbest -ind, Schecks find disk.

Schatzanweisungen . .
Lombard-Darlehen . .
Effekten-Bestand . . . . . . . .
Sonstige Aktiva . .

Passiva.
Orund-Kapital . .
Reserve-Fonds
Noten-Umlauf . -
D**i>ositen . .
sonstige Passiva . . . . . .

19’4
1 ©56 L65 000
1 913 970 000

gegen die

4- 34 6 '5 000
+■ 30 554 000

758 040 000 — 101 178 000
25 229 000 -f 1982 0 00

2769 714 000
30 873 000
33 190 000

216 885 000

180 000 000
74 4 7 ^ OOO

+ 126 771 000
— 2 273 000
— 1 930 000
— 457 000

(unver.)«imv-r.j
4 060 009 000 — 24 833 000
1 357 007 000

1X8 701 000
74 947 000

3 185 000

Darlehnskassen und Kriegsanleihe.
W. T.-B. Berlin, 17. Nov. (Erg Drahtberidht) Der von

den Darlehnskassen  ausgcliehene Betrag vermindert
sich in der Zeit vom 7. bis 14. November um 83.9 auf 1036.7

Millionen Mark. Davon entfallen 750.4 Millionen auf solche
Entnahmen, die für Zwecke der Kriegsanleihe  bean¬
sprucht werden. Da am 7. November die für Zwecke der
Kriegsanleihe bewilligten Darlehen 801.9 Millionen betrugen,
ist eine Verminderung um 51.5 Millionen zu verzeichnen. Diee
ist umso bemerkenswerter, als die Einzahlung auf die Kriegs¬
anleihen in der Woche vom 7. b's 14. November um 95.6 auf
8673.8 Millionen stiegen. Kontingentierten Zucker beleihen
die Darlehnskassen his zu Zwesdriltel des aus der Verordnung
des Bundesrats vom 31 Oktober 1914 sich ergebenden je¬
weiligen Kontingentierungspreise«

Krupp nd der Krieg.
Kapitalserhöhung um 70 Millionen Mark aui 250 Millionen

Stark.
W. T.-B. Essen, 17. Nov. (Big. Drahtbericht) In der

gestrigen Sitzung  beschäft gte sich der Aufsichtsrat der
Firma Friedrich Krupp,  A .-G., mit dem Abschluß
des Geschäftsjahres vom 1. Juli 1913 bis zum 30. Juli 1914,
der sich entsprechend der allgemeinen Lage nicht ganz so
günstig 'gestaltete wie im Vorjahre. Der Reingewinn  be¬
trägt 33.9 Milionen , wozu noch der Vortrag aus dem Vorjahr
mit 6.9 Millionen hinzutriH. Es wurde beschlossen, außer der
vorgeschriebenen Zuweisung an die gesetzlichen Rücklagen
den Betrag von 2 Millionen einer Sonderrücklage zu über¬
weisen. Die Dividende  wurde auf 12 Proz. gegen
14 Proz. im Vorjahre festgesetzt. Ferner wurde beschlossen,
dem ArbeHerurlaubsfondis 2 Millionen, der Arbeiterpensions-
kesse 1 Million zuzuwenden und für Kriegsbeihilfe  und
dergleichen 3 Millionen zur Verfügung zu stellen. Die Gene¬
ralversammlung soll am 12. Dezember stöttfinden.

Weiter beschäfigte sich der Aufsichtsrat mit dem Anträge
des Direktoriums auf Erhöhung  des zurzeit 180 Mill.
Mark  betragenden Aktienkapitals.  Bestimmend für
diesen Vorschlag war u. a., daß in der nächsten Zeit die Be¬
triebsmittel der Firma in starkem Maße durch immobile Auf¬
wendungen festgeleg', sind. Es fanden sowohl erhebliche
Verbesserungen und Erweiterungen der
Werksanlagen  wie auch bedeutende Erwer¬
bungen  von Grundeigentum. Kohlenfeldern und dergleichen
statt . Das Immobilienkonto  übersteigt jetzt das
Aktienkapital einschließlich der Rücklagen um fast 30 Mill.
Mark, während sich diese beiden Posten im Vorjahr nur an¬
nähernd deckten. Ferner sind die sonstigen Kreditoren
von rund 70 Millionen auf 106 Millionen gestiegen, während
die Anzahlungen  von 137 Millionen auf lll Millionen
zurückgingen. Dazu kommen neuerdings große An¬
forderungen,  welche nach dem Ausbruch des
Krieges  an die Firma herantraten und ihre Mittel in einem
Maße in Anspruch nehmen, wie es heute noch nicht über¬
sehen werden kann. Ihiter diesen Ums'änden hielt auch der
Aufsichtsrat eine beträchtlich» Vermehrung des Geschäfts¬
kapitals der Firma für geboten. Diese so'l in der Weise er¬
folgen, dtaß das Aktienkapital um nominell 70 Millionen, also
von 180 auf nominell 250 Millionen Mark erhöht wird und daß
von dem neuen Aktienkapital zunächst ein Teilbetrag
von 35 Millionen Mark am 3 1. Dezember 19 14  zur Ein¬
zahlung gelangt. Wie früher, so werden auch aiese Aktien¬
beträge von der Firma übernommen werden. Auch in dieser
Angelegenheit wird die im Dezember stattfmdende General¬
versammlung Beschluß zu fassen haben.

Berliner Börse.
$ Berlin, 17. Nov (Eig. Drahtbericht) Der gestrige große

deutsche Erfolg, über den mit Ungeduld Einzelheiten erwartet
werden, und der schneidige stürmische Vormarsch unserer
Verbündeten in Serbien, dessen politische Tragweite noch
nicht abzusehen ist, trug zur weiteren Hebung der Zuversicht
liehen Börsen Stimmung bei und gab ferner dem Drängen zur
geschäftlichen Betätigung einen neuen Anstoß. Der heutige
Reichsbankausweis,  der erneut eine kräftige Zu¬
nahme des Geldvorrats erkennen läßt, befriedigte allgemein.
Im Privatverkehr war das Geschäft in Kriegsmaterial, Auto¬
mobil, Wolle und sonstigen führenden Industriewerten etwas
belebter als sonst. Auch für Reichsanleihe und Kriegsanleihe
trat ein stärkeres Interesse hervor. In ausländischen Noten
war der Verkehr belanglos. Der Preis für belgische Noten will
trotz der Verfügung des deutschen Generalgouvemeurs, wo¬
nach die belgischen Warenverkäufer zur Annahme von
Zahlungen in deutscher Währung .Relation 80) verpflichtet
sind, nicht we chea . Tägliches Geld 5 Proz. und darunter.
Privatdiskont 5% bis 56/s Proz. _

Industrie und HandeL
Mannesmann- Röhren werke.

$ Berlin, 17. Nov. Eig. Drahtbericht) Die heutige Gene¬
ralversammlung der Mannesmann-Röhrenwerke genehmigte
den Rechnungsabschluß für das Jahr 1913/14 und setzte die
sofort zahübare Dividende  auf 7V» Proz, (in den beides
Vorjahren 18% Proz.) fest. Nach den Mitteilungen der Ver¬
waltung ist seil den letzten Bekanntmachungen in dem Bf
schäffigungsstand eine kleine Besserung eingetreten Er stiel
von 30 auf 40 Proz des Herstell uh gs Vermögens.

* Das Kiiegsmiiiisleriain aber die Frage dar Sicherheit*-
leistnngen. Auf entsprechende Eingaben des Deutsche®
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe ist vom Preußischen
Kriegsministerium erwidert worden, daß auch im Bereich de
Heeresverwaltung die Vorschriften über Hinterlegung un“
Rückgabe von Haftgeldem der Unternehmer für die Kriê -
dauer a b ge än d e r t worden sind. In Übereinstimmung u>>
dem Erlaß des Ministers der öffentlichen Arbeiten sind di«
Aufsichtsbehörden bei der Heeresverwaltung ermächtigt wor¬
den, bei bestehenden Verträgen die Haftgelder auf Antrag auefl
vor Ablauf der Haftzeit ganz oder teilweise zurückzugeben unu
bei neu abzuschließenden Verträgen von Haftgeldhmterleguß*
gegebenenfalls abzusehen. ,, _ .

* Zulassung von Kammgarnstoffen Ihr die Heere*
bekleidung. Das Kregsministerium erläßt eine Bekanntmachung
betreffs Zulassung von Kammgarnstoffen für die Heeres-
bekleidung. Dadurch wie! zahlre chen Betrieben des deutschen
Webstoffgewerbes Beschäftigung gesichert.

Verkehrswesen.
* Sdhiffahrt auf dem Rhein und Main. Man schreibt ao»

Mainz. 16. November; Infolge der regnerischen Witterung ß
das Wasser des Rheines und seiner Nebenflüsse langsam >
Steigen begriffen; daher konnte das Leichtem zu Gustav sburt
für die Fahrt in den Main eingestellt werden. Da lie La“
fähidkeit der Schiffe besser ausgenutzt werden kann , sind au
die Schiffsfrachten e'was gesunken. Die Schltpplohne bleib“
nach wie vor niedrig.

Versicherungswesen.
* Wllittembergische Feuerversicherung a. G. in Stuttgart

Die Dividende, welche den versicherten Mi1 gliedern t®
Laufe des Jahres 1915 aus den aui das vorhergegangene Ver¬
sicherungsjahr entfallenden Brutto- (Vor-) Prämien vergü
wild, wird wie seit 35 Jahren auf 60 Proz. der Vorprämien vo "
läufig festgesetzt.

Kartoffelmarktberic 'ii.
Vom 16. November 1914 von der Preisberichtsstelle des

Deutschen Landwirtschaftsrate. Inländische Märkte. Karton“1'
preise nach Angaben der Kartoifelhändler in Wagenladung“
von 10 000 kg in Mark für 50 kg.
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Bohnen.

Junge Schnittbohnen . . . .
„ Schnittbohnen, prima
„ Brechbohnen . . . .
„ Brechbohnen, prima

2-Pfd .- 1- Pfd-
Dose Dose

—.30 —
—.44 —.—
—.30-
—.44 —.—

Stangcn-Schiiitt'.ohnen—.51 —.—
Stangen-Brcchbohnon —.61 —.—
Stangen-Perlbohnen . —.54 —.33
Wachsbohncn . . . . —.45 —.—
Stangen-Wachsbohnen —.58 —.—
große Bohnen . . . . —.66 —.—

Erbsen.
Gcmiise-Erbson . . . .
Junge Erbsen, mittelfein

„ Erbsen, fein . . .
„ Erbsen, extrafein

Kaiserschoten . 1-43

Steinpilze

2-Pfd .- 1- Pfd .-
Dose Dos»

. —.38 —.—
, —.62 —.36
, —.90 — 60

1.10 — 60
.76

2-Pfd.-Dose
1.32

Pfifferlinge

1-Pfd.-Dose
—.71

2-Pfd.-Dose
—.80

J/a-Pfd.-Dose
—.44

l -Pfd.-Dose
—.47

Spargel. •fiärtfSKr
Stangen-Spargel extra stark 2.10 1. 10
Staugen-Spargei, stark . . . 1.88
Stangen- pargel, mittelstark 1.65
Stangen- Spar ei, 50/60 . . . 1.45
Stangen-Spargel, dünn . . . 1.15
Schnitt-Spargel, prima extra,

mit Köpfen . 1.60
Schnitt-Spargel, prima, mit

Köpfen . 1-46
Schnitt-Spargel, mittelstark,

mit Köpfen . 125 — 67
Schnitt-Spargel mit Köpfen —.94 —-54
Spargel-Unterenden . . . . —.65 —.88
Spargel- Köpfe, grün . . . . 1 .15 — 62

—.87
—.77
—.63

—.85

—.75

Schnitt-Spargel,
mit Köpfen .

mittelstark,
. . . . 4 -Pfd.-Dose 2.38

Verschied.Gemüse 1 pfd
Leipziger Allerlei . —.58

do. do. sehr fein . 1.02
Karotten, gewürfelt . . . . —.38
Jiinre Karotten, klein . . . —.72
Junge Erbsen, mittelfein , mit

Karotten . —.62
Feine Erbsen mit Karotten . —.90
Junger Spinat . —.52
Junger Sellerie in Scheiben —.63

Du»«-

—.57
—.24
—.42

—.36
—.50

große Bohnen I . .. . —.80 —

Sämtiiohe Kolonialwaren , Delikatessen , Aufschnitt usw . zu billigsten Tagespreisen.

Julius Bormass G . Kl.
b. II.

Arraks , Bums
und Kognaks

in grosser Auswahl in ganzen , halben
und lU Flaschen zum Beipacken,

sowie in Fässern
zu Kngros ^petsen.

Jakob Stüber,
Weingroßhand ung,

-» Neugasse 5. ---

States Mutant, Ilias.
Enaistratze 13,

2 Min. vom Bahnhof.
D eihensteplicrrr,

bestes Bier am Platze.
Feine Wrine. Gute Küche.
msimsmmimmmmMtxmm mmi

Trauben 45 Pf . y. Pfd., Nüffe,
TafeläpfeL Birn. Marttstx. 85, Obsti.

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt -Verlag
21 Langgasse 21.

- 5TZ_

IWSWmls .WMki
auS PrivatbefiU billig zu verkaufen
Drudenftratze1, 2 St. _
5000  MM. Sd» . «tritt.

Wer leiht Familienvater von
13 Kindern, dar. 10 Buben, obiges

Suchender . .. -
mann. Angebote u. G. 786
Tagbl.-Berlag.

an den

Jlllkrvk'ltIHtr d. !t fintrlllrrlättU'werden angcfcrtigt und alle
sowie das ©infüttern von
billig ausgeführt. A. Lebert, D«m
fdmeider, Borkstrake IN. 2

E " Ausertignng ^
der eigenen

bei akademisch gebildeter
Zuschneide- llntcrricht. Monats

Frau Weis. BleichstraSc 34,
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Sonntast, 22. Kov., abds. 8 lÜirTiü der MarktkircÜc zu Wiesbaden:

Geistliches Konzert
I Mitwirkende : Fräulein fierfcäia Arndt , Geige,
die Herren Organist Petersen ü. Konzertsanger Wo «I- Ara

Karten : Vorbehaltener Platz Mk. 3-
Mittelschiff Mk. 1.50, Galerie Mk. 1.- , Seitenschiff 60 Pf. sind â .
Abendkasse u. in den Musikalienhandlungen L-Obe. , ar  h’-Venn,S Kranz-
»ÄS - -JSr mh “ » ™ « . «.
Bevölker ung in OstpreuSsen und im Eisass bestim mt. —- —

Ircruenklub . . avarrierrstvc ^ e 15 , 1. ,
Samstag den 21. November , abends 7 Uhr:

== == === K ÖMKElif . = =
! Gesang: Frau Landesrat Dr. ! rap 'äng , Klawer: Frhttcrminc Sehroder
^ ' * WW- Z«m Besten der Kriegshilfe . « BorstandNichtmitglieder 1 w.k. sev 1

S B eich - SodaWWWMW ■wl V W M CI

5'/«KriepanÄ von 1914.
T)ie Zwiseliensclioine liegen vormittags an unserem

Sclialter 17 zur Auslieferung an die Zeichner gegen Vorlage
der iiecluiung bereit . . . .

Wir erbieten uns die Zwischenscheine bis zur Ausgabe der
endgültigen , mit Zinsscheinen versehenen btücke kostenlos
aufzubewahren . .

Die den Yerwalirnngsslepot » beigetugten Papiere
können von Anfang Dezember ab an unserem Siclialter in
die llinterlegungsscheine eingetragen werden . P373

Wiesbaden , den 17. November 1914.

Vorselinss-Verein zn Wiesbaden. ¥
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkt®r Haftpflicht . ÖlwlHSlöt | w>i> JvCllj*

Friedriohst rasse 20 «

Morgen Donnerstag,
vormittags 10 und nachmittags 2>/a Uhr anfangend,

versteigere ich im Auftrag folgendes Mobiliar öffentlich meistbietend frei¬
willig gegen Barzahlung in meinem Ver,teigerung »lotal

Ifetaplseii 7 MlttC 7 MCI,
Militär- Lampen
Taschen - Oefen
Tabaks - Pfeifen

Lunten - Feuerzeuge
Aluminium-Essbestecke

Zigarren - Etuis

Donnerstag , den 19 . Nov . er., adends « '/- Uhr,
Im Me« Saale rer.HM»«". SW» Ser SWe:
Unsere Unlkskrafln. seine Erhniinns
im Interelse der iicatrdjcu Mehrmchi.

Redner: Schriftsteller Lmrl?6tei-8,
Vorsitzender des Deutschen Bundes für Regeneration.

Eintritt : Mitglieder des Kneippvereins SO Pf .,
Nichtmitglieder SO Pf ., reservierte Plätze 1 Mk.

Zu recht zahlreichen Besuche ladet ein
I» KM-VeiM WikSbadr«. 8. 8.

NF . Der Reinertrag des Bortrags wird dem „Roten
Kreuz" überwiese ». _

Billig! ^ { 2 g Billig
gross © Auswahl

Schenk, Gemeiiidebadgässclien 4,1,
nächst Langgas:;e n. Michelsberg.

Spedition
non Fradd- und Eilgütern.
SaMsrunz mm Heifegepädt.
LsBcjcmncg von K©fff©piij Kästen u»RÄöbcIn

1. L 0 . ftdrian,
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs . 1706

Bahnhofstfi 8» Telephon 59  u « 8222 »

als : 1 Kassenschrant, 1 nutzb. Pianino , 1 eleg. eich. Speisezimmer, 1 prima
gearbeitetes Schlafzimmer , bestehend aus Aur . Spiegelschrank.
Waschtoilette, 2 Nachttischen, 2 Stühlen , 2 Betten 1 Sandtnch-
balter und 1 Bidet, 1 nutzb. Büfett , 2 Vertikos, 2 Kommoden, em

z hf Wäscheschränlchen, 1 Fremdenzimmer , bestehend

Äte Ä mS 5 » «»«Ml » . »;>«»«
Waschkommoden und Nachttische, nutzb. u temn. 1- “nbn bt“{r l®
Kleider chränke, mahag. Sekretär , Auszieh-, oval und a-
9 D -imen -Schreibtische , 1 eich. Diplomaten -Schrerbtisch , 1 amcril.

Spiegel , 2 Flurtoiletten , 1 Paneolsofa, 1 Sofa und 2 Sehet , zwei
irn^isrlonaues 1 sehr gute Singer -Nahmaschine, 1 Partie Bilder,
^eael Vorlagen Teppiche, Läufer , Linoleum-Teppiche und Vor-

grotze AnzÄ LWer , Lyras , Pendel nsw,, 1 Gasherd mit
Bratofen , sehr schöne Klavierbcmk, 2 eich Palmstander , 7 Wrene
Kaffeemaschine, 1 Kristall-Bowle, sehr gut gehende Regulateure,
1 Mesiina-Dalkenwage, verschied. Dekorationsgegenstmide, NippeS,
1 ? hr guter Reisekorb, 1 große Partie Portieren,
itnb Tischdecken (in Plüsch und Leinen), Vorhänge, RouleauS,
LamLSnsi "̂SosaMenU Partie Herren - und DEn -Aeid « .Mäntel , Schuhe, Hüte, 1 Uniform (Regt. 80), 1 Partie
Herrenhemden Bettücher, Bett - und Kchcnbezuge, Scmd-. Froltier-

Küchentücher, Kaffee- und Tischdecken, 1 große Binder-
schele Sckiankelpserd, 1 Partie Bücher und Noten, 1 sehr gutes
Grammophon, 1 komvlette Küchen-Einr .chtuug mit Tonnen-
Garnitur ) Glas , Porzellan und verschiedenes mehr.

Besichtigung vor Beginn der Bcrfteigerung.
*ö » ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦

r jSiuticn-ßminliol!,:X trocken, liefert frei HausX
• Aug. Debus, Blücherstr. 35,2 . ♦

Ualurhaarmeller Fradanl
übertrifst sämtl. Haarweller durch folg.
Vorzüge: Erzeugt slachliegende Natur¬
welle, drückt mch.. da aus elast. Leder,
schont die Haare, schneidet dieselben
nicht durch, unverwüstlich, sehr billig,
ohne Unbehagen selbst im Schlaf zu
tragen . Pr . jetzt nur 30 Pf . das St.
Zu haben in der Pars . -Handlg. von
W. Sulzbach, Biirenstratze 4.

Adam Bender,
Auktionator und Taxator.

Telephon 1847. Geschäftslokal: 7 Moritzstraße 7.  Telephon 1847.

Tüchtige MelaMeher
» 7/1

für dauernde Arbeit gesucht.
Fl 74

Seit* -Werke,
Kreuz» ach <Rhld .)._

Fürs Feld!
Socken, Futzschluvfer, KniewÄmer,
Leibbinden, Hosenträger, ,Brust-

Reithosen
aus Wolle gemischt,

schwere Qualität.
Am inneren Bein
vollständig nahtlos.

Größe 4 Größe 5

Mk.3075 Mk.4<
Größe 6

Mk. 4o2§
Diese Hose

ist ganz besonders ge¬
eignet für die jetzige

kalte Temperatur.

POULET
STRUMPFWAREN

WIESBADEN

Kirchgassc, Ecke Markt¬
straße.

K121

ooutel, Luingenschutzer, Kopfhuuen,
Ohrenschützer, Pulswärmer , Hand¬
schuhe, Taschentücher billigst. Feld¬
postkartons jeder Grohe.

eirllkW.?» «
Abteilung Kurz- u. Wollwarcn.

Gut '. Billig!
Unter fachmännischer Behandlung

werden Herren - u. Damenpclzmantel
umgearbeitet u. eingefuttert , sowie

Pelze jeder Art
nach jedem gewünschten Modell ver¬
arbeitet , gereinigt u. frisch.geputtert.

Auch sind neue Pelze m großer
Auswahl billig zu haben.fflflttetei8. Stern Me.,
Michclsbcrg 28, Mittelbau 1 Stiege,

(im Hause d. Polizeireviers)

«MM
A. Max, Ntau

stets auf Lager,
. . werd. billig gestocht,
auergaste 8, Hths. Part.

8eh« Lrze

in allen Stoftarten
und Preislagen vorrätig.

G. H. Lngenbiihl,
Inh . : C. W. Lugenbühl,

Marktstraße 19,
Ecke Grabenstraße 1.1725

Heute morgen 7 Uhr verschied sanft nach kurzem, schwerem
Leiden unsere liebe gute Mutter , Großmutter und Schwieger¬
mutter,

Fra» Kalharina Knopp»Wwe..
im Mer von beinahe 70 Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an
Carl Finlre und Fra «, geb. Knopp,
Ialrol » Knopp und Fra «,
Anton Knopp,
Familie Kaleerstor«,

SWß ‘»* kel .
Die Beerdigung findet statt : Donnerstag nachmittag 2 Uhr

vom Leichenhauie des Sndfriedhoses aus.
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Den besten Kälteschutzfür

unsere Truppen
enthalten die

des

Weihnachts -Pakete
Spezialhauses Nchirg , Wehergasse 1.

Zusammenstellungen nach Belieben in jeder Preislages
I.

1
1
2
1
1
1

Unterjacke
Paar Socken
Paar Untersocken
Paar Pulswärmer
Taschentuch
Kopfschützer

Ilk . 5 .25.

ii.

1 Unterhose
1 Paar Socken
2 Paar Untersocken
1 Paar woll . Handschuhe
1 Lungenschützer
1 Kopfhaube , gestrickt

Mk . 8 . 25.

m.

1 wollene Weste
1 Ohrenwärmer
1 wollene Leibbinde
1 Paar Pulswärmer

Mk . 11 .25.

IT. V.

1 reinwollenes Hemd
1 Paar Pelz - Pulswärmer
1 Paar Kamelhaar -Kniewärmer
1 fein wollen © Kopfhaube
1 feldgrauer Schal
1 Paar Socken

lk . 14 .25.

1 Hemd , 1 Hose
1 Paar gestrickte Socken
1 Kamelhaar - Lungenschützer
1 Paar gestrickte Handschuhe
7a Dutzend Taschentücher
1 Kopfschützer , Seide

Mk . 2Lk —.

Im Interesse des rechtzeitigen Eintreffens sind die Bestellungen bald erwünscht . Verpackung und Beförderung übernimmt die Firma.
K131

Unentb ehrli he Neuheit für unsere Krieger gegen Nässe und K lte!

Armee »Schuftzhose „ Endlich trocken 11
F41D. R. G. M. 35886 — W. Z. ges. gesch.

Aus - rebiert wasserdlebte « eberzieh -Hose in feldgrau
für Offiziere und Mannschaften . In einigen Sekunden üb jr Stiefel und Uniformhose zu ziehen , auch
in Stiefeln oder Gamaschen zu tragen . Bester Schutz gegen Wasser , Regen , Schnee und Feuchtigkeit.
Klein zusammengerollt leicht und bequem mitzuführen . Für kleine , mittlere und grosse Figuren.

Sorte I Ilk . 12.50 Sor 'e II Mk. 8 .50
Wo nicht am Platze zu haben gegen Nachnahme oder Cr BSF _ fl ff ? MflillZ
Voreinsendun des Betrages direkt vom Fabrikanten ™ * J " * f *" * ** ■ * ■“ ■
Jede Hose rägt den Schutzstempel „"Endlich trocken “. Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt.

VDeiiliiieiMMil
eles. Herren- u. Knaben-Anz., ttlftcc.
Paletots, einz. Hofen, Iovven, die
bef. fchafwoll. Anzüge. Gummimänt.
f. Herrenu. Damen, Kapes, Bozener
Mäntel, Kinder-Anzüge, darunt. sehr
viele einzelne Stücke, Schulhöfen, zn
und unter Einkaufspreisen! 1790
ffeuaaffe 22,l.9L, telu Cafien.

ffts leib besinnt jetzt.
Die Stollen werden genau nach Rezept und Backart wie
Dresdener Christstollen hergestellt . Dieselben eignen sich
am besten zum Versand , da sie monatelang haltbar
sind . Stollen sind in jeder Preislage stets vorrätig. 1825

119.« Mk.» WM 34.
s uifon-Gpschäft

MEYER
Tel. 211. Nerostr. 15.
SämtlicheWasehartikel.

Prima I2 -Pf .. Zigarre
10« Stück 7 Mark.
Näh. lt osenau , Wilhelnistr. 28. 1824

Velen » Reede
aller Systeme mit Garantie.

Niederlage non Nießner-Nesen
imiiimmiimiHmiimimiiiHmimmiimiiHiiiimitiiitiiHiimimiHMiiiiiiiiiiiiii

KshlenhaDea.-Filteru. -Eimer
Dlenfiiirme na

Kmtigefdiirre alter Uri.
m.fEoralhnadiLnr

Der Deutufie Kronprinz raiiiudit
für unsere im Felde stehenden Krieger

gute Kleine, Mopste, ftrrak, Rum,
möglichst öfters und in kleinen  Quant itäten I

Demzufolge habe ich folgende Feldpostbriefe  eingeführt.
Rheinweine . Mk. —.35 —.45 —.55
Moselweine . „ —.35 —.45 —.55
Deutsche Rotweine . „ —.40 —.50 —.60
Ko na , deutscher . „ . . . —.80 1.—
Arrak und Rum . . . —.80
Sherry, Portweil , Madeira, Malaga u. Vermouth . —.65
Advoeat (Eierkognaü ) . . —.80

sehr zu empfehlen.

1826

Preise
einschließlich

Fläschchen und
Verpackung.

Porto 10 Pfg.

Anglist jg
Taunusstraße 1 Wilhelmstraße , Ec :e Rheinstraße

el , Hoflieferant,
Gegenüber der Ringkirehe.

Auf Weine in l/i und 1/2 Flaschen , welche als Liebesgaben durch mich ins Feld oder an
das Rote Kreuz gesandt werden , vergüte ich 15% Rabatt_

Für unsere Krieger.
Normal Ĥemden,

Normal - acken,

Normal -Hosen,
Trikot -Futterhosen,

Brust - u . Lungenschützer,
Knie *- und Pulswärmer,

gestrickte liopfhüllen,

Leibbinden,
Socken und Strümpfe,

gestrickte und wasserdichte Westen
empfehlen,

auf Wunsch für Briefe und Pakete zusammengestellt,
an allerbilligsten Preisen 1815

G@!*sr . Baum , 4
Ecke Kl. Burgstr . 11/13-

Puppen -Reparaturen
eher Art werden fachgemäß, prompt und billig ausgeführt. Sämtl . Ersatz*
teile : wie Köpfe, Perücken, Augen, Anne, Beine nsw. vorrätig. — Große

Auswahl in Puppen -Schuhen, -Strümpfen , -Wäsche und -Kleider«.

ZpielZarenhaus Puppsnkönig,
Kranzplatz I, am Kochbrunne». — Telephon 3495.

He i*s c !i if #u n g e n
Obe »’ neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt 1783
IU Rettenniayer,  Kgl. üoi‘spc;>iteur, Nikolasstr. 5^
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Krbeitsmarkt des Wiesbadener TagblatLs.
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jf SLekeil-Allgebote
äxjeibUaje Personen.

_ Kaufmännisches Personal.
.Gesucht für eine Stunde nachmittags
lemand z. Stenographieren u. spät.
Nachschreiben durch Sckreibmasch. Off.
m. Preisang . u. K. 787 Tagbl .-Verk.

Verkäuferin für Papiergeschäft
sofort gesucht. Offerten unter M. 788
cm den  Taghl .-Verlaa ._ _

>Lehrmädchen für Metzgerei
gesucht. Näheres Barkstraße 2. Vor-
SusteÜen von 2—4 Uhr.

Gewerbliches Personal.
Mehrere Damen gesucht!

Für den Vertrieb ein. neuen Patriot.
Liedes, das in anderen Städten
großen Absatz gefunden hat . werden
einige Damen gegen guten Verdienst
gesucht. Der Reinertrag ist für die
Hinterbliebenen der im Kriege Ge¬
fallenen bestrmnff. Offerten unter
•8. 786 an den Tagbl .-Verlag.

Köchin,
w. Hausarbeit übern., od. Mädchen,
welches kochen kann, sofort gesucht
Mau-ergasse 16._

Besseres Alleinmädchen gesucht,
das gut selbftänd. büvgerl. kochen k.
u. Hausarbeit versteht. Beste Behänd!.
zugesi chert. Adelheidstraße 64, 1.

Evangcl. Alleinmädchcn
zum 1. 12. gesucht Mozartstraße 3.

Tüchtiges Mädchen zum 1. 12.
für Küche u. Haushalt gesucht. Aork-
straße 2. Vo rzustell en v. 2—4 tlhr.

Tücht. nettes braves Mädchen
gesucht Ddoritzstvaße 56, Part.
Tücht. Mädchen, das etwas kochenk.,
per bald gef. Johannisberger Str . t,
1 St . l. Vorist. 1—2 mi tt ags, 7—S.

Braves williges Mädchen
sofort tagsüber gesuchtDämvachtal 3.

Besseres Alleinmädchcn
oder Wonatsmädchen tagsüber sofort
gesucht Klarenthaler Str aße 1, 3 I.

Alleinstch. Frau oder Ehepaar
gesucht für Putzarbeit gegen freie
2-Zimmer -Wohnung. Offerten unt.
H. 788 an den Tagbl .-Verlag.

Weibliche Personen.
Kausmällnischcs Personal.

WMHMH*25?Mön’erSn
zur Äushülfe bis Weihnachten,
event. auch verh. Frau , sucht
6 >rl F. Müller, Schoko aden-
haus. Meldung Hauptgeschäft
Langgasse 8.

Gewertzliches Personal.

Töliitlge ftjMrgrrl. KWin
mit guten Zeugn. zu baldigem Ein¬
tritt gegen hohen Lohn gesucht
Bittoriastraße 10, 10—1 u. 3—6.

!re FrauenBesse
und Mädchen,

welche sich zum Verkauf von Wohl¬
fahrtsartikeln eignen, bei hohem
Verdienst zum Besuch von Privaten

gesucht.
Meldung Emser Straße 10, Part .,
Donnerstagvormittag 10—12 Uhr.

Innere tSäitinc K8Mn.
die etwas Hausarbeit übernimmt,
gesucht Kapellenstraße 64.

Zwcitmädchen mit guten Zcngnlffcn,
w. zu Haufe schlafen kann, z. 1. Dez.
gesucht Rheinftraße 98, 3,St.

Monatsfrau »der -Mädchen
gesucht Rauenthalcr Straße 17, 1 r.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

IC Mtt-Mebolê I . Mädchen, das Töcht.- u. Handels¬
schule besuchte, sucht Anfangsstelle.
O-ff. Eckernfördestraße 3, 2 l. erbeten.

Männliche Personen.
Gcwcrbllckies Personal.

Junges Mädchen .
sucht Stelle als angch. Verkäuferin,
gleich welcher Brauch,e. Offerten u.
P . 787 an den Tagbl .-Verlag. _Tüchtiger selbständ. Installateur

gesucht. Gaswerk Biebrich. Gewerbliches Personal/_
Schuhmacher,

der saub. Sohlen n. Fleck mitmacht,
gesucht Oranienstvatze 62.

Köchin sucht Aushilfe
oder sonst Mes . Näheres ,m Tagbl .-
Verlag . _ Wm

Junger Gärtnergehilfe gesucht.
Gärtn . F . Hahn, Franks . Str . 41a.

Tücht. Mädchen, 27 I ., sucht Stell.
als Köchin für sof., am l. Geschäfts-iSmia Wrifi. Üsafmüraft'.’ 4, 1 0t.

Gew. Diener für Pension
gesucht Gartenstraße 5.

Braver Junge , 16—18 Jahre,
als Zigcrrrenoeokäufer ul Zettungs-
Ordn, sof. ges. Vorstell, v. 12—1 Uhr.
Taunwsstraße 1, Cafs Berliner Hof.

Alleinmädchcn, im Kochen bew.,
versteht alle Hausarbeit , sucht sofort
Stelle . Sedauftraße 11, 3.

Tüchtige erfahrene Waschfrau
sucht Beschäftigung. Offerten unter
G. 788 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Fleißiges Mädchen,
in allen Hausarbeiten erfahren , sucht
2—3 Stunden Monatsstelle. Nah.
im Tagbl.-Verlag . Wp
Junge alleinsteh. Frau sucht Stell.
irg. w. Art. Wagemannstraße 14, 2.

Men-8-schr
Männliche Personen.
Gewerbliches Person al.

Selbständ . zuverl. Küfer
sucht Aushilfe , auch für halbe Tage.
Johannisberger Stra ße 9, Hth. 2 l.

Schuhmacher sucht Arbeit
z. Mitmachen. Walramstr . 31, Stb . I.

Zuverl . solider Mann
sucht während des Krieges für nachm.
Beschäft.. gleich welcher Art . Beste
Referenzen zu Diensten. , Offerten u.
L. 3 Tagvl .-Zweigst., Bisinarckr. 19.

Junger Mann , 19 Jahre alt,
sucht irgendwelche Beschäftigung.
Angeb. u. K. 788 an den Tagbl .-Berl.

Tüchtiges anständiges

Alleinmadchen.
w. alle Hausarbeit versteht und gut-
bürgerl . kochen kann, in herrschaftl.
Hause gesucht. Nur solche mit guten
Zeugn. wollen sich meld. Ehcrusker-
wcg 6, Parterre , Adolfshöhe.

SleSeii-Aszebote ZI
Männliche Personen.

_ Gewerbliches Personal.
Junger Bursche

gesucht.
Bobbesckiänkelche, Rödcrstraße 39.

U Ciellrii-Gksuchc Zj
Weibliche Personen.

Kaufmäunischrs Personal.

Frwlkis, sesktzlcn Alters,
mit gründl . Kenntnis der Gardinen -,
Weiß- u. Baumwollwarcnbranche, im
Einkauf bewandert, mehrere Jahre
im elterlichen Geschäft tätig , sucht
Stellung per sofort oder später.
Referenzen. Gefl. Angebote unter
F . 787 an den Tagbl.-Berlag.

\i  KraukenyttMin
sucht Stellung . Offerten u. W. 786
an den Tagbl.-Verlag.

Mail. ttpr. MerMnmn
sucht Stelle in gutem Hans . Offert,
mit Gehaltsangabe unter A. 77 an
den Tagbl.-Verlag.

Fräulein
sucht Gelegenheit gegen tl. Pensions¬
zahlung die feine Küche zu erlernen.
Gefl. Anerbieten unter G. 787 an
den Tagbl.-Berlag.

Besseres pftditn,
im Nähen u. f. Hausarbeit sehr be¬
wandert , sucht Stelle in ruh. Hause.
Off. ». A. 76 an den Tagbl.-Verlag.

Stellen-Gesuche
Männliche Personen.

KaiiimäninschcS Personal.

Buchhalter,
amerit ., abschluß- und bilanzsicher,
ges. Alters , gewandt im Verkehr mit
Kundschaft, sucht Stelle . Offerten u.
U. 787 an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Jung . Zahntechniker,
perfekt in allen Goldarb., in Kautsch,
erfahren , sucht per sofort Stellung.
Arbeitet auch halbe Tage. Offerten
n. I . 788 an den Tagbl.-Berlag.

wohnungs-klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeigers « Pfg ., auswärtige Anzeigen So Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmer« und weniger bei Aufgabe zahlbar.

2
1 Zimmer.

Heinrichsberg 4 1 Znn, 11. Küche cm
einen alleinft. Mann gegen Arbeit
für die Dauer der Kriegszeit cibzug.

Kleiststr. 8 1-  u . 2-Zimm er-Woh nung.
Naücnthalcr Str . 5 1 Zim. u. Küche
_ im Abschluß auf 1. Dez, zu verm-

2 Zimmer.

Dotzh. Str . 120 2-Z.-W., B., s. od. sp.

3 Zimmer.

Kleiststr. 8 3 Zim. m. Bad. Näh. 1 r.

5 Zimmer.

Bleichste. 29. Vdh. 1, 2 Zim. u. Küche
sofort zu verm. Näh. 1. B18771

cpoerhestr. 23,1 . 5 Z. m. Zb. sof. o. sp.

Läden und Geschäftsräume. _
Großer Heller Parterre - Raum,

Langgaffc - Wagemannstraße,
sofort zu verm. Der Raum eignet

sich zu Vereins - oder Versamm-

lungszwecken, Bureau, ^ Lager •für
Möbel, Glas - u. , Porzellanwaren,
Öcien usw., als Lehrsaal für
Turn - u. T.anzunterricht , Arbeits¬
raum für Schneiderei und Plätt-
anstalt . iDamvfheizuyg p. elektr.
Licht.) Nähere Auskunft im Tagdl .-
Kontor, Schalterhalle rechts.

Möbliert - Zimmer , Mansarden usw.

Adelheidstraße 85, 3, gut m. Z. mit
Kaffee 20 Mk., dgl. m. heizb. Msd.

Adolfstr. 12, 2 I„ sch, mbl. u-ngest. Z.
Albrcchtstr. 12, 1, gut möbl. Zimmer.

Bismarckr. 22» 3 r.< 1—2 möbl. Z. b.
BiSm ärckri ng 42, 2 1., heizb. mbl. Ms.
Bleichstr. 13, 2 1., Z., 2 Bett ., hzb. Ms.
Bleichstraße 21, 1, schon möbl. Zim .,

seoar.. gleich zu vermieten. B19285
Friedrichstr̂ 8, Mtb. 2 l., m.  hzb. Ms,
Friedrichstr. 48, 4, heizb. m. Z., 3 Mk.
Hellmundstr. 29, 1, mbl. Mans ., heizb.
Jahnstraße 26 fep. mbl. Zim., 18 Mk.
MarktsLIS , 2,_möbl. Zim. u. Maus,
M-rivstraße 22, 2, möbl. Zimmer ._
Westendttr. 20. 3 l., gut möbl. Zim.
Westeiidftr. 28, P ., mbl. Z. u. Ms. b.
Wörthstraße 14, 1. möbl. Zim., separ.

Leere Zimmer , Mansarden usw.
Bism ar ckring 11, 1 rechts, le er. Zim.
Blücherttr. 24 ar. heizb. 'Mans . sof.
Gcisbergstr. 5 groß. I. Z„ 11—1 bes.
Wagemannstraße 28 ist ein schönes

leeres Zimmer mit Kammer sofort
zu vermieten. Näh. Tagblatthaus.(̂ rfĉ Tfrr’fir'TT̂ rfcftt?. *

Michesuche
Einfach möbl. Zimmer gesucht.

Angob. m. Pr . u. N. 3 Tagbl .-Verlag.

ft VcrMtuWn
Lüden und Geschästsrüume.

Großer heller
Parterre-Mum,

sofort zu vermieten. Der Raum
eignet sich zu Vereins - oder Ver-
iammlungszweckrn, ' Büro , Lager
für Möbel, Glas - und Porzellan¬
waren , Offen usw., als Lchrsaal
für Turn - u. Tanzuntcrricht , Ar¬
beitsraum für . Schneiderei und
Plättam 'talt lDampfbeiznng , elektr.
Licht). Nähere Auskunft tm
Tagbl.-Kontor, Schalterhalle rechts.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

Adelheivstr . 52 . P . .
gr. schön möbl. Zim. billigst zu verm.
Kklser-KieMr-Ring 41.p..

eleg. möbl. Zim. an best. Herrn
^oder Dame sofort abzugeben. ^
Langgasse : 9, 2, g. m. Z. a. Küche.
Moritzstraße 11, 2, möbl. Wohn- ».

Schl afz., sep. Eing ., auch einz.,^sos,
Elegant . Wohn- u. Schlafzimmer in

ruh. fein. Hanse b. Dame zu vm.
Ecke rnfördestraße 15, P art , rechts.

Cleq . mö bL  Zimmer
mit Bad, elektr. Licht, sof. zu vm.
Zimmer mit Frühstück van 25 Mk.

^ an. Nikolnsstraße 23, 2 St.
Eleg. vMl  SlllkonDmr-er

sofort zu verm. Rheinstraße 47, 2 r.

Leere Zimmer . Mansarden rc.

WagkmanB He 28
ist ein schönes leeres Zimmer mit

Kammer sofort zu vermieten. Näh.
im „Tagblatt "-Haus . Schalterhalle
rechts *

H Mich« - 1
Wohnung.

4 Zimmer , möglichst mit Dampfheiz.,
aesucht. Offert , mit Preisangabe u.
B. 788 an den Tagbl .-Berlag.

Zum 1. April
6-Zimmer -Wohniing gesucht, gute
Lage, nur 1. Stock oder Hochpart.,
höchster Mietspreis 1600 Mk. Offert,
u. W. 787 an den Tagbl.-Berlag^

Gelegenheit
gesucht, für die Dauer des Krieges
eine leere 6-Zimmer -Wohnung zu
ermäßigt . Preis zu mieten. Gegend
des Nerotales oder Kurhauses bevor¬
zugt. Angebote mit Preisangabe u.
F . 788 an den Tagbl .-Verlag._

Einzelner Herr
sucht als Alleinmieter im Zentrum
der Stadt 1—2 gut möbl. Zimmer.
Ruhige Lage u. ungestört. Pensionen
ausgeschlossen. Offerten mit Preis¬
angabe unter Chiffer E. 788 an den
Tagbl .-Verlag._ _ _

MWM MIMmtkl
s. Nähe b. Eichen bei gevild. christl.
Familie möbl. Zimmer , evt. Pension.
Tel., Bad u. elektr. Licht erwünscht.
Angebote mit Nng. des Preises u. d.
Fam .-Bcrh. u. S . 787 Tagbl .-Verlag.

Schneider sucht im Vdh. Helle Drei-
Z.-Wohn., Part . od. 1. Stock. Off.

T. 3 an Taqbl.-Zweigst., V.-Rinq.

8T gceaiBcn!;dme Z!
Pens . BiÜa Carmen,
Abcggstraße 2. Tel. 6637. Pension
von 5 Mk. an. Bäder im Hause.

I

Pension Riviera,
Bicrstadtcr Straße 7.

Borz. billige Pens , für Winternäste
n. Dauerm . o. 5 Mk. an tägl. Bäder,
Pers .-Aufz., Zentralh ., elektr. Licht.

Weiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeige« im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 1» Pfg ., davon abweichend2« Pfg . die Zeile, bei Ausgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 3« Pfg . die Zeile.

It ĉrhöujc1
Privat -Berküufc. __ _ ___

r Zwei Pferde , Mittelschlag,
h>llig_zu verk. Platter Straße 56.

Jung . sch. Rchpinschcr
Pll,a z„ verk. Hochstattenstraße 18, 2.
_ Allerliebster rassereiner Pudel,
Meibch., 3 Mon., in gute Hände zu
ö§rk̂ Aüebergasse 18, Laden, zw. 4—o.

Deutscher Wolfshund,
Wachsam, sehr billig zu verkaufen
LÜIow straße 2, 1 links. _ _ _ _

@Tn großer Skunks-Jmitat .-Muff
Alt Pelzkragen , fast neu, 20 Mk. KU
^e rk. Zu er fr . im  Tnahl .-Verl aa. Wo

Lange russische Stola
»U.s Feepelz u. daz-u pass. Muff zu
oem sehr blll. Preis von 35 Mt . zu
devk. Näheres im Tagbll -Verl. 5̂ u

Herren -Pelzmantel , gut erhalten,
bill. zu vk. Metzger, Secrobenstr . 29,1.

Für Photographen!
Elektr. Aufn.-Lampe .„Jupiter ", nicht
gebr., Sätmier -Masch.- Kopierrahm.,
dar . 2 ganz gr., Bilderrahm . a. Gr .,
Balustraden , Kopicrpresse, ■Kopfhalt.,
Hintcrgr .-Füße , alte Hintergründe,
gr. Schalen, 1 gr. Kamera mit Etat .,
eich, geschn. Tisch, and Tische, alles
billig zu vk. Scerobenstraße 20, 1 r.

Verschiedene echte Fuchspelze,
weiß, schwarz u. grau , sowie eleg.
Sknnksstolen billig zu verk. Michels¬
berg 28, Mittelbau 1 Stiege rechts.Mantel , bl. Jackenkleid,

schw.-weiß gestr. Rock billig zu verk.
Moritzstraße 16, 1 rechts.
2 schw. Samtmäntel n. schw. Chcviot-
Mautel für schl. mittelgr . Fin . preis-
wert zu ver!^ SBuIramstraße 32, 1 r.
Schwarz. Tuch-Jackett l(9r. 42—44),

weiß. Seide gef., für 9 Mk. zu verk.
Adelhcidstraße 47, Gth. 1 St . rechts.

Bert , spottbill. verfch. egale n. einz.
Betten 15—40,' Kleiderschr., Spiegel-
schrmrk, Küchenschrcmk 18, 3 verschied.
Schreibsekretäro 45 bis 100, Damen-
schreiötisch, pol., Diwmi 18, verschied.
Tische, eiuz. Wall- u. Roßhaar -Matr.
18—30 Wk. Frankenstraße 3, 1.

Oefen,
2 .Amerikaner, 1 Wurmbach, billig zu
verkaufen Wörthstraße ^3, 1 rechts.
El . Lampen, Pianino , Wäschemnng.,
Betten zu verk. Adelheidstrabe 13, 1.

Neuer Herren -Mantel
mit Persianerkragen zu verkaufen.
W. Pctcra , Kircligasse9, 2.

26 neue Metall -Betten.
G. Mollath, Friedrichstraße 46, Laden.

Gute Roßhaar -Matratzen,
sowie Stahlmairatzen nach. Maß.
G. Mollath, Friedrichstr. 46, Laden.

Herrcn -Anzilg, fast neu,
bill. zu verk. Kaiscr-Fr .-Riug 65, 1. Mehrere Gaslampcn,

ein großer Tisch billig zu verkaufen
Mauorgasse 8, 1, bei Funk.Taillenübcrz ., Anz., Schwalbenschw.,

m, Füg., zu vk. Friedrichstraße 43. 8.
Weiß lack. Schlafz., gr. eich. Bildcr-
Rahmeii zu vk. Pagensteck, rsir . 3, P.

Drei schöne Sofas billig.
G. Mollath, Friedrichstraße. 46, Laden.Händler -Berkänfe.

Kompl. weißlack. Schlnfzim., Teppich
usw. .'billig Marktstraße 13.

9 Ottomanen , 5 Bett -Sofas.
G. Peollath, Friedrichstrahe 46, Laden.

2 schöne moderne Sofas , neu,
bill. zu verk. Mühlgasse 13, Vdh. 1.

Vollständ. Küche 65, Vertiko 35—45,
Kleiderschr. 15—20 Mk.. Waschkom.
10—15 Mk., Diwan 40 Mk., großer
Spiegel 20 Mk., Nachttische, Betten 10,
20. 30, 40 Mk., Deckbetten 5 7, 10,
Kissen 1 Mk.̂ usw. Walra lnstraßeBT̂ I.

Gut erh.^Herren - u. Damenrad
mit Frei !., sow. Nähmasck. billig zu
verk,, Klauß , Meichstr. 15.  Tel , 4806.

Fahrrad mit Frcilaiif billig
zu verk. Maller, Well ntz,traßc 27.
Gr . Partie Oefen u. Herde, neu, sehr
billig abzwg. Klarenthaler S tr . 1, 3 l.
Neuer Gas -Badeof. u. emaill. Wanne
billig abz. Klarent haler Str . 1, 3 I.

Neue u. gebr. Oefen u. Herde
billigst. Georg Keßler, Uork straße 10.

ktzaragen-Bulkanisator
für Gasheizi 15 Mk., nehme ev. gebr.
Fahrrad in Tausch. Schwarm, Dotz-
heim, WiesLadener Straße 44, 2.
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Kachesuche
Moderne, gut erh. Pelzyarnitur

zu kauf. gef. Angeb. mit äuß . Preis¬
angabe  u . B. 787 a. d. Tagbl .-Verlag .

Gut erhaltener Nerzmuff ~
zu kaufen gesucht. Off . m. Preisang.
unte r D. 787 an den Tagbl.-Verlag.

Moderne gut erh. Pelzgarnitur
zu kaufen gesucht. Angeb. mit äuß.
Preisang . u. N. 784 Tagbl .-Verlag.

Hcrren -Anzug, mittlere Größe,
starke Figur , zu kaufen gesucht. Off.
m.  Preis u. E. 787 Tagbl .-Perla «.
Getrag . Post- od. Eisenbahn-Mantel
zu kaufen gesucht. Näheres zu ersr.
im T agbl.-Verlag._ Wi

Gebe. Einjähr .-Mantel , grau,
zu kauf, gef. Gneisenau str. 12, P . r.

Briefmarken,
einz., sowie ganze Sammlungen kauft
stets S eidel, Jahnstrabe 34, 1 r.

Kleinere Schreibmaschine,
tadellos arbeitend, wenn a. gebraucht,
zu kaulfen gesucht. Angebote unter
R. 787 an den Tagbl .-Verlag.

Pianinos , Flügel, alte Violinen
k. u. tau schtH. Wolfs, Wilhe lmstr, 16,

Gebr. Möbel aller Art
zu kaufen gesucht Frank enstr. 3, l St.

Betten, Schränke «. Einzel -Möbel
kft. Kannenber g, Hellmunostr. 26, 1.
Gr . gebr. Schließkorb fof. zn kaufen
gesucht. Höhl, Helencnstraßc 29,  1.
Gebr. Lregcstuhl gef. Angeb. m. Pr.
Sann enbevg, Wiesbadcuer St r. 78, 1,

Sehr gut erh. Kinder-Liegcwnge»
u> 1 eis. Kinderbett-cken zu kmft. gef.
Angcb. m.  Preis u. W. 3 Tagbl.-Verl.

Kinder-Stall <4feitiges Oieländer)
für klemoS Kind gesucht. Offerten u.
J ^ .787 ml den Tagbl .-Verlag . _ _

Wändgasbadeofen u. Gasherd,
glvt erhalten , zu kaufen gesucht. Off.
unter U. 786 an den Tagbl.-Verlag.
Gestell-Aquarium , Länge b. 74 cm
Breit« 20—23, gut erh., zu k. gesucht.
Offert , an Rink, Dorkstraße 2, 3.

Boxer zugelaufen.
Rohr, Hotel Römerbad.

60 Ruten Acker, Distrikt Tcnnelb.,
Sonuenb . Str ., gut , Land, zu verbackt.
Näh. bei A. Schweitzer, Feldstr. 25.

llitemchl
D. A. Lehrerinnen -Berein,

Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35, 1. Sprech¬
stunden: Freitags . 42—1 Uhr._ fs
ltnterricht in franz . n. engl. Sprache

erte ilt Ester er. Schwalb. Str . 53, 3.
Ilnterr . in Buchs., Schreibm., Sten.
ert . Ester er, Schwalbacher Stri 53, 8.
Marie Habich, Pianistin » ert. erstkl.

Kl avier-Unt. Raue nthalcr Str . 19,1 r.
Klav.-. Gitarre -, Mandol.-Unterricht
ert. i. Mädch. Dotzbeimen Str 46. 2r.

Alle maschincnschriftl. Arbeiten
billigst Bleichstraße 23, 2. Tel. 3061.

Alle Maler -, Tüncher- u. Anstreicher-
Arbeit. w. bei bill. Berechnung gut
ausgeführt Walramst raße 8, 2.
Schreibmaschinen verleiht, repariert,
reinigt Müller . Helliuundstraße 7.
Repar . an Fahrrädern , Nähmasch.,

Grammovhouen w. fachgemäß u. bill.
aus gef,  Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 4806

Erstklassige Schneiderin,
w. eleganteste Damenkleider, tadellos
anfertigt , Arbeitslohn 20 Mk., kann
jetzt noch einige Dmnen annehmen.
Off. O. 3 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr.
Erstkl, Schneiderin s. noch Kunden

in u. außer dem Haufe, Ta » 3 Mk.
Dotzheimer Straße 100, 4 rechts.

Schneiderin empfiehlt sich
im Ans. v. Trauer - u. Jackenkleidern.
Billige Preise . Moritzstraße 34, 2.
Strümpfe zum Stricken w. angcn.

Sodanstraße 7, Hth. 2 links. __
Gardinenspannerei

Moriditr . 22, 2, Frau Staiger , Wwe.

MT  Verschiedenes1
Beteiligung an Kriegslieferung

niit etwas Kapital geboten. Offerten
unter H. 520  vostlagernd . _ _

Wer verhilft Geschäftsmann .
sin schriftlichen Arbeiteu bewandert)
zu Beanrteustellung ? Zuschrift unter
B. 3 an den Ta igbl.-Berla-g.

Piano mietweise billig abzugeben.
Off, u. B. 5 an den Ta gbl.-Verlag

Klavierbegleitung
zum Gesang gesucht. Off . mit Preis
unter L. 787 an den T agbl. -Verlag.

Ein sprechender Papagei
in gute Hände zu verschenken.
Wielandstraße 12, Bdh. Bart.

Suche für 7j. Jungen Aufnahme
während des Krieges in best. FaM-
Off, m. Pr . u. L. 788  T agbl.-VerlaL-

Gebild. Dame, 34 Jahre alt,
liebenswürd . Charakter, ternperament-
voll, sucht die Bekanntschaft eiittce
öti gutsituierten Herrn zw. Heirat-
Streng r-eell. Diskr . Aussichrl. Briefe
u. P . 3 Tmchl.-Zwgft., Bismarckr. 16.

1
Privat -Berkäufe.

Ks!onia!warenges>äst»
rachweisl. rentabel , sofort zn verk.
Erforderlich 2000 Mk. Offerten u.
tl.  3 an den̂ Tagbl.-Berlag ._ B19360

©öü- li Ermiise^ slliM
rnkl. Warenvorräte für 250 Mark
sofort zu verkaufen. (Miete bis
1. Januar bezahlt.) Schwalbacher
Straße 54, EckeCmser Straße.

Reitpferd,
engl. Wall., schenfrei u. gut geritten,
zu verkaufen. Offerten unter 21, 74
an den Tagbl.-Verlag._

Pelzwesten,
zwei prima ausgeführte Mustcrstücke
spottbill. abz, Kleiststraße 4» 2, Jung.

6.7 j. Broncepnten, 1 Orpington -,
1 Brahmahnhn , Prachtexempl., abz.
Adresse im Tagbl.-Berll_ B19354 Em
Herren -Belzmäntel , dar . 1 Autopelz,
billig_ Schwalbacher Dtr aße 42, 2 r.

Perser Teppiche in versch. Größen
billig Schwa lba cher S traße 42, 2 r.

Wegen Auflösung des HaushaltesMöbel aller Art
tauch antike) billig Müllerstratze 4, 2.

Händler -Verkäufe.

leüePiam
wie neu hergerichtet,

v. Mk. 340, 380 etc . bis Mk. 550
in sqhwarz und nußbaura,

mit Sjähriger Garantie.
Neue Pianos v. 550 Mk. ab.
I ' lano - n . liluslkhan^
lranz Scbelleubenc,

fSS: Kircligasse 33. L.
Oefen und Herve

billig abz. Klarenihaler Str . 1, 3 l.

u. neue weiß emaill. Badewanne bill.
abzng. Klarenihaler Str . 1, 3 links.

Gelcgenhertskauf in
feiner Damenwäsche,
mehrere prima Sachen spottbillig ab»
zu geben  Klei ststra ße 4» 2, J ung._
feibbißfecit ii. KungeiWttr.
einige Sachen sehr, billig abzugcben
Kleiststraße 4, 2, Jung.

Papagei,
sprechend, billig zu kaufen gesucht.
Böhme, Schwalbacher Straße 47, 3.

Sammler kauft gute

antike Ponellane.
Angebote u. v . 788 a. d. Tagbl.-Verk.

Kaufe zu allerhöchsten Preisen
getr . Kleider, t| j altes Mold
alte Schuhe, Silber,
Briikanten , Pfandscheine,Za ngeb sse.

Grosshut, 37 ÄÄ 37-
6*ua *, Ncuirassö 10«II,jHIU elUSUIISr,Telephon 3331.
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam.- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze.
Gold, Silber , Brillant ., Pfand scheine.
61tt \ b0V  Schube . Wäsche. 2ahnacv ..
Hl &lll &l » Gold . Silb . u 'Möbel kauft
v . 8ipp>>r, Riehlstr . 11. Teleph. 4878.

yletr. Schuhe, auch mit defekten
Sohlen , kauft Zimmermann , Wage¬
mannstraße 12, Laden. Tel. 2154.

Gut erhaltene

mit ca. 100 Ztr . Tragkraft
zu kaufen gejucht. Offerten
unter Z, 787 an den Tag-
blatt-Verlag.

OltttthCtl Papier , Flaschen.JKlitUPCilf Ei e». Säcke etc.
holt 8. Sipper, Oran enstr. 23, Mtb . 2.

Flaschen, Gummi , Metalle, Säcke,
Hasenfelle, Lumpen kauft stets
Sch. Still , Blücherstraße 6. B19343

Jmmobilien -Berkäufe.

Segen AeW
vorteilhaft zu verkaufen -

in Sonnenberg , mit hübsch. Garten,
Höhenlage, Fernsicht. Preis nur
25 000 Mk. Näheres durch

Io Skr. Glüßklietf,

Engl ., Französisch i. Ausl. erl.
auch Nachhilfe ett . z. maß. Preis, dipl.
Lehrerin . Adr. i. Tagbl.-Verl. Wie

^NWjMeMnle^
Rhcinstraße 15» 4.

Gründlicher Unterricht inr Moßnehm.
и. Schnittczeichnen. Am Llbendknrsns
к. noch 2—3 Schülerinnen teilnehm.
Anmeldung, zwisch. 2 u. 3 Uhr erbet.
Sclmeider -Kurse

Musterzeichnern praktische Aus¬
bildung an eigener Garderobe . —
Handarbeiten , Stickerei.

Gramberger , Seerobenstr . 4, I.

Wilhelmstraße 56.

GiW. jaus-u.©errtinfts-
Aökl>«f-Ellkgcii>>kil.

Das Haus Albrechtstraße 11, sehr
dauerhaft gebaui u. gut erhalten,
mit 2 großen Läden u. Hinterzim .,
2 großen ä-Z.-Etagen -Wohnungen,
mit Kellern, Maris., Badezim., Balk.,
außerdem gute Frontsp .-Wohnung,
Mittelbau u. Hinterhaus , mit zlpci
Wohnungen u. großen Geschäfts»
Kellerräumcn , Pferdestall u. Remise,
Gas sowie elektr. Lickt vorhanden,
soll wegen Erbschafts-Realisierung
preiswert unter Taxe verkauft werd.
u. verbunden damit kann ein gutgeh.
in den Geschäftsräumen befindliches
Molkerei-Geschäft nebst guter Kund¬
schaft, auch außerhalb des Laden-
Geschäfts, mit Motor-Kühlanlagen,
auch mit gesamtem Inventar , preis¬
wert mitnbcrnommen werden.

Auskunft' erteilt:

Friedrich Olderraann,
_Jahnstratze 40, 1.

Zwei Villen-Bauplätze zu verk.
Tausche ein rentabl . Zinshaus . Off.
u> T. 787 an den Tagbl.-Verlag.

'" Immobilien zu vertauschen. ""
Zinshaus gegen Grundstück

oder Villa zu vertauschen. Offerten
u. T. 783 an den Tarbl .-Berlaa.

lllllemcht
bk«MM!l>. d. Miilonfm ta
e. Quartaners der Obcrrealschnlc ge¬
sucht. Off. u. M. 787 Tagbl.-Verlag.

K$ttla:en•Sejnnüc»1
iBtiUant aus mm itng

verloren. Gegen Belohnung abzug.
eorete" insftraße  23.

MeWstl.ÄichWMnA
Hübsche Geschenke

in Kiffen mit Moosstickerei, a. Atlas
u. Plüsch, von 8 Mk. an fertigt Milli
Smoli , Schwalbacher S tr atze 10, 1.

Zrauenleiden
lBehandl. nach Dr . Thure - Brandt .)
Helene Krauch, Marktstr , 25, 3—5.

»Seliwed.lleilmiissage#«
Krankenbeb . Körpe -pfl. Staatl . gepr.
Mit*i Smoli, Schwalbacher Str . 10,1
zwischen Luisen » und Rheinstraß e.

ärztlich gepr. Marie
Langner -Gansch,

- Fr ie drichst raße 9, 2.
Heilgymnastik.

Naaelpstege!
Thilcke Marhut , Rheinstr. 32, 2. Et.

Naaelpslege.
Schwalbacher Straße 14. I r.

Len4 Fnrer . _

Maisage.
Frieda Michel, ärztl . geprüft,

_ Tannusstraße 19< 2
Thure -üramit -

Mars Kamellskj,
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.
JL iStflffnno s ofle Bissert , ärztlich
▼ afHIemftr. 67, 1,

Massage!
Hanna Brand , ärztlich geprüft,

_Marktürotze 22, 1,
Müocada Anny Kupfer , ärztl . gepr.,
lMbMgö Na elpfi. Langg. 39, II.

schluß an junges liebevoll, im Haus'
halt nur tüchtig, vermög. Fvaulew

betreffs Heirat.
Strengste Diskretion HerderseMP
t§hrensache. Gefl. Offert , mit
u . A. 75 an den Tagbl .-Verlag.

Vollständig ''6u lisr-erlülitöt.
»88 « 32 34.

MorZon JDomiei'siag:

Sdiladit- fest
Wozu freundlichst einladen

Speckner & Döleher.
NB . Spezial - Ausschank der

Münch. Löwenbr., hell u. dunk.
Pilsner Urquell (Bürg. Brauh.)
Anerkannt bestgepflegte Biere.

Restaurant

,Für st Bismarck
Brsmarckring 18.

Tonnrrstaq:

*4

Mittwoch: ? pez. Wellfleisch, Brat,
wnrjt , Schwrinepfesfer.

I B.: .lilian,
früher Europ. Hof.

Tr
fit ArnmbMs!

empfehle in großer Auswahl:
Luntenfeuerzeuge, nie versagend, beste

Fabrikate , per Stück 30 Pf ., 60 Pi.
u. 1 Mk.

Erfalllunten und Zündsteine,
Feuerstähle, Zunder u. Feuersteine.
Schwefelfaden, fertig in Aluminimn-

dosen, per Stück 30 Pf.
ftektr . Lampen mit besten Batterien,

la Ersatzbatterien , 8 Std . Brenn¬
dauer , 80 Pf.

Qttirierslamven , 40 Std . Brenndauer
Hand- n. Taschenwärmer mit Glüb-

stvss-Patrone ».
Feldbestecke. Feldflaschen. Trinkbecher

in Aluminium usw., Taschenspiege».
Rakier-Apparate, ganz flache Ausführ.
Tasck'enfcheren, Armeemeffer, Knicker,

Dolche, Sthletts , Standhauer,
Drahtscheren, Mannschafts-Taschen¬
messer. 1816

Alles in bester AuSführuna.

schnittfertig.
Feldpost-Packung ohne Berechnung!

Besonders als Weihnachts-Geschenke
fürs Feld geeignet! Beste Liebesgabe!
Frühzeit . Bestellung empfehlenswert!

6 . £ b6rh3rdi,
Hofmefferschmied,

Telephon 6183. Langgaffe 46.

Körtigttchr Scharrspirir
Mittwoch, 18. November.

Dienst- und Freiplähe sind ausgehoben.
Zum Besten der Witwen- «. Waisen-
Pensions - und NnterstützungSanstalt
der Mitglieder des Königl. Theater-

Orchesters:

2 . Ko » ; rrt
des Königlichen Theater - Orchesters
unter Leitung des Könial. Kapell¬
meisters Herrn Prof . Franz Mannstaedt
und unter Mitwirkung der Königl.
Sänger .» Fräulein Gabriele Englerth

<Sopran ).
Programm:

1. Suite für Orchester ID-dur)
Joh . Seb. Bach

2. Llrie auS Messias „Er weidet leine
Herde» . . . . G. F . Händel,
Gesungen v. Frl . Gabriele Englerth.

3. Tragische Ouvertüre Joh . Brahms.
4. Lieder mit Klavierbegleitung:

a ) Ave Maria , b) Litanei, 0) Dem
Unendlichen . . Franz Schubert.
Gesungen v. Frl . Gabriele Englerth.

10 Minuten Pause.
5. Reformations -Smnphonie (Nr. 5,

op. 107) F . Mendelssohn-Bartholdy
Andante — Allegro con fuoco. —
II . Allegro vivace . — III . An¬
dante . — Choral: Ein' feste Bürg
ist unser Gott. — Allegro vivace.
Allegro maestoso.

Bei Beginn des Konzertes werden
die Türen geschlossen und nur nach
Schluß der einzelnen Nummern wieder

geöffnet.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9 Uhr.

Donnerstag , 10. November.
246. Vorstellung.

11. Vorstellung Abonnement 8.
Figaras Soch;eit.

Oper in 4 Akten von Wolfgang
Amadeus Mozart.

Graf Almaviva . , . Herr de Garmo
Die Gräfin, seine

Gemahlin . Frl . Englerth
Figaro Kammerdiener des

Grafen . . . . Herr von Schenck
Susanna , seine Braut . Fr . Friedfeldt
Cherubin, Page des Grafen Fr . Krämer
Marzellins , Ausgeberm im Schlosse

des Grafen . . Frl . Haas
Bartolo, Arzt . . . . Herr Rehkopf
Basilio, Musikmeister. . . Herr Haas
Don Gusmann , Richter . Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlosse und

Onkel der Susanna . . Herr Pracht
Barbarina , seine

Tochter . . . . Frl . Seyboldt a. G.
Bauern und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
Die Türen bleiben während der

Erölfnungsmusik geschlossen.
Nach dem 2. Akte tritt eine Pause

von 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10V« Uhr.

Donnerstag , 1». November .^
Dutzendkartenu.Fünfzigerkarten gültig.

In Srl^ ndlung.
Komödie in 3 Akten von Mar Dreyer.
Berthold Wiesener, Dr. med.,

praktischer Arzt . Herm. Ne selträger
Liesbeth Weigel, Dr . med. E-Hermann
Christian Ohlerich, ihr Onkel, alter

Schiffskapitän . . . . Willy Ziegler

Frau Steuerrat Borne» .
mann . . . Marg. Lüder-Freiwaw

Marie, ihre Tochter . . . Elsa Erw>
Edith Schwan . . . . Theodora PE
Frau Bolzendahl . . Rosel van Born
Ferdinand Säubert , Großkaufma«"'

schwedischer Vizekonsul . Fr . Beull
Bauunternehmer

Jantzen . . . . Max Deutschländer
Frau Jantzen . Luise Dessen
Frau Senator Dürrkopp . vonBeauvw
Frau Gutspächter Brömse . M. Krone
Frau Krohn, Aufwärterin

bei Liesbeth . Minna
Ort : Eine kleine pommersche

Hafenstadt.
Nach dem I. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9

Kurhaus zu Wiosba te 11*
Donnerstag , 19. November,

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Ubl-
Abonnements- Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer. '

Kurkapellmeister. ^
IVogramme in der gestrigen Abead-̂

Marktkirche. Abends C Uhr: Konö^

Sladllhealrr Mainz.
Direktion : Hans Island . * Tel . 268-

Mittwoch, 18. November 191*» . .
abends 7 Uhr, außer Abonneme« -

Gastspiel des Kgl. Hofopern änger
Karl Erb vom Hostheater in Müncke/IBartba
Lyonel

0 » s« Richmond.
. . . . Herr Karl

Naqelpflege.
THly Förster , Fautbrstr . 12, 1 r>

K $cr[jeiicneS 1
Ame tnitt «WerstoM
bittet Edeldenk. (Hotê Sanatoriumoder Pension) um Aufnahme für
einige Monate zur Kur gegen maß.
Entschädig«n». Off. u. Hat. D. 617
an Rudolf Moffe, Halenfee. FlG

finden liebevolle Aufnahme
bei Fra « Ott» staatl. gepr-

Heb., Mainz , Rheinstr. 40. F41

guter Stellung , mit 8000 Mark
Selbstersparniffen , 35 Jahre alt-
schöne Erscheinung, wün cht sich mtt
einer eins. Dame von 28—30 Jahren
zu verheiraten . Der Antrag ist
ernstl. u. wird streng u. vertraulich
behandelt. Gefl. genaue Offerten,
mögt, mit Bild, u. F . A. P . 421 aN
Rudolf Moffe, Frankfurt am Main-
erbeten._ F13g

Heirat!
Mittl . Beamter wünscht r« A bald

alückl. Ehe mit vermög. Fräul . oder
Witwe 0. Kind-, nicht über 35 Jahre
alt , gesund, einfach, haushält , (wenn
musikalisch, angenehm). Ernste Oft-
unt . Z. 3 an den T agbl.-"

Dame,
22 Jahre , wünscht die Bekanntschal/
eines älteren Herrn zwecks Heirat.
Ang. u. O. 787 an den Taqbl.-Berb

Heirat.
Beamter , Ans. 30, kath., gesund,

sehr friedliebend. Charakt.. vermög--
wünscht, da hier fremd, chrb. All

Gewöhnliche Preise.



i«=— Morgen-Beilage der Wiesbadener Tagblatts. >» •■)
Nr. 270. Mittwoch , 18. November. 1914.

Igg

II . Fortsetzung .) „G Deutschland, heiliger Vaterland. .
Original -Erzählung von Hans Becker (Wiesbaden).

Nachdruck verboten

, _ _Verliebt ? Keine Idee — das ging bei ihm
nicht so schnell, dazu dachte er viel zu vernünftig , wie
er überzeugt war . Das Mädel hatte ihm gut gefallen,
gleich Leim ersten Sechen — an eine kleine Liebelei
hatte er gedacht, weiter nicht, nur nichts Ernstes.

Sie hatte aus der Tasche «in kleines Zigarettenetui
herausgeholt , diesem eine Zigarette entnommen, in den
Mund gesteckt und angezündet. Den Ranch blies sie
nach der Richtung hin, wo er stand.

_ „Suchen Sie sich eine andere, um sie zu bewundern,
mich lassen Sie gefälligst zufrieden. Wer sind Sie
denn, was kommt Ihnen in den Kopf? Für mich
nichts mehr wie dieser Rauch, den ich in die Lust
blase —"

Sie wendete sich dem Hanse zu, plötzlich fühlte sie
sich gepackt.

Wie Kurt Seltheim dazu gekommen, wußte er
selbst nicht — ihre verächtlichen Worte hatten ihn wild
gemacht, der sonst so korrekte Mensch war über den
Zaun gesprungen und hatte die Tochter des Popen in
seine Arme gezogen.

Heiß glühten ihn ihre Augen an:
„Was wagen Me , Unverschämter. Lassen Sie mich

kos, sonst —"
Sie suchte die Hand zunr Schlage zu erheben, konnte

sich jedoch nicht rühren , denn statt zu gehorchen, preßte
er sie an sich und küßte sie. Plötzlich fühlte er einen
jähen Schmerz, so daß er seine Arme sinken ließ. —
Vera Galachowa hatte ihn in die Lippen gebissen.

Ehe er noch zu Atem kam, war sie davon gehuscht,
ins Haus , erschien plötzlich an einem Fenster und riss
herunter:

JSo  bestraft man bei uns in Rußland freche Aus¬
länder —"

Dann war sie verschwunden, Kurt Seitheim mußte
fern Rückweg antreten.

Er fühlte sich nicht gerade als Held, als er den
Garten verließ — nicht wieder über den Zaun — diesen
Weg hatte er in Rage genommen. Er ging jetzt artig
durch die kleine Pforte , die sich nicht iveit von der
Stelle befand, wo er hinübergeklettert war.

Das ganze Abenteuer, wenn er es als solches be¬
zeichnen konnte, verwünschte er im stillen, die hübsche
Hexe hätte er prügeln mögen.

Prügeln — das würde er doch nicht fertigbringen.
Eine Frau schlagen — nie.

Aber küssen hätte er sie mögen, seine verwundete
Lippe auf die ihrigen pressen, bis ihr der Atem aus-
ging.

Sie an sich drücken, mit seinen Armen umklammern,
bis sie um Gnade bat.

Böse war er ihr nicht. Keine Spur . Sie befand
sich im Recht, hatte sich gegen einen unerhörten Über¬
fall verteidigt — er mußte wohl Gelegenheit suchen,
sich ihr von einer anderen Seite zu zeigen --

Und dann war alles so gekommen, baß sie Mann und
Frau geworden. —

Er fuhr aus seinen Gedanken aus, Vera hatte ge¬
rufen:

„Kurt , bist du endlich da ? Wo hast du denn so
lange gesteckt?"

Er ging zu ihr ins Zimmer , trat an ihr Bett:
„Ich habe noch ein bißchen mit der Tante ge¬

schwatzt—"
Sie lag mit über dem Kopf verschränkten Arme»

und sah zu ihm auf . Mit leicht geöffnetem Munde,
um dessen rote Lippen es wie ein Lächeln zuckte. Die
beweglichen Flügel der Nase, das Zittern der schwarzen
Wimpern spiegelten Leidenschaft und Trüghest wider.

Ihre Augen glitten über seine Züge, als ob sie
darin lese wollte, worüber er mit der Tante gesprochen
hatte . Sie sagte auch gleich:

„Ihr seid wohl über mich hergezogen. Nicht — ich
gefalle deinen Verwandten nicht, das habe ich schon
herausgesühlt —",

Kurt antwortete nicht gleich, das Stück Vergangen¬
heit, in der er eben geweilt , hielt ihn noch fest. So wie
damals , als er sie in ihrem Garten überfallen , hätte
er sich über sie werfen und sie mit Küssen bedecken mögen
— ein Hort , das sie einmal , als sie nicht in Laune war,
gesagt: — daß sie solch stürmische Lickesszenen lächerlich
finde — hielt ihn zurück, er hatte gelernt , sich zu be-
herrschen. Allmählich hatte er das gelernt , allmählich
auch zu begreifen angefangen , daß in ihrer Ehe die
Liebe ein wenig einseitig war . Gegen seine Liebe zu
ihr kam die ihrige nicht aus.

Wenn er auch nicht daran glauben wollte, was sich
ihm manchmal aufdrängte : daß sie nur seine Frau ge¬
worden, run aus den ärmlichen Verhältnissen, irr denen
sie gelebt, herauszukommen — -- “

„Warum antwortest du nicht, hast du mit deiner
Tante so große Geheimnisse besprochen? Ich kann mir
schon denken, was es gewesen ist: die Vera ist eine Ver¬
schwenderin, wirft alles Geld für Toiletten aus dem
Fenster . Das eine Mal will sie ein Gespann haben, aber
Rappen , Orlowtraber , müssen es sein, dann muß wie¬
der ein Auto angeschafft werden — ist es nicht so, hast
du das nicht alles geklatscht, hat nicht die Taute die
Hände über dem Kopf zusammengeschlagenund Tränen
darüber vergossen, wie unglücklich ihr lieber Neffe ge¬
worden ist? Hättest alles früher bedenken sollen, warum
bist du mir nachgelaufen, ich wollte dich ja nicht —"

Sie hatte sich im Bett ansgerichtet, die Augen noch
immer forschend aus sein Gesicht geheftet — als er auch
jetzt noch schwieg, streckte sie den Arm aus und zog
seinen Kopf zu sich herunter , so daß seine Lippen ihr
Haar berührten.

„Narr , der du bist. Hast du mich nicht mehr lick?
Bin ich nicht mehr deine Vera, haben dich deine Ver¬
wandten mir abgewendet —?"

Solch plötzliche Übergänge von frivolen Vorwürfe»
zu Zärtlichkeiten waren ihm nicht neu, trotzdem, er
unterlag jedesmal , er vermochte nicht dagegen cmzu,
kämpfen, er hing an ihr mit einer unsinnigen Licke. ,



Auch in diesem Augenblick trat alles , was er schon
durch ihre Launen erduldet, zurück, war vergessen — er
riß sie an sich und bedeckte ihren Mund , ihren Hals
mit Küssen.

„Hör' auf , du erstickst mich —"
Sie rief es unter Lachen, tat so, als öb sie ihn von

sich abdrängen wollte, und hielt ihn doch immer fester,
durch ihr Spiel seinen Willen lähmend.

Sie wußte, -daß er ihr ganz gehörte, daß sie mit ihm
machen konnte, was sie wollte. -

Wenn -dann der Rausch vorüber war . schämte er sich
seiner Schwäche— es half nichts, daß er sich immer von
neuem vorsagte : — „es ist deine Frau , sie hat dich doch
lieb, ihr Mund spricht oft. was sie nicht denkt", er sollte
sich doch schon an ihre impulsive Natur gewöhnt haben.
Sie ist eifersüchtig, kann es nicht mitansehen, daß er
auch nur auf Augenblicke anderen sich mehr widmet
als ihr . . : ■

Es half nichts, daß er zu beschönigen suchte, er
wußte doch ganz gut, daß seine heiße, sinnliche Liebe
ihm das nur vorgaukolte.

— Mein Gott , was war aus ihm getvovden? Hatte
diese Frau - sein Wollen und Denken vernichtet? Wie
ein Pudel hatte sie ihn sich gezogen, ihn, Kurt Seltheim,
der auf seine Selbständigkeit den Frauen gegenüber so
stolz gewesen war . — -

Es gefiel Vera nicht im Hause seiner Verwandten,
Kurt mußte sich beeilen, seine Geldgeschrchten in Ord¬
nung zu bringen , um bald wieder fortzukommen.

Eben sprach Vera davon, nachdem sie ihn nochmals
geküßt:

„Wir gehen bald von hier fort — morgen . Ja —"
„Ich habe noch einige Tage nötig , bis ich alles mit

Onkel erledigt habe."
„Dazu brauchen wir doch nicht hier zu sitzen, wir

können doch in Berlin in einem Hotel wohnen."
„Das nimmt Tante übel."
„Mach' mich nicht böse. Sei doch vernünftig , du

siehst doch, daß man mich hier nicht will. Deine Cousine
schleicht mir auch auf Schritt und Tritt nach und be¬
lauscht, was ich tue. Wir müssen fort, heute noch, ich
will nicht bis morgen warten ."

Er nickte, suchte schon nach einer Lüge, mit der er
sich bei seinen Verwandten entschuldigen konnte.

„So — jetzt laß mich noch schlafen, eine Stunde
haben wir vertrödelt . Leg' dich auch hin , nach Tisch
fahren wir nach Berlin ."

„Ich kann jetzt nicht schlafen, ich hole das in der
Nacht nach. Es ist auch nicht mehr früh , ich will sehen,
ob ich die Tante treffe, ich -mutz ihr doch sagen —"

Vera hatte sich schon umgedreht und hörte nicht
mehr auf ihn. Sie schien eingeschlafen zu sein — auf
den Zehenspitzen verließ Kurt das Zimmer.

Als er auf den Korridor hinaustrat , sah er Maja,
die schnell, ohne Gruß , fortzuhuschen suchte.

Er ries sie an:
„Guten Morgen , Maja , bist du schon auf ?"
Sie sagte irgend etwas , doch er verstand ihre Worte

wicht — wie in Verlegenheit hatte sie diese heraus¬
gestottert — und als er ihr schnell nachging, sie ein¬
holte und ihr die Hand reichte, fühlte er, daß diese in
der seinigen bebte, auch ihre Augen vermieden seinen
Blick.

Er dachte bei sich: — „das Mädel hat nicht ausge-
schlasen, —" sagte so obenhin:

„Ich glaubte , du würdest bis in den Mittag hinein
schlafen—", war erstaunt , als sie ihm hastig ihre Hand
entzog und trotzig sagte:

„Eure Damen in Rußland sind -das wohl so gewöhnt,
kn den Tag hineinzuschlasen, wir hier in Deutschland
sind nicht so träge ."

. Sie wendete sich von ihm ab und ging fort , Kurt
blieb noch stehen und sah ihr kopfschüttelnd nach.

— Was hatte das Ding ? Fast ungezogen war die
Maja gewesen — vielleicht hatte Vera recht, als sie sagte.

daß sie ihr auf Schritt und Tritt nachspiire. Ganz in
der Nähe ihrer Zimmer hatte er sie getroffen.

Das schwand schnell wieder aus seinem Kopf, er
nmßte überlegen, was er der Tante sagen sollte, daß er
mit Vera nach Berlin übersiedele. —-

Es war leichter gegangen, als er gefürchtet, Tante
Marie hatte nur schwache Ernwände gemacht:

„Ihr wollt schon heute nach Berlin ? Ich begreife,
deine Frau will sich dort etn bißchen umsehen, Wohl
auch Einkäufe machen — hier in Wannsee ist es ihr zu
still. Alle Tage können wir natürlich keinen Ball
geben —"

Wie vorher Majcis, so erschienen ihm jetzt der Tante
Worte herb, ein Gefühl stieg in ihm ans , als ob seine
Verwandten sich von ihm loslösten. —

Wieder dachte er an das, was Vera vorher gesagt:
„— man will mich hier nicht. —"

Es war schon richtig, aber was galt das , es mußte
ertragen werden, wenn es ihn auch schmerzte, er es
nicht fassen konnte.

Seine Vera, der in den Petersburger Kreisen,
in denen sie verkehrten, von allen Seiten gehuldigt
wurde , fiel hier ab. Fast lächerlich kam ihm das vor,
wirklich lächerlich. _Im Augenblick hatte er alles ver¬
gessen, was ihm eine Stunde früher durch den Sinn
gegangen.

Man kränkte seine Frau , damit kränkte man ihn —
er war bereit , sich von allen loszusagen. Was verstan¬
den diese Philister!

^Fortsetzung folflt.)

Es gibt nirgend mehr Schlupfwinkel als im menschlichen
Herzen. __ Sprichwort.

Als Landwehr-Pionier in Feindesland.
Von Fritz Günther (Wiesbaden).

III.
Auf historischem Boden.

M . . . ., Anfang November 1914.
In unmittelbarer Nähe der Stadt , am rechten Maas-

»fer , inmitten eines Kartoffelackers, zeigt ein kleiner Hain
von hohen Lebensbäumen , der mit dem Ausschnitt aus einem
Böcklinschen Gemälde verglichen werden könnte, die Stelle
an , wo die gefallenen Käinpfer des Krieges von 1870/71 seit
nunmehr 44 Jahren auSruhen . Zwei schlichte Steinkreuze
mit einer Marmortafel davor, an dem einen die Inschrift:
„Dem Gedächtnis der 1870 gefallenen deutschen Soldaten ",
am anderen : „30 Aoüt 1870, Combat de B. et die M. Aux
soldats fnancais mcrts pour !a d6fer,se de la Patrie, Les
Habitants de M.", erheben sich im Schatten der Thuja , über
dem Massengrabe. Hier fanden die Kämpfe statt, die der für die
Franzosen so verhängnisvollen Einschließung in Sedan vor-
angingen . Rund herum sind jetzt neue breite Erdhügel aufge¬
schüttet und mit schlichten Reisern bedeckt. Einfache, unbe¬
holfen gezimmerte Holzkreuze tragen mit Bleistift geschrieben
die Namen einzelner , denen von den Kameraden ein beson¬
deres Grab errichtet wurde. Hier liegen die gefallenen
deutschen und französischen Soldaten der letzten Augusttage.
Sie starben fast am gleichen Tage den Tod fürs Vaterland,
wie ihre Väter vor 44 Jahren.

Kaum 2 Minuten von dieser Gedächtnisstelle entfernt liegt
unser augenblickliches Tätigkeitsgebiet . Die Brücke, welche
hier über die Maas führte , war von den Franzosen bis auf
einen Bogen gesprengt worden. Die deutschen Pioniere haben
nach dem Übergang der Truppen über die schnell errichtete
Pontonbrücke einen hohen Damm aufgefchüttet, der mit dem
stehengebliebenen Bogen eine stabile Überaangsgelegenheit
bildete, solange der Fluß kein Hochwasser führt . Jetzt wird
neben dem Damm eine neue, über hundert Meter lange feste
Hochbrücke errichtet, die den stärksten Verkehrsanforderungen
gewachsen sein wird und dem Flusse bei Hochwasser unbehin¬
derten Durchlaß gestattet. Eine Eisenbahnbau -Kompagnie
und unsere Kompagnie arbeiten gemeinsam an der Lösung
per Aufgabe, die dadurch schwieriger wird, daß nur besonders



festes Baumaterial Verwendung finden kann und die Zu¬
fahrtsstraßen unter Abtragung von Mauerwerk an die hohe
Uferböschung besonders gelegt werden müssen.

Vom frühen Morgen, wenn noch die Dämmerung über
der Stadt liegt, bis zur Dunkelheit regen sich hier die fleißi¬
gen Hände der Pioniere , welche das frischgefällte Tannen-
und Eichenholz zu Pfählen , Streckbalken und Pfahljochen ver¬
arbeiten . Die Brückenstelle gleicht gegenwärtig einem großen
Zimmerplatz. Auf dem Flusse selbst werden die bis zu elf
Meter langen Pfähle eingerammt . Unter taktmäßigem
Zählen und Rusen , und wenn es dabei nicht mehr genug zieht,
unter dem Absingen eines Liedes, dessen Text nicht immer
einwandfrei zu sein braucht, wird hier der schwere Rammbär
von dem aus 25 Mann bestehenden Rammtrupp hochgezogen,
um mit seinem Fallgewicht den Pfahl in den Boden zu trei¬
ben. Wer 8 Tage lang im Rammtrupp war , weiß, was er
geleistet hat.

„Hoch den Bär,
Daß man sieht.
Wie er zieht.
Er mutz hinein.
Durch Fels und Stein,
Durch Wasser und Sand,
Dem Franzmann ins Land.
Ich kenn' einen, der zieht nicht. .
Ich könnt' ihn euch nennen,
Ihr werdet ihn kennen.
Wer kann das sein?
Das faule Schwein I
Das kann ja nur
Der . sein"

u. s. f. deklamiert der Schwanzmeister, der das Ende des
Taues hält und Vers auf Vers aneinanderreimt , wobei alles,
was mit der Kompagnie zusammenhängt , einer humorvollen
Kritik unterzogen wird. Sehr aktuell war auch die Strophe:

„Hoch den Bär!
Er mutz fliegen,
Damit die Pioniere
Ihre Zulage kriegen."

Die Eisenbahner erhalten nämlich, wenn sie im techni¬
schen Dienst im Felde tätig sind, pro Mann täglich eine Extra¬
zulage von 60 Pf ., einen Betrag , den die Pioniere , welche
die gleiche Arbeit leisten müssen, nicht erhalten . Wenn hier¬
bei ein Diplom-Ingenieur und ein Redakteur gemeinsam
einen mit Erde beladenen Feldbahnwagen drücken, so ist das
gewiß nur ein Beweis dafür , daß die militärische und tech¬
nische Ausbildung unserer Truppen doch noch etwas aus dem
Menschen machen können.

Unsere Tätigkeit würde, wenn sie nicht so hohe Anforde¬
rungen an die Ausnützung der Leistungsfähigkeit jedes ein¬
zelnen stellte, einen fast friedlichen Charakter tragen . Der
Kanonendonner klingt nur noch sehr gedämpft aus der fast
60 Kilometer von hier entfernten Gefechtsfront herüber und
der Ort selbst macht mit der zahlreichen Zivilbevölkerung, die
sich noch in ihm befindet, auf den ersten Blick durchaus keinen
kriegerischen Eindruck. Erst beim genauen Hinsehen bemerkt
man , daß viele Häuser leer, die Geschäfte, bis auf zwei
Spezereihändler , zwei Metzger und einen Bäcker, geschlossen
sind. Metzger und Bäcker, von denen der letztere nur Brot
führt , dürfen nur an die Zivilbevölkerung gegen Bescheini¬
gung der Kommandantur verkaufen. M. selbst ist eine nette
französische Stadt mit schöner gotischer Kirche, sauberen
Straßen und den Resten ehemaliger Befestigung an der
Peripherie . U. a. befindet sich hier die Fabrik eines der be¬
kanntesten französischen Flieger , die jetzt natürlich , wie alle Be¬
triebe überhaupt , still steht. Schwer gelitten hat nur das am
anderen Ufer der Maas liegende Dorf , das mehrere zer¬
schossene und verbrannte Häuser aufweist. Die Bewohner
der Stadt sollen sich nach den Gefechten sehr anständig be¬
tragen und um die Verwundetenhilfe verdient gemacht haben,
deshalb durften sie im Orte bleiben.

Von S ., das etwa 45 Kilometer von hier entfernt liegt,
sind wir seit einer Woche fort , nachdem wir dort unsere Ar¬
beit , die Hebung einer eisernen Brücke, beendigt hatten.
Die letzten Tage unserer dortigen Tätigkeit wurden dadurch
besonders interessant , daß sich die Vorbereitungen für entschei¬
dende Ereignisse in unmittelbarer Nähe der Brückenstelle ab-
kpielten. Die mannigfachen Geräusche des Nachtgefechtes,
das Heulen der Granaten , der dumpfe Knall des Einschlags

der feindlichen Arlilleriegeschosse und das ununterbrochene Ge¬
knatter oes Schiitzenseuers hielten uns fast ständig alarmbe»
reit . Dabei ist es fast merkwürdig, wie leicht man sich an
derartige Situationen gewöhnt. Das Aufblitzen der feind¬
lichen Schrapnells , deren Rauchwölkchennoch lange sichtbar
bleiben, wurde schließlich kaum noch beachtet, und eine feind¬
liche Granate , die nur ein paar Hundert Meter von der Ar¬
beitsstelle entfernt , ein recht anständiges Loch riß , war
wenige Minuten später schon wieder vergessen. Soldatenglück
hatte dabei ein kleiner Trupp von uns , der an einem Nadel¬
wehr einen Kahn aus der Maas ziehen sollte. An bef
gleichen Stelle , wo die fünf Pioniere noch zwei Minuten vor¬
her standen, schlug eine Granate ein, so daß die faustgroßen
Brocken dieser eisernen Portion in die Maas klatschten. Die
Franzosen beschossen um diese Zeit eine vor einem Berg
stehende, kurz vorher von einem Flieger erkundete deutsche
Batterie . Daß diese Batterie nur aus Baumstämmen be¬
stand, die über Wagenräder gelegt waren , und der Pulver¬
dampf den von den Pionieren zur Täuschung gelegten Flatter¬
minen entstammte, hatte der Flieger natürlich nicht festgestellt.
Die Franzosen beschaffen diese „Stellung " den ganzen Tag
über wie verrückt und trafen dabei manchmal etwas, was sie
gar nicht beschädigen wollten.

In lebhafter Erinnerung ist mir noch eine Nacht, die ich
auf Brückeubereitschaft an einem Nadelwehr zubrachte. Die
Franzosen hatten wieder einmal einen ihrer schon so oft
blutig zurückgeschlagenenAusfälle , bei denen sie in jüngster
Zeit meist Turkos und Zuaven verwenden, gemacht. Der
Spektakel, den die über unsere Köpfe mit pfeifendem Ge¬
räusch hinwegsausenden Granaten unserer und der feind¬
lichen Artillerie machten, wurde schließlich so groß, daß selbst
wir , die jede Nacht dabei geschlafen hatten, ein bißchen auf¬
merksamer wurden , besonders nachdem wir festgestellt hatten,
daß mehrere Zuckerhüte in unmittelbarer Nähe des Schleusen¬
hauses, das uns primitive Unterkunft gab, eiuschlugen.

Die Arbeiter, an der Brücke selbst, die ich im vorigen Be¬
richt schon beschrieben habe, wurden ohne Zwischenfall be¬
endet. Die Hebung der schweren Brückcnhälftcn ging bei
aller Schwierigkeit recht flott von statten. Der Kronprinz fuhr
bald nach der Fertigstellung über die neue Brücke, die den
Namen „Kaiserin -Auguste-Biktoria -Brücke" (am 22. Oktober,
dem Geburtstag der Kaiserin , wurde mit der eigentlichen
Hebung begonnen) erhielt, und sagte dabei zu einem dort be¬
schäftigten Pionier : „Da haben die Pioniere aber eine schöne
Brücke gellrutl " Der Angesprochene, ein biederer Mainzer,
dessen besonderer Obhut der im Kriege sehr wichtige Lebens»
mittelwagen anvertraut ist, nahm seine strammste Haltung
an und antwortete prompt : „Jawohl , Herr Kronprinz !" Am
nächsten Tage bereits brachte uns die deutsche Eisenbahn, die
auf französischer Strecke fast bis in die Gefechtslinie hinein¬
fährt , nach unserem neuen Tätigkeitsgebiet.

mm s Bunte wett. =
Aus der » riegszeit.

Im Schützengraben. (Original -Feldpostbrief.) d. 31. 10. 14,
geschrieben im Schützengraben Nr. 6, 1000 Meter vor dem
Feinde . Ihr Lieben alle ! Soeben erhielt ich Euer Paketchen,
was mich sehr freute , besonders das Würstchen, wenn's auch
klein ist. Gute Wurst gibt es bei uns doch nicht. Auch
meinen besten Dank. Wenn Ihr nur einmal eine Stunde
bei mir sein könntet, damit Ihr einmal sehen würdet , wie wir
hier hausen, die richtigen Höhlenbewohner. Wir bauen unsere
Stellung zu einer Art Festung aus . Stehende Brustwehr,
fein verziert von außen mit grünen Reisern , daiuit der Feind
unsere Stellungen nicht merkt. Darin haben wir , immer
zwei Mann zusammen. Unterstände gebaut , gerade, daß zwei
Mann dicht nebeneinander liegen können. Diese sehen auS
wie eine Hundshütte . Hierin finden wir Schutz vor der
schlechten Witterung , hauptsächlich aber vor Schrapnellfeuer,
denn davon bekommen wir ziemlich. Etwa 20 Minuten von
hier im Walde, an einem ganz steilen Abhang, einem soge¬
nannten toten Winkel, stehen unsere Wohnungen. Bretter¬
buden, an welchen jeder seine Baukunst bewies, stehen hier.
Unsere Möbel haben wir aus der Alpenjäger-Kaserne aus S .,
und zwar ein schöner eichener Tisch, sechs verschiedeneStühle,
einen Sessel mit halber Lehne, und einen Spiegel , wo die
Hälfte Glas fehlt, geholt. Auch Bratpfannen fehlen uns



nicht; denn jeden zweiten Abend, wenn wir in den Buden
sind, braten wir Kartoffeln . Das ist das Beste, was wir hier
bekommen. So sind wir denn 24 Stunden im Schützen¬
graben und 24 Stunden in den Buden. Unsere Schützen¬
gräben und die der Franzosen liegen kaum 1000 Meter von¬
einander . Wir sehen die und die sehen uns arbeiten . Ganz
friedlich; manchmal werden wir auch uneinig . So am vorigen
Sonntag wollten die Franzosen ein Dorf vor unserem
Schützengraben besetzen. Da kamen sie aber schlecht an . Wir
steckten uns eine Pfeife an , dann das Gewehr in die Hand,
bis der Feind auf freies Gelände kam und nun ruhiges
Feuer . Da hättet Ihr Sprünge sehen können. Wir lasten
uns in dieser Stellung so leicht nicht aus der Ruhe bringen.
Heute morgen wiederholten die Gauner dasselbe. Um 6 Uhr
zogen nur in Stellung . Kaum waren wir da, da kamen schon
die feindlichen Granaten . Als es Tag wurde, kam das Feuer
immer stärker, bis gegeu 8 Uhr hatte es seinen Höhepunkt.
Rechts von uns brannte schon ein Dorf . Jetzt fing auch die
Jnfaitterie an ; Salve auf Salve ging über unsere Köpfe.
So ging es fort bis gegen 1 Uhr mittags , da schwiegen die
Kanonen und die Infanterie zog sich zurück. Dann holten wir
unser Mittagesten , und da kam auch das Paketchen mit . Wenn
man dann etwas von seinen Lieben bekommt in dieser Stunde,
sind wir loppelt froh. Mancher hat schon sein Leben gelasten,
und mancher wird 's noch lasten. Heute hatten wir bloß einen
Toten , auch verheiratet . Er hatte gestern seinen Geburtstag.
Mit Gottes Hilfe kam ich wieder durch, er wird auch weiter
helfen. Eine Leibbinde braucht Ihr nur nicht zu schicken,
denn ich habe eine als Liebesgabe erhalten ; jetzt kommen
überhauvt jeden Tag Wollsachen, auch Tabak und Zigaretten,
da haben wir zu rauchen genug. Hoffentlich seid Ihr noch
alle gesund und munter . Seid nun vielmals gegrüßt von
Eurem Karl ."

Wie die „Kronprinzessin Ceeilie" entkam. Ein Matrose
des stolzen Lloydschiffes, das bei Ausbruch des Krieges auf
der Fahrt nach England war und glücklich der Gefahr der
Kaperung entrann , schreibt seinen Verwandten unterm
6. Oktober aus Bar Harbour : „Mit Freuden schreibe ich
Euch heute, daß ich noch gesund und muitter bin . Ich habe
Euch nicht eher benachrichtigt, wo wir waren , denn es war
doch unmöglich zu schreiben, da die Briefe , die so mancher
von uns geschrieben hat, unbeantwortet blieben. Da nun
dieser Tage Briefe von Deutschland gekommen sind, nehme ich
an , daß der Postverkehr zwischen Amerika und Deutschland
wieder aufgenommen ist. Nun werde ich Euch unsere böse
Reise schildern, die uns hinderte, unser deutsches Vaterland
zu erreichen. Es war am Dienstag , den 14. Juli , als wir
unser Vaterland verließen , in der Hoffnung , am 4. August
dort wieder einzutreffen . Das aber hat nicht sollen sein.
Wir kamen am Dienstag , den 21. Juli , in New Fork an. Es
war mittags 1 Uhr. Wir waren froh, daß wir wieder Land in
Sicht bekamen. Wir waren aber nur 7 Tage in New Dark,
und wir sind in der Nacht vom 27. zum 28. Juli um 1 Uhr
ausgefahren . Die Kabinen waren bis auf die letzte beseht.
Als um 12yz Uhr der Befehl zur Abfahrt gegeben wurde,
waren wir alle voller Freude, weil es wieder nach der Hei¬
mat ging. Zwei Stunden später waren wir auf dem Ozean.
So ging die Fahrt ruhig bis zum Donnerstag , den 30. Juli.
Wir waren nur wenige Stunden von der engli¬
schen Küste entfernt,  als wir die Nachricht erhielten
durch drahtlose Telegraphie , daß zwischen Frankreich und
Deutschland und England der Krieg unvermeidlich sei; diese
Nachricht bekamen wir von der Insel Norderney.  Es
hieß in der Depesche, wir sollten uns so schnell wie möglich
retten,  was unserm Kapitän Pollack auch gelungen ist. Um
die Engländer und Franzosen zu täuschen, hatten wir die
vier Schornsteine bis zur Hälfte schwarz  angestrichen, damit
es dem englischen Schnelldampfer „O l y m p i c" ähnlich war.
Auch hatten wir die englische Flagge  gehißt . So ent¬
wischten wir unfern Feinden glücklich. Jetzt wußte keiner
von unserm Schiss, wohin die Fahrt ging. In der Nacht zum
3. August hatten wir eine Depesche aufgefangen , in der nach
der „Cecilie" gefragt wurde. Aber wir haben keine Antwort
gegeben. Das Telegramm kam von einem englischen und
französischen Kreuzer. In der Nacht zum 4. August ist mit
doppelter Wache gearbeitet worden, aber ich habe in der Koje
gelegen, weil mich die Reihe nicht iraf . Es war die letzte
Entscheidung, denn wir mußten möglichst schnell aus der
Rah« des Feindes kommen. Dazu half uns viel der dichte

Nebel. Auf dem ganzen Schiff war kein einziges Licht, das
uns hätte verraten können. Da plötzlich, in der Nacht am
8. August, hielt unser Schiff und fuhr mit voller Kraft rück¬
wärts . Gleich darauf war die ganze Mannschaft an Deck,
aber es war nichts zu sehen des dichten Nebels wegen. Sonst
fahren wir bei Nebel nur mit halber Kraft und signalisieren,
doch wurde das jetzt Unterlasten. So kamen wir denn glücklich
in Bar Harbour an, wo wir bis heute noch sind. Die ameri¬
kanische Regierung hat uns ein Torpedoboot geschickt zum
Schutz gegen unfern Fernd. Inzwischen ist es dem schönen
Schiff gelungen, unbemerkt in den eisfreien Hafeu von
Boston zu entkommen.

Vom Kriege in Südwestafrika . Über den deutschen Sieg
in Zandroutein und die Kriegsrüstungen der Engländer in
Südwestafrika geht dem „Nieuwe Rvtterdamsche Courant"
ein Brief seines -Berichterstatters aus Johannesburg vom
8. Oktober zu, in dem es heißt : „Erst langsam erreichten uns
hier die- Nachrichten von Einzelheiten über den -Kampf bei
Zandfontein , während dessen beinahe zwei Schwadronen des
ersten Regimentes Kapländischer berittener Schützen sowie eine
Abteilung Trausvaalischer rettender Artillerie in die Hand
der Deutschen sielen. Danach hielt es der Befehlshaber für
ratsam , einen vorgeschobenen Platz, au dem sich Gras und
Wasser fand, mit einer Schwadron zu besetzen, zumal die
Deutschen diesen Posten offenbar aufgegeben hatten . Eine
zweite Schwadron und eine Abteilung reitender Artillerie
wurden später zur Verstärkung nachgesandi. Die Wasserstelle
ist aber nur durch einen Hohlweg zu erreichen. Das benutzten
die Deutschen, indem sie zurückgingen und die Falle offen
ließen . Die beiden Kanonen waren gerade ausgespannt , als
die Deutschen begannen, sie von einer Erhöhung , die das ganze
Tal mit der Wasserstelle umzieht, unter Feuer zu nehmen.
Die Verbündeten beantworteten das Feuer sofort und
brachten die deutschen Kanonen auch für eine kurze Zeit zum
Schweigen. Später jedoch tauchte der Feind wieder auf , nahm
den Hohlweg in Besitz und richtete sein verheerendes Kanonen¬
feuer auf die Engländer . Die ganze Mannschaft der Ge¬
schütze wurde bis auf den führenden Leutnant getötet oder ver¬
wundet . Gegen Mittag entsandte das Hauptquartier neue
Ersatztruppen, aber die deutsche Macht, etwa 2000 Mann,
vereitelten jeden Versuch. Kurz nach Mittag , als die Muni¬
tion verschossen und die Stellung unhaltbar geworden war,
wurden die beiden Geschütze unbrauchbar gemacht. Als jede
Hoffnung auf Entsatz unmöglich war , hißten die Engländer
und Afrikander die weiße Flagge . Oberst Grant fiel den
Deutschen verwundet in die Hände. Die Deutschen begruben
zunächst unsere Toten mit militärischen Ehren , bevor sie an
die Beerdigung der eigenen gingen. Unsere Verwundeten
tverden gut behandelt. Zwei Schwadronen, die vom Haupt¬
quartier aus zu Hilfe geeilt waren , wurden von den Deutschen
unter heftiges Maschinengewehrfeuer genommen und gaben
chren Versuch nach einigen Verlusten auf ." Nähere Nach¬
richten über den Kampf bei Zandfontein , das zwischen
Oranjefluß und Warmbad liegt, hat der englische Zensor
nicht durchgelaffen, und die Zeitungen suchen sich über den
Verlust von zwei Kanonen und die Gefangennahme von 200
Mann zu trösten. Auch über die Rüstungen gegen Dentsch-
Südwest -Afrika werden einige Mitteilungen gemacht. In
den Lagern von Booysens und Port Elizabeth werden die
Freiwilligen untersucht, eingekleidet und in die Anfangs¬
gründe der Kriegskunst eingeführt . Tie Schtvierigk osten,
neue Mannschaften zu erhalten , sind indessen recht erheblich.
Der Kreis der Männer , in dem Kriegsfreiwillige zu finden
wären , ist eng genug, so daß man schon an den Aufruf
waffenfähiger Männer zwischen 45 und 80 Jahren gedacht
hat . General Botha begnügte sich also vorläufig auch mit
2000 Freiwilligen , während er anfangs 7000 verlangt hatte;
213 sollen bei den berittenen Schützen und 1883 als In¬
fanteristen dienen. Anfangs wurden viele Freiwillige wegen
eines schlechten Gebisses abgewiesen; jetzt wird man nach¬
sichtiger, und die Zahnärzte suchen ihren Patriotismus zu be¬
weisen» indem sie falsche Gebiss« auf Kredit einsetzen. Rhodesia
hatte der Heeresleitung in England 500 Mann angeboten;
aber Kitcbener hat geantwortet , daß die 500 Mann in Süd¬
afrika nützlicher verwendet werden können. Bei der neuen
Wendung der Dinge in Südafrika wird das zweifellos noch
in viel höherem Maße der Fall sein, als Kitchener selbst eS
sich gedacht hat.
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Die verschwundenen Dörfer des naffamschen Landes.
Von Rudolf Nies.

(2. Fortsetzung.)

7. Amt Hachenburg.
69 . Altmüsch  e n b a ch bei Astert, >oo noch der gleich¬

lautende Flurname vorkommt.
70. Ha ilz Husen  im Kirchspiel Kroppach wird 1269 und

1279 genannt.
71. Brunn eb  ach im Kirchspiel Höchstenbach ist wahr¬

scheinlich nach 1631 ausgegangen.

8. Amt Selters.
72. Merdingen  bei Dreifelden soll angeblich im dreißig¬

jährigen Krieg verschwunden und der Name im „Mer-
dingerfeld " der Gemarkung Dreifelden erhalten sein.
1319 wird hier ein Ort „Meynnartinik " und 1787 ein
Wald „Mertingerheide " genannt.

73. überheresb  a ch oder Oberherschbach  bei
Herschbach, wo noch jetzt ein Gemarkungsteil Oberhersch¬
bach heißt . 1537 lvird ein Schöffenweistum zu Ober-
hersbach ausgestellt.

74. N i e d e r h a i d bei Oberhaid lvar 1376 noch ein Dorf
und lvird 1373 Nedernheide, 1539 Nidderheiden ge¬
nannt.

75. Adenrod  bei Breitenan war 1143 noch ein Dorf;
jetzt ist es ein Hofgut.

76. Bölingen  bei Helferskirchen, in dessen Gemarkung
die Namen „Böliugsfeld ", „Bölingermühle " und „Hinter
Bölingen " Vorkommen.

9. Amt Montabaur.
77. W in an d s h a in , zwischen Boden, Heiligenroth und

Montabaur gelegen, wird 1235 Winegoldishagcn ge¬
nannt ; aufgefundene Mauerreste an der Stelle , wo die
Straße nach Heiligenroth von der Straße von Montabaur
nach Boden nbzlveigt, lassen die Lage des Ortes er¬
kennen. Hier lvar eine Bogtci über freie Bauern mit
einem eigenen Gericht voll 7 Schöffen.

78. Aldendorf,  zwischen Holler und Bladernheim , lvird
1139, 1147 und 1200 genannt.

79. Stocfiit,  zwischen Wirges und Dernbach.
80. D e d i n s b u r g bei Dernbach bestand 1299 noch. 1355

lvird es Dedinspnrg genannt . Der Name ist in dem
Flurnamen der Waldwiese „Däsber " erhalten.

81. Wilchenhuse  n oder Wylchenhuisen bei Horbach wird
1486 erwähnt . Der Name ist in dem Flurnamen
„Milchen" oder „Wilgen" der Gemarkung Horbach er¬
halten.

82. K i r n b e r g, wahrscheinlich in der Geinarkimg Hübingen,
wo der Name als Flurname vorkommt.

83. Denzerod  in der Gemarkung Eitelborn wird 1148
Degnizinrode , 1309 und 1524 Denzerod genannt . Das
Dorf ist verschwunden; an seiner Stelle steht jetzt ein
Hof, welcher „Denzcrhaid " heißt.

84. Augst  oder Aust bei Arzbach lvird 959 Ounuza , 1092
1110 Onza genannt.

85. Bernhardsrvd  lvird 959 Bernhardesroth genannt
und ist in dieser Gegend zu suchen; seine Lage ist un¬
bestimmt.

86. Cnnesbach  lvird 959 genannt ; seine Lage ist eben-
falls unbestimmt.

19. Amt Branbach.
87. Ariel,  Auweln , Aula bei Oberlahnstein , da, wo das

Ahler Hütten - und Hammerwerk steht. Der Ort wird
1358 Auwyl genannt.

88. Altwinterwerb  bei Winterwerb , wo der gleich¬
lautende Flurname noch vorkommt.

89. Wenigenge  m m e r i ch, wahrscheinlich bei Niedcr-
bachheilli, wo der Flurname Gillgemmerich vorkomint.
Der Name Gillgemmerich als Bettelgemmerich (von
gillcli — betteln ) läßt vielleicht auf die Armseligkeit des
Verschlvundenen Dorfes schließen.

11. Amt Nassau.
90. Er enb rechtrode  bei Kemenau bestand noch nur

1361.
91. Putzbach bei Ems . Die Einwohner dieses Ortes

siedelten 1517 nach Enrs über.
92. Klein - Dausenau  lag dem noch bestehenden Orte

Dausenau gegenüber auf der anderen Bahnseite und wird
1324 uird 1400, zuletzt als „cleine Duyszenane " ge¬
nannt.

93. M n che oder M u y che, in der Nähe des vorigen
Ortes , hat wohl nur lvenige Häuser gehabt . Jetzt be¬
findet sich an seiner Stelle der Hof Manch.

94. Z Weyhausen,  schon dem Namen nach zu schließen,
ein Ort von geringer Größe, ist vor 1561 ausgegangen.

95. Wiesenacker  oder Wesenacker ist um dieselbe Zeit
wie der vorige Ort ausgegange » .

96. Ko dillgell,  von 1344 bis 1427 genailnt , war eben¬
falls 1561 schon ausgegangen.

97. Schirpingen  oder Scherpingen , zwischen Winden
nild Nassau, bestand 1430 und 1450 noch, lvar aber um
1690 nach dem Zeugnis des Abtes Schlinckmann vonl
Kloster Arnstein (nebst anderen Orten ) „iil güntzlichen
Abgallg gerathen lind gar verkommen."

98. Eschenau,  Gemarkung Weinähr , lvar früher ein
Dorf , dag wahrscheinlich im dreißigjährigen Kriege zu¬
grunde gegangen ist. Jetzt befindet sich an seiner Stelle
ein Hvfgut gleichen Namens.

99. Werentrod  oder Werinrod , zwischen Attenhausen llild
Kördorf, wird von 1197 bis 1225 genannt.

100. W e l t e r o d in der Gemarkung Attenhausen , von. 1132
bis 1416 genannt , war ein kleines Dorf , das 1156 aus
vier Mansen bestand.

101. Gozilierode,  in der Gemarkung Kördorf, hatte 1156
16 Bauernhöfe , welche arnsteinisch waren . Es lvird
auch Gczemeroth genannt.
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102.  Bethlenrod,  wahrscheinlich auch im Kirchspiel Kor¬

dons gelegen, hatte um 1197 30 Bauernhöfe . Hier be-
fand sich ein Prämonstratenser -Frauenkloster , welches
nm 1224 Brunenburc genannt wird . Außer dem
Kloster Brunenburc kommt iu dieser Gegend auch ein
Dorf Brunnendach vor , mit welchem Namen das heutige
Dorf Bremberg bezeichnet wird . Ob nun das Dorf
Bremberg an die Stelle eines ausgegangenen Dorfes
Bruncnbach gebaut worden ist, oder ob hier eine m
früherer Zeit häufiger vorkommende Namensänderung
desselben Ortes vorliegt , läßt sich vorläufig nicht er-

103. ffioTffrade  bei Niedertiefenbach wird 1316 er¬
wähnt.

12. Amt Diez.

Ruprechtsberg  bei Dörnberg , wo der Bergerhof
wohl an den verschwundenen Ort erinnert . Ein alter
Flurnamen im nahen Laurenburg heißt „llfs dem
Ruperger " . t „ . _ . , rL. ,
Wilsperg  in paroohia Estene , d. h. ttit Ktrchsptel
Holzappel , wird 1301 genannt.
Billen  st e i n, in der Gemarkung Horhausen, war
schon vor 1608 verschwunden. In der Gemarkung
Horhausen ist der Flurname „Billestan " erhalten
Oberisselbach  oder Oberusselbach, zwischen ^ ssel-
bach und Heilberscheid, wo in der Gemarkung des
letzteren der Flurname Oberisselbach erhalten ist.
Mühlberg,  Mulinberg , auch Ivohl Millenberg ge¬
nannt , in der Geniarkung Langenscheid, wo die Flur¬
namen „Mühlberg " und Berg Mühlberg Vorkommen.
S n st e n e, in der Grafschaft Diez, gehörte dem Kloster
Eberbach und ist 1281 und 1473, zuletzt als „Susten ",
erwähnt . , , ,
Zahlbach  oder Zaylbach bei Birlenbach , wo noch
eine Gegend (wahrscheinlich ein Flur ) so genannt wird,
findet 1326, 1366, 1109 und 1408 Erwähnung.
Struinb  a ch, zwischen Hausen und Birlenbach , wird
1324 genannt.
T a l - S ch au in b u r g , ehemals ein Flecken am Fuß
des Schlosses Schaumburg , der vor inehr ^als zwei¬
hundert Jahren ausgegangen ist. An seiner Stelle steht
jetzt der Thalhof.
H a b e n s che i d, in der Gemarkung Wasenbach, Ivird
schon 790 als „Abothisscheid" genannt . 1323 bestand es
aus zwei Dörfern Habgenscheid und Wenigen-Habgen-
scheid, die alle beide verschwanden. Jetzt befindet sich an
ihrer Stelle das Hofgut Habenscheid.
Oberhaus  e n, in der Gemarkung Bnrg -Schwalbach,
wird schon 879 erwähnt . An der Stelle des ausge¬
gangenen Dorfes steht der Hof Oberhausen . (Siehe auch
die Orte unter Nr . 220 und 221.)
Caldenbach,  Gemarkung Kaltenholzhausen , wird
790, 1361, 1375, 1121 und 1121 als selbständiger Ort,
in dem zuletzt genannten Jahre mit Holzhausen ge¬
nannt , in dem es aufgeht . Der Ort heißt jetzt Kalten¬
holzhausen.
H c u che l h e i m, zwischen Holzheim und Flacht , wird
von 1361 bis 1595 erwähnt und ist wahrscheinlich rm
dreißigjährigen Kriege ausgegangen . Der Name ist tit
dem Flurnamen „Heinhelheimer Au" der Gemarkung
Flacht erhalten.

13. Amt Limburg.
117. Schirlin  g en , in der Gemarkung Staffel , auf der

linken Lahnseite . Der Ort war auch ein Adelssitz. Der
letzte adelige Bewohner soll von den Limburgern er¬
mordet und der Ort von ihnen zerstört worden fein.

118. Nied ersta ffel  bei Staffel , welches früher -Ober¬
staffel hieß, hatte 1595 noch 0 Familien und ist um
1636 zugrunde gegangen.

119. Cr euch , zwischen der Vorstadt Limburg »nd der Elb¬
brücke gelegen, wird bereits 1235 Croiche, 1299 Croyche
genannt . In einem Weistum von 1121 heißt es : „Die
graffschafft zu Dietze gehet hinesile der Laue of
Creucher wasem zu Creuch mit au Creucher Port of die
Brncke, bi Crencherbvrne ." 1799 war nur noch ein
.Hans des Dorfes Creuch vorhanden . In der Gemarkung
des Dorfes Offheim kommen die Flurnamen „ Creucherahle" ,

„vorn ", —„wasem" vor.
120. Rib sangen  in der Gemarkung Lindenholzhausen,

da, wo jetzt der Lindenholzhäuser Gemeindefriedhof ist,
wird 1316 und 1525 genannt.

101 .

105.

106.

107.

108.

109.

110 .

111 .

112.

113.

111.

115.

116.

121 Berge»  bei Niederbrechen wird 1351 genannt . Der
Ort ist vermutlich 1190 durch die Pest ansgegangen.
Die alte Berger Kirche, die noch vorhanden ist, gehört
zur Gemeinde Werschau.

122. Velden,  in der Nähe des vorigen Ortes , gehörte
1053 zum Kirchengebiet von Villmar , später zu dem
von Bergen . Der Ort ist nm 1190 verschwunden.

123. Asb ach bei Oberbrechen, wo der Flurname „Asbachcr-
feld" vorkommt.

121 Bubenheim  bei Kirberg wird schon 790 genannt.
Die alte Mainzer Landstraße , die hier vorüber führte,
hatte damals den Namen Buobenheimer straeze. 1355
siedelten die Bewohner von Bubenheim nach dem zu
einer Stadt gemachten Orte Kirberg.

125 Sindersbach,  am Bach gleichen Namens in der
Gemarkung Kirberg . Auch die Bewohner dieses Ortes
siedelten um 1355 nach Kirberg über . Ein gleich¬
lautender Flurname in der Gemarkung Kirberg be¬
wahrt den Namen des ausgegangenen Dorfes.

14. Amt Runkel.
126. D e l e r , zwischen Hosen und Schadeck, wird 1279 und

1166 genannt . _ , , .
127 Dodenhausen,  zwischen Steten und Schadeck,

wird 1288 Dudensen, 1301 Dudenhausen , 1337 Dndyn-
husen, 1378 Dodinhusen , 1102 Düdinhusen , 1166 Doten-
hnsen, 1180 Dodenhuesen genannt.

128. Kerker,  in der Nähe von Schadeck, wird 137->, 1389
und 1183 genannt.

129. Werne  bei Eschenau wird 1312 genannt.
130. A t tenh aus en,  Gemarkung Schupbach, da, wo

früher das Eisenwerk Christianshütte , jetzt der gleich-
namige Bahnhof der Kerkerbachbahn steht. Der Ort wird
1231 und 1312 Hattenhausen , 1519 Ottenhusen , 161t>
Attenhausen und 1654 Altenhausen genannt.

131 B i n st e r n oder Vinestre in der Gemarkung Schup¬
bach, wo jetzt die Finstermühle (am Kerkerbach, der um
1580 Finster - oder Fensterbach genannt wird) steht, wird
schon 893 als Venestre genannt . Um 1316 bestand der
Ort aus zwei Teilen Nederin- und Obern-Vinstern;
1395 wird er Finstern -Eschenau genannt.
W en i g s h a u s e n , zwischen Gaudernbach und Hasiel-
bach, bestand 1395 noch, war aber 1526 bereits ver-
schwunden. Da es in einer Urkunde von 1616 heißt:

im gewesenen Dorf Wenigshausen , nunmehr tut
Gawendernbacher und Hasselbacher Feld", sind wohl die
Ländereien des verschwundenen Dorfes diesen betden
Dörfern zugefallen.

133. Hase lau  in der Gemarkung Seelbach wird schon 1100
als Haselowa genannt , ebenso 1212 und 1311.
S p y i che Ivird 1337, in dieser Gegend liegend, an-

. ^ ultebach  wird 1053 genannt ; es ist vielleicht das
spätere Falkenbach. ^ , , ,

lenigen - Bill  iit a r in der Gemarkung Runkel, aber
auf- der rechten Lahnseite . Der Ort Ivird bereits 10o3
(Viliinar ininor ) genannt . Anfangs nach Villmar ein-
gepfarrt , erhielt es später eine eigene Kapelle, zu welcher
auch Runkel eingepfarrt wurde . . ,

137 Koppenrode,  in der Gegend von Runkel, wird H -,)
Koberode genannt . Der Ort war wahrscheinlich auch
Adelssitz der Herrn von Koppenrode.
Hunnenberg  oder Hunnenbach,  1053 genannt,
ist vielleicht der Ursprung des Dorfes Blessenbach ge¬
wesen. . . . .

. Bruchhausen  im Kirchspiel Münster wird 11.
Bruchhusen genannt . ,

140. HeNgstbach  im Kirchspiel Münster wird 1191 uno
1197 genannt (Hengspach und Hengistbach).

111. Wi l m ann sh ag e n oder Wilemanneshagen t:tt
Kirchspiel Münster wird 1194 genannt.

112 Rudolfshausen  oder Rudolveshansen bei Wolfen-
Hausen, wo der Flurnanie „Rolshäuserhoffeld " vor-
kommt. Der ausgegangene Ort wird 1191 und It 'U
genannt . ,

In der Urkunde von 1191, welche die vier zuletzt vci
zeichneten Orte nennt , wird auch Kahlberg  genannt,
welchen Rainen Vogel (allerdings mit dem Jahre l >8i>
auf Kamberg deutet.

15 . Amt Weilburg.
113. A l m e n r o d e in der Gemarkung Mengerskirchen wird

1277 Olmorode , dann von 1313 bis 1113 Aylmerode
genannt.

132.

134.

135.

136.

138.

139.
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Mengerskirchen wird 1413 , 1470 und 1477 genannt.
145. M e i e n b e r g, neben der Burg Eigenberg , die Johann

von Nassau zwischen 1303 und 1307 erbaute . Im Jahre
1472 bestand das Dorf noch , war aber 1330 schon

zu einem Hofe zusammengeschmolzen , der seit 1820 auch
verschwunden ist.

146 . Kö dingen  bei Obershausen war 1413 ein Dorf . 1593
erwarb Johann der Altere von Nassau -Dillenbnrg von
den fünf letzten Bewohnern den Besitz durch Erbbeute
und legte hier das Jagdschloß Johannisburg an.

147 . Pole  ii h a n bei Merenberg wird 1296 genannt und
ist nach 1396 ausgegangen.

148. Ober - und Nied er - Bö  ln , südlich von Reichen-
vorn am Vöhlerbach . Die Böhler Mühle erinnert an
die verschwundenen Dörfer.

149 . Mechtelndvrf,  wahrscheinlich zwischen Barig und
Merenberg gelegen , wird 1430 und 1562 genannt.

150 . W i l d in a n n s h a n s e n,  in der Nähe von Weilburg
am Schmachtenberg gelegen , ist nach 1536 ausgegangen.

151 . Mestisa  ivird 833 genannt . Seine Lage ist unbe¬
kannt.

152 . Sigelbach  bei Gräveneck bestand schon vor 1397;
vielleicht ist durch bloßen Namenwechsel Gräveneck ans
Sigelbach entstanden.

153 . Fürfnrt  an der Lahn war 1053 ein Dorf , ging dann
zurück und hatte zuletzt nur noch zwei Höfe , die nach
Elkershausen eingemeindet waren.

154 . Stettin,  am Ufer der Weil , ivird 821 erwähnt ; viel¬
leicht ist es das spätere Rohnstadt.

155. Feld  um , am User der Weil , ivird 821 , 824 und 1217
genannt ; vielleicht ist dieser Ort das spätere Weilmünster.

156 . Hohenlind  bei Freienfels , welches früher Main-
finten , Meylinden hieß . Der Ort ist nach 1536 ansge-
gangen.

157. W enigen - Cub  a ch bei Eubach , ivo der gleich¬
lautende Flurname erhalten ist.

168 . P fassen  h a u s e n bei Eubach ivird 1477 geimnnt.
Der Name ist in dem gleichlautenden Flurnamen der
Gemarkung Eubach , soivie in dem Flurnamen „ Pfaffen-
hänserstück " der Gemarkung Edelsberg erhalten.

159 . Gr eben Husen  bei Altenkirchen , wahrscheinlich das
912 genannte „ Mestineshusa " , hieß auch ktrrzweg
„Husen " , dann „ Husen uff der Solins " und „ Greben-
husen " .

16 . Amt Usingen.

160 . Bomber  g bei Cleeberg , ivo der Flurname „ zu Bom-
berg " vorkommt , ivird 1313 und 1314 genannt.

161 . Mailbach  bei Brandoberndorf , ivo der Flurname
„zu Mailbach " vorkommt.

162 . Greben rode,  im Kirchspiel Grävenwiesbach , wird
1357 , 1447 und 1561 genannt.

163 . P a r d e b a ch, im Kirchspiel Grävenwiesbach , ivird schon
1280 genannt . Das Dorf Hasselborn wurde wahrschein¬
lich an der Stelle des verschwundenen Dorfes angelegt.

164 . Ober - und Niederholzburg  bei Cransberg , wo
noch der Flurname „ Holzberk " vorkommt . Die ver¬
schwundenen Orte werden 1280 und 1316 genannt.

165 . Hulsberg  in der Herrschaft Cranzberg.
166. Stalenhayn,  zwischen Oberhain und Anspach , ivird

1370 und 1393 genannt.
>67. P i s s e n b a ch in der Gemarkung Wehrheim ivird 1370

erwähnt . Der Name ist in den : gleichlautenden Flur¬
namen der Gemarkung Wehrheim erhalten.

168 . Stockholm  bei Usingen , vormals ein Dorf und eine
Burg , die beide , wahrscheinlich im 15. Jahrhundert , zer¬
stört wurden . Jetzt steht an ihrer Stelle der Stock-
heimer Hof.

169 . Finken Hain  im Niedergericht Stockheim wird 1100
Vinkenhagen genannt . Im Jahre 1401 war der Ort noch
vorhanden , 1580 aber bereits ausgegangen.

170 . W e m b a ch bei Merzhausen im Niedergericht Stock¬
heim . In der Gemarkung Merzhansen ist noch der
Flurname „ Wimicherborn " , d. i . Wimbacherborn , vor¬
handen.

171 . Breidenbach  bei Oberlauken im Niedergericht Stock¬
heim . In der Gemarkung Oberlauken ist noch der gleich¬
lautende Flurname vorhanden.

172 . H u n n e n g e s e s s e in dieser Gegend . Die Lage des
verschwundenen Dorfes , das 1280 genannt wird , ist
unbekannt ; 1480 bestand es ilur noch aus einem Hose,
der auch 1550 und 1667 genannt ivird , dann aber ver-
schwunden ist.

173 . Frondorf,  zwischen Hainchen incd Eisenbach , ivird
1429, 1430 und 1631 genannt . Der Name des ver¬
schwundenen Dorfes ist in dem Flurnamen „ Frohn-
dorferborn " der Gemarkung Eisenbach erhalten.

174 . Taubenhain  bei Hasselbach , ivo der gleichlautende
Name als Flurname vorkommt.

175 . Land stein  bei Altweilnau hatte ein eigenes Gericht,
das neben der Kirche gehegt wurde . Die Kirche , welche
„Unserer lieben Frauen Kirche zum Lantstein " genannt
wurde , stand vor Zeiten in hohem Ansehen . Häufige
Wallfahrten wurden hierhin unternommen und all¬
jährlich mehrere Märkte bei ihr abgehalten . Die Land¬
steinermühle bewahrt den Namen des nntergegangencn
Dorfes.

176 . Auf der Sorge  bei Brombach , anfangs nur eine
Eisenschmiede , um die sich bis 1580 fünf Familien an¬
gesiedelt hatten .. Im dreißigjährigen Kriege ging diese
Ansiedelung zugrunde.

177 . P e t r i s s a , wahrscheinlich bei Brombach gelegen , ivird
888 genannt.

178. Dorckheim  oder Dnrchhain bei Obernhain (nach
Vogel und Kehrein zwischen Rod und Brombach ) kommt
1359 , 1398 und 1478 vor , war aber bereits 1580 ans¬
gegangen , In der Gemarkung Obernhain kommen die
Flurnamen „Dnrchhanergrnnd " , „Durchhanerfeld " und
„Durchhanergarten " vor , welche an das ansgegangene
Dorf erinnern.

179 . Scan Wilina  bei Dorfweil wird 1043 genannt.
180 . N o d i n g e s d a l in der Gemarkung Treisberg ivird

1274 und 1293 genannt . Der Flurname „ Ridgesthüler-
grund " in der Gemarkung Seelenberg erinnert an das
ausgegangene Dorf.

181 . Nikol  st a h l oder Nikolsthal  in derselben Gegend
ist womöglich mit dem vorigen Orte identisch . Sein
Raine ivird in den Flurnamen „ Nikolstählergrund " der
Gemarkungen Finsternthal und Schmitten bewahrt.

182. K l e i n s e e l e n b e r g bei Seelenberg ist im dreißig¬
jährigen Kriege untergegangen.

183 . Dillenberg  bei Oberreifenberg , wo der Name als
Flurname erhalten ist.

(Schluß folgt .)

Johannes Weitzel, ein deutsches
Journalistenleben vor joo Jahren.

Wie sich die führenden Geister der deutschen Nation
in Preußen und Österreich zu der Zwingherrschaft Napoleons
gestellt haben , ivie sie, init mehr oder weniger Entschlossen¬
heit , aber doch mit Bedacht darauf hingearbeitet haben,
ihrem Lande die Freiheit uicd Unabhängigkeit wieder-
znerringen : das hat die Geschichtsforschung längst festge¬
stellt . Eine andere , schwierigere Aufgabe bleibt aber noch
zu lösen : dem Streben , Denken und Empfinden der führen¬
den Geister in jenem „ dritten Deutschland " zwischen Elbe
und Rhein nachzugehen , das Napoleons Willkür in die
Form eines Rheinbundes gepreßt hatte . Wie man hier
zuerst die französische Herrschaft voll Jubel begrüßte , ihr
dann kritischer und immer kritischer gegenübertrat , bis
man sich schließlich wieder auf die heimische deutsche Art
und Sitte besann und sich dann innerlich von Frankreich
losriß , um beim siegreichen Vordringen der gegen Napoleon
verbündeten Monarchen diesen Bruch auch äußerlich zu
vollziehen : diesen Schicksalskampf int eigenen Herzen läßt
»ns die Lebensbeschreibung mancher Männer aus jenen
Tagen wahrheitsgetreu erleben . Ein zusammenhängendes
Werk , das uns diese Krise des deutschen Geistes '' am Rhein
zivischen den Jahren 1792 und 1815 darstellt , fehlt noch,
um so lieber blättern wir daher in den zerstreuten Memoiren
und Biographien nach , die uns jene kampfesreiche Zeit
schildern.
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Ein Lebensbild ans jenen Tagen bietet uns die
Selbstbiographie des rheinischen Publizisten und späteren
nassanischen Landesbibliothekars Johannes Weitzel,
die durch Mitteilungen seiner Freunde ergänzt ivordcn ist.
Weitzels Herz pendelte auch zwischen Deutschland und Frank¬
reich hin und her ; er machte hier Konzessionen, er machte
dlort Zugeständnisse, doch das bewirkte nur , daß er, wie
später Präsident v. Jbell  in den innerpolitischen Kämpfen,
in beiden Lagern als unzuverlässig galt , bis er schließlich
seinen Weg auf die deutsche Seite zurückfand. Das Leben
des Einzelnen bietet so ein getreues Spiegelbild der Zeit¬
geschichte, die swir,' nicht von unserem national gefestigten
Standpunkt aus beurteilen dürfen , sondern aus den da-
mnligen Verhältnissen heraus.

Johannes Weitzel wurde am 24. Oktober 1771 in dem
zu Kur-Mainz gehörigen Dorf Johannisberg  im
Rheingau geboren . Seinen Vater verlor er früh und -da
er für die schwere Arbeit des Winzers oder Handwerkers zu
schwach schien, dagegen für das Studium Neigung bezeigte,
mußte er sich unter den größten Entbehrungen die nötige
Vorbereitung verschaffen, zuerst auf dem Gymnasium in
Kreuznach, dann in Mainz . Bezeichnend für seinen Stolz

in solcher Lage doppelt anzuerkennen — ist die Erzählung
eines Freundes , daß Weitzel auf dc>n Mainzer Gymnasium
sein Studium zum Teil bezahlte, obwohl er es gls Un¬
bemittelter nicht nötig hatte . Doch er wollte nichts ge¬
schenkt haben , sondern verdiente sich seineil Unterhalt durch
Stuildengebcn . Hierauf bezog er die Mainzer Universität.
Doch während er noch unschlüssig war , ivelchem Gebiet der
Wissenschaftener seine Lebensarbeit znwenden sollte, während
er von,schweren inneren religiösen Kämpfen geplagt lvurde,
zogen die französischen Revolntionsheere in das widerstands¬
los übergebene Mainz ein nild wurden von der Partei der
Aufgeklärten , die sich unter dem liberalen Regime der
letzten Kurfürsten die führende Rolle angeeignet hatten,
als Retter freudig begrüßt . Auch Weitzel erhoffte viel von
den neuen Herren . Er besuchte auch den „Klub", in dem
die Führer sich zusaimneilfanden . Doch was er hier sah
und was er draußen in der Stadt erlebte , verleidete ihin
bald jede Vorliebe für die neuen Machthaber ; mußte er
doch lvahrnchmen , daß in ihrer Mitte gerade jene seiner
ehemaligen Mitschüler das große Wort führten , die sich
durch Kenntnisse oder Tugenden wie ausgezeichnet hatten!

Weitzels Lebensschicksal steht in den nächsten Jahren
unter dem Einfluß der unsicheren politischen Lage : es ver¬
rät eine Unstetigkeit und Ungewißheit, die uns auffallen
würde , wenn wir nicht schon oben die Erklärung .für sie
gegeben hätten . Er kehrt nach seiner Heiinat Johannis¬
berg zurück, geht wieder nach Mainz , schriftstellert und
bezieht 1795 die Universität Jena , im folgenden Jahre
Göttingen , wo er namentlich seine geschichtlichen und
staatswissenschaftlichen Studien wieder anfnimmt und ver¬
tieft . Dann sieht er sich nach einer festen Stellung um.
Bei den ungewissen und nngefestigten Verhältnissen rechts
des Rheins zog er es vor, einen Posten im französischen
Staatsdienste anzunehmen , lvo man Leute wie Weitzel bei
der Angliederung des erworbenen linken Rheinufers an
die Republik gut gebrauchen konnte. Zunächst wurde er
Kommissar des Direktoriums im Kanton Ottersberg bei
Kaiserslautern , dann in Germersheim.

Doch nun zeigte sich, wie so oft bei Reislänfern , daß
der vielleicht aus lautersten Motiven unternommene Wechsel
der Gesinnung oder Staatszugehörigkeit von Feinden und
Neidern zu ihren Zwecken ausgebeutet lvird . Man ver¬
dächtigte Weitzel als „unzuverlässig ", und da er selbst sich
der unter den schweren Lasten des fortwährenden Kriegs¬
zustandes leidenden Bevölkerung seines Kantons auch gegen
die Vorgesetzte Behörde lvarm annahm , so wurde er 1801
aus dem französischen Dienst entlassen. Durch eine gute
Heirat ivar er aber wenigstens aller finanziellen Sorgen
enthoben und ließ sich in Mainz nieder , wo er als Heraus¬
geber der „Mainzer Zeitung ", der Zeitschrift „Egeria " und
als Historiker am dortigen kaiserlichen Lyzeum einen aus¬
gedehnten Wirkungskreis fand . Er vertrat gemäßigte liberale
Anschauungen und ging bei seinen politischen Darlegungen
mit Vorliebe von früheren geschichtlichen Ereignissen ans.
Doch seine Haltung war nun wieder den Franzosen zu
deutsch. Erwürbe verschiedene Male verwarnt , daun entzog
man ihm die „Mainzer Zeitung " . Inzwischen hatte
Weitzel aber neue Mitarbeiterschaft bei den bekannten
„Europäischen Staatsrelationen " gefunden, die Niklas
Vogt  in Frankfurt a. M. herausgab. Doch selbst rechts
des Rheins machte sich der französische Einfluß geltend;

der französische Resident im Großherzogtum Frankfurt
setzte 1810 durch, daß die Staatsrelationen ihren politischen
Teil aufgeben muhten und nur noch als Organ für Ge¬
schichte und Literatur unter dem Titel „Rheinisches
A r chi v" (bei L. Schellenberg  in Wiesbaden) er¬
schienen. Immerhin war Weitzels Einfluß so groß und
wurde von der französischen Regierung so hoch bewertet,
daß man ihn in französische Dienste ziehen wollte . Doch
Weitzel merkte wohl die Nebenabsicht und ging nicht
darauf ein.

Den Sieg der Verbündeten über Napoleon begrüßte
Weitzel in der „Mainzer Zeitung ", deren Leitung ihm
provisorisch wieder übertragen worden war , mit auf¬
richtiger Freude , wie er überhaupt für die deutsche Sache
fortan mit größtem Eifer tätig war . Als man daher 1816
in dem Herzogtum Nassau  die Begründung einer Zeitung
in Wiesbaden  ins Auge faßte , lag .es nahe , daß man
seine Dienste in Anspruch nahm . Weitzel siedelte denn auch
1817 nach Wiesbaden über und schuf der nassanischen
Regierung in den „Rheinischen Blättern"  ein viel
beachtetes Organ , das er bis 1819 selbst leitete , wo die
Karlsbader Beschlüsse, solvie andere Vorkommnisse, auf die
noch unten zurückzukommen sein wird , die redaktionelle
Tätigkeit verleideten . Bis dahin aber hatte er die Reform¬
politik des Staatsministers v. Marsch all  und des
Regierungspräsidenten Jbell  in seinem Organ mit Um¬
sicht und Geschick vertreten und der Reihe nach mit allen
ihren Gegnern , die sowohl rechts als links saßen, die
Waffen gekreuzt. Letztere», erschienen beide Männer als
„Reaktionäre " — und von dieser Gesinnung ging ja auch
das Attentat Löhnings  ans Jbell aus — jene sahen in
Marschall und Jbell Radikale, wenn nicht gar Revolutionäre.

Da Weitzel mit der Feder seinen Mann zu stehen wußte,
hatte er auch die Aufmerksamkeit Hardenbergs,  des
preußischen Staatskanzlers , auf sich gezogen, der 1817 durch
Hofrat D o r o w sondieren ließ, ob Jbell und Weitzel geneigt
wären , in preußische Dienste zu treten . Die Verhandlungen
mit Jbell zerschlugen sich, Weitzel aber war bereit , nach
Bonn -überzusiedeln und dorthin auch die „Rheinischen
Blätter " mitzunehmen , die das Hauptorgan der neuen
preußischen Regierung in den Rheinlanden werden sollten.
Er korrespondierte persönlich mit Hardenberg und 1819
schien alles geordnet , als das Attentat auf Jbell und die
anknüpfende Preßfehde , in der Weitzel als literarischer
„Söldner " der Regierung derb zerzaust wurde, ihn zum
Rücktritt von der Redaktionsleitung der „Rheinischen
Blätter " bestimmten . Er kehrte auf seine Besitzung nach
Johannisberg zurück, in der Erwartung , daß seine Über¬
siedlung nach Bonn zustande kommen werde. Doch Harden¬
berg verzichtete — Dorow führt dies auf eine Jntrigue
zurück — auf Weitzels Feder, und dieser erhielt .nun von
der nassanischen Negierung die Leitung der Land cs -
bibliothek in Wiesbaden  übertragen . Hier wirkte
er noch (17 Jahre im Dienst der Geschichtswissenschaft,
namentlich der Deutschlands.

Seine Schriften , die er von 1820—1837 veröffentlichte,
haben ausschließlich für ihre Zeit Interesse ; als wissen¬
schaftliche Leistungen sind sie natürlich längst überholt . Da¬
gegen bieten seine Memoiren „Das Merkwürdigste aus
meinen! Leben und meiner Zeit " dem Darsteller der nassau-
ischen Spezialgeschichte wertvollen Stoff , wie sie auch über
Weitzels Leben Auskunft geben. Weitzel war eben mehr
Publizist ■als Gelehrter , ohne daß ihm jedoch Gelehrsam¬
keit mangelte . So wurde ihm denn 1820 sein Haupt¬
betätigungsgebiet leider versperrt und es hätte doch eines
gewissen Reizes nicht entbehrt , ihn mit Görres die Klinge
kreuzen zu sehen, der schon früher Marschall und Jbell an¬
gegriffen hatte und mit besonderem Eifer gegen alles , lvns
ihm in Preußen nicht gefiel, zu Felde zog. Warum Harden¬
berg das völlig fertige Abkommen fallen ließ, ob wirklich
ein neidischer Hofrat dies fertig brachte, bleibt auch nach
Dvrows Äußerung noch ungeklärt , mindestens müßte man
die Gründe wissen, die Hardenbergs Sinneswechsel herbei¬
führten.

Aber interessant ist es auch so, einmal in das Leben
eines deutschen Journalisten jener Zeit hineinzuschauen» da
um die Lande am Rhein gekämpft wurde und es noch nach
Leipzig fraglich blieb, ob das linke Rheinufer wieder zu
Deutschland zurückkehren werde. Fast scheint es, als ob inan
damals schon einmal das erlebt habe, was wir in jüngster
Vergangenheit in Elsaß-Lothringen wieder erlebten. Lr.

Verantwortlich für dir Schristleituni,: H. Diesenbach i» Wiesbaden. - Druck und Berian der L. Schelle,iberischenHos Bnchdruckcrei in Wiesbaden.
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